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Der erjte Schritt am Morgen! 


Bein frühe mid) der Morgen wedtt, 

Die Prliht nad inir die Arıne 
jtreckt, 

Dann fan’ ih: „Nein, fo frirh noch 
nicht; 

Erjt will ih meinem Wott be- 
gegnen, 

3 weiß ja gut, wird der mid) 
jegnen, 

Da mir’s dann ‚Nirgendwo .ge- 
bricht!” 


Wenn ich das Herz dann auf Ihn 
Tenfe, 

Ad mich jo ganz in Xhn verienfe 

Und denfe mer an das, was bleibt, 

Mein Herz am Ewigen noch weide, 

font mich Heil’ge Freude, 

Sch filhle, dap fein Getjt mic 
treibt. 





Dann möchte ich 


LVerbring’ ich jo den frühen 
Morgen, 

Se bin ich für den Tag geborgen 

In meines ‚großen Gottes Hand. 

Denn Fan die Melt mich nicht 


betrügen, 
Auch glaub’ ich dann nit Satans 
Rügen, 


Ih folge Kefum umverwandt. 


Dann fag’ ich mir: Ic) will mein 
Keben 

Und meine ganze Kraft dem ge: 
ben, 

Der treu bis hierher mit mir war! 

Für feinen Schuß will ih Ihm 
danken, 

Sm Glauben ftehen ohne Wanten, 

Und Ihm vertraun aud in Ge- 
fahr!” 

um eins Ihn fragen, 


Ob Er mid in Geduld will tragen ix P, 

Und wieder derfen meine Schuld, 

Sch bin ein Menfh mit Sind’ hefledet, 

Ter fi jedoch nach Gnade ftredet 

Und glaubt an Seine Baterhuld! APR. 
' 





Seit Iafien! 


Gs begab fich aber 
beten; and er blich 
Wir beachten viel zu wwenig, 


jchab befonders vor großen Entfeidungen, 
‚rad der Einjankeit und ftillen 


[- - 


au der Zeit, daf er ging auf einen Berg, zu 
über Naht in dem Gebet zu Gott. Zur. 6,12. 





wie fleißig Sefus betete, 3 ge 
Ihn drängte es fürmlid) 
Ausfprade mit feinem himmliichen 





AAM.B. Miffion, Gadwal, Hyderabad, 
Deccan, Indien. 


Zum Bild: 
Auf meinem Iinken Arm 
it Jakobus, der auch einen 
Bruder Johannes Hat. - 
Auf dem rechten Arm ift 
Carol, Tohter der Mij- 
fionsgefäwilter Schmidt 
bier in Badmal. Die an- 
dern lieben „Braunen” be- 
finden fi) hier auf dem 
Viiffionzhofe, 
Anne Ediger. 

Einen Gruß aus Indien mit 
Do). 10, 156 u. 16: „Und id) 


laffe mein eben für die Schafe. 
Und ich habe noch andere Schafe, 





die find nicht aus diefem Stalle; , 


und diejelben muß id herführen, 
und fie werden meine Stimme hö- 
ren, und wird eine Herde und 
ein Sitte werden.“ — Diefen „an- 
deren“ Schafen den Heiland an- 
zupreilen, das ift auch mein Vor- 
recht. 

€3 tt jegt ettvas über ein Jahr, 
jeit ich den Fuß auf Indiens Boden 
jegte. In diefer Zeit ijt mir Got- 

















tes Snade in vdielfacher Weije 
gro geworden. Während der 
Beit des Studiums, wo ich mic 
auch zugleid etwas in diefem 
Lande orientieren diefte, fah ich 
Fußfpuren Seiner Gnade. Der 
erjte Kampf mit der neuen Spra- 
de Tiegt num hinter mir, Gott 
gab Kraft zum Studium und zu 
den Eramen, Das ift Gnade. In 
diefem Lande, wo Menfhen in 
Mengen, — mandhmal wie das 
Vieh — dahiniterben, oft ohne 
eine rechte Beerdigung zu haben, 
(Fortjeg. auf S, 8—5) 





Vater, Er fuchte die Berge auf, weil er dort die Menichen los war 
und allein mit feinem Gott. Was Hat e8 wohl zu bedeuten, wenn er 
die ganze Nacht Hindurd) mit Gott geredet hat! Das ift beihämend 
für uns, die wir oft jo [nel mit dem Gebet fertig find. Viele wiffen 
nicht, was fie beten jollen. Dabei haben wir e3 dod) viel nötiger als 
der Herr. Er hat alles feinem Vater anberfraut, wa3 feine Scele be- 
twegte, die Nöte md Schwierigkeiten jeines Prophetenamtes, feine 
Erfolge foivie die Hemmungen, die er bon Menidhen erfuhr, befon- 
ders nber bie Pläne für Gottes Neid). E8 gibt diele Dinge, über die 
man nur mit Gott reden Fann. Das Gebet hebt uns aus dem Staub, 
es bringt Marheit md Mut; fein tiefiter Segen iit berrlihe Bott 
verbundenheit.. Betet nachts, wenn ihr nicht ichlafen könnt; betet in 
der Morgenfrühe; habt Zeit fiir Gott! 

Der Eharofter unferer Zeit entfaltet fi am Hlarjten in der Groß- 
imdufteie, in Den Schnelligkeitsreforden der Autos und Flugzeuge 
und in den Wettkämpfen auf den Sportplägen. Die gefteigerte Schnel- 
figfeit it aber jehr oft nicht Lebensgeroinn, fondern Zebensverluft, 
wenn nicht gar Seolenverfuft. Iraendiwo in den Vergen ben die 
Leite jich beim Vegegnen mit den Worten: Zeit Inijen! Beim Auf- 
ftieg ım Gebirge ift das eine nofvendige Mahnung zum Schonen der 
Kräfte, Es wäre wohl an der Zeit, in dem immer ihtoieriger mwer- 
denden Kampf ums tägliche Brot diefen Gruß aud; unter uns ein- 
äuführen. Zeit Taffen! Mogu? Um zum Simmel aufzubliden und 
Kraft zu Ichöpfen. 




















Ordination 
eines Aelteiten, 


Ein aroßer Tan in der Geihichte 
der Vlumenorter Gemeinde. 


Sende, am 22. Auguji 1954, 
wird Lehrer Paul 8. Schäfer im 
Auditorium des MEI. von Aelt. 
SF. PB. Bücert ing Xeltejtenamt 
eingeführt. 

Prediger 3. 3. Sawvaßfy hat 
die Zeitung der Feier, und ver- 
Ieft, nachdem die Verfammlung 
sefungen hat, zur Einleitung ei» 
nen Schriftabfehnitt aus Sofua 1, 
5—10. Darauf leitet er die große 
Verfammlung in einem warmen 
Gebet. 


(Fortjeg. auf &, 5—1) 





Ei ad 
Aelt. Banl I. Schäfer. 


BRUT ESSSOSCHESS SEERSEHNESERNSOR TEEN 
Haupteingang des neuen Bethaufes der Berg: 
thaler Menn.-Gemeinde in Altona, Nlan. 

















Dieje Shöne Kirche wurde am 8. Auauft dem Kerrn aeweiht, Die 
SHauptfeier war nahmittags und die beiden Aelteften der Gemeinde, 
Dad. Schul und F. M. Pauls dienten mit Anfprahen und Weihe- 
gebet. Der Yu ijt etwa 60°x 100° groß und bietet zirka 1000 Per- 
jonen Plah. Er enthält die nötigen Sonntagsihulklaffen, moderne 
Seizung und Küchenefnrichtung. (Bild von Ray Friefen) 


Wadricten: 


— Die jüngite Weltfirchenfon- 
ferenz im Evaniton, S., USW, 
bat in der Weltpreife viel mehr 
Auffehen erregt, als jelbjt die Lei- 
ter der Sache es erwarteten. Tau- 
jende Korreipondenten bewarben 
fih um die fpeziellen Breffe-Ein- 
trittsfarten; nad Chifag Sol- 
dier Field“ jtrömten zur öffentli- 
hen Kundgebung der Konferenz 
jolde Menfhenmengen, dak 30,- 
900 nicht Raum fanden. Exrwar- 
te. man von den in Evanjton 
ammelten Witrdenträgern und 
Dienern der hriftlichen Kirche 
Runder gegen die Uebel unferer 
Tage? Gegen Sugendverbreder- 
tum, gerriffene Seime, Ehejchei- 
dungen, Trunfjucht, Unmoralität, 








verfumpfte Ethik, Mrieg und 
Elend?» Wohl faum — denn 
Sfepfis und Unglaube find zu 





allgemein verbreitet. Aber diel 
weltweite Snterejfe fir eine re) 
giöfe Veranftaltung md der gro- 
be Zudrang zu den Werfammlun 
gen der Konferenz jind doc be- 
deutungsvoll. Ganz bewunt jucht 
die Menfchheit etwas, das die 
tten fol von ber inneren 
teren Gefahr der 
mben. Was das 
menfchliche Herz immer toreder 
braucht, ijt Teoft, Zureden, immer 
neues Hinweifen auf etwas Feftes, 
Bleibendes. Heute ijt daher Ne- 
igion toieder jozujagen „Mode 
geworden”; nicht aus oberfläd- 











licher Genußfuct, fjondern aus 
tiefftem Serzensbeditrfnis einer 
erjhütterten Menfchheit. Die 
riftliche Neligion allein ‚bietet 
dafür Ziel und Hilfe — das wird 


heute vom Sohen ınd Niedrigen 
mehr denn je erfannt. Wie grok 
war daher die Gelegenheit diefer 
Konferenz, der wartenden md 
bordenden Welt Jejus Chriftns 
als den für jeden veriönlich not- 
werdigen Heiland  amzırbieten! 
Sie twiefen zwar auf Son als 





die Hoffnung der Melt bin, fie, 


betonten die dringende Notwen- 
digkeit chriitlicher Moral im Er- 
ziehngsiwefen, in der Politif, im 
Handel und Wandel, fie drangen 
ganz befonders auf die Firdliche 
DOefumene (Vereinigung aller 
itlichen Rirchen) md erliegen 
eine VBotfhaft an die Welt, Wir 
fürchten, man bat zum Teil an 
Ehriftus vorbeineibrochen, doc; wir 
wollen bei der Beurteilung fol: 
der Veranitaltung die Worte 
Pauli nad Phil. 1, 18 Eeherzi- 
gen: „Was tuts aber? Das nur 
Shrift verfündigt werde aller- 
[eiveiie, seichehe zum Bor- 
wand oder in Wahrheit...“ 

‚— Der faft 92 Sahre alte Br. 
Safob Sibrand Nempel (itam- 
mend aus Segenbagen, Sidruh- 
Tand) ift am 5, Sept. abends im 
Seim feines Sohnes Heinr. Nem- 
del, Winnipeg, beimgegangen. 
Die Begräbnisfeier findet Don- 
nerstag, den 9. Sept, in der Er- 
ften Mennonitenfirce, Alverftone 

(Fortfeg. auf S. S—1) 
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Mennsnitifche Rundichau 








Erxrkenne deinen Seins. 
Bon Marjorie Lamb, Toronto, 


1921 fehiekte die fommuniftiihe Internationale ihre Agenten nad) 
Kanada mit dem Auftrag, Hier eine fommuniftifche Partei zu geüns 
den. E83 gab damals in unferm Lande, wie fait überall in der Welt, 
Heine Gruppen von Margiften und aus diejen erhielt die neue Dr- 
ganijation ihre Mitglieder, Die fommuniftiihe Partei von Kanada 
befannte ich zu den 21 Beltimmumgen und wurde dadurch Mitglied 
der fommunijtiihen Internationale, deren Biel fie fich zu eigen machte: 
„die Errichtung eines Weltbundes jogtaliftiiher NRepublifen”. 

Die Kommmniften Wanadas hielten fi) zuerit ganz verborgen, 
um jid) nur langjam und unter Führung Mostans an die Sherfläde 
zu wagen. 1924 traten fie als „Eonmmmift Party of Canada“ an die 
Seifentlifeit. Ihre Sabungen enthielten neben den alten befann- 
ten, eine wichtige neue, in der Einzelheiten zur Eindrimgung in an- 
dere Drganiiationen gegeben wurden. 

Die kanadifchen Behörden, die für Ordnung und Necht jorgen, 
beobachteten die Entwiklung aufnerffam. Im Augujt 1931 ergrif- 
jen fie ihre Maßnahmen. Die Hauptquartiere der Partei, jowie die 
Häufer von acht Kommunijtenführern wurden .durchfucht, Es fam zur 
Verhaftung diejer Führer und zur Anklage auf Gwund des Para- 
grapben 98 im Fanadijhen Strafgeieg. Ein Gejhworenengerict, das 
banptiählich aus Angehörigen der arbeitenden Slafie beitand, fand 
fie jehuldig des Verbrechens, den gewaltjamen Umiturz der beitehen- 
den jtaatlien und woirtjnaftliden Ordnung au predigen. Die 
Angeklagten wurden zu Gefängnisftrafen verurteilt und der Richter 
erklärte in der Urteilsbegründung, dab ihre Anfchläge „gegen die 
Grundlage unferer Gejellihaft” aerichtet jeien. 

1935 wechlelten die Kommuniften zu der feither wohlbefannten 
Taftif der „United Front” über. Na außen wollte man eine ein- 
heitliche Front gegen den Fafismus zeigen — in Wirklichkeit handelt 
es fi um einen durchfichtigen Berjud, die Durchfegung demofrati- 
jeher politifher Einrichtungen zu berjchleiern. 

Die Kommunisten im fajt allen freien Ländern der Welt ver- 
jommeln ji heute Hinter diefer Eindeitsfront. Der Feind heißt nicht 
mehr Fajehismus, fondern Kapitalismus — oder wie die fommuni- 











jtifche Brejfe pis zur Ermüdung wiederholt — „die imperialijtiihen 


Pläne der zum Krieg bebenden Vereinigten Staaten“, 

Während des 2, Weltkrieges zeichneten fich die Fanadifcen Kom- 
mumiften durch eine jtaunenswerte Afrobatif aus. Bor Ausbruch des 
Srieges verdanmten fie die Nazis und die Falhiiten; aber dann Fam 
im Muguft 1939 der Vertrag ziwijchen Mostau und Berlin und die 
Paorteipolitit jhlug einen Purzeldaum. Bald fand fie ihr Gleichge- 
wicht wieder, um mn Kanadas Bemühungen im Sriege lächerlich, zu 
machen. Das ging jo weit, daß die Vartei durch die nje of Ca- 
nada NRegulations” im Zunt 1940 fire ungefeglich erflärt wurde, 
Die Wihlarbeit wurde aber im Geheimen fortgefegt. Dann mar- 
ihierte Hitler am 22. Juni 1941 in Rußland ein umd mm wurde 
wieder eine andere Parole Herausgegeben. Man erlich für die Ge- 
treuen folgende Löfung: 

„ie die Partei und Arbeiterbewegung Tiegt der Fall ganz ein- 
fah. Die Somjetimion ift angegriffen worden und mn muß alles 
aetan werden, m die Niederlage des Faihiitiichen Angreifers her- 
beizufiihren.” 

Damals war die fommuniftiie Partei in Kanada immer noch 
verboten, was als unbequen empfunden wurde, Doch wußte fie fich 
zu belfew. Die Kommuniften geiindeten eine neue Partei, die „Qabor- 
Progreffive Party of Canada”, die daS Vermächtnis der umjtizle 
riichen Lehre der Kommumiftenpartei in Kanada übernommen md 
bis zum heutigen Tage weitergepflegt hat. 

&8 ift denmach Mar, dab der Feind innerhalb unferer Tore weilt. 

Wie begegnen die Kanadier diejer Vedrohung ihrer Freiheit? 

In der Sauptjache mit ruhiger, unermüdliher Arbeit, mit Fleiß 

nd Beharrungsvermögen umd mit einer Gejchietfichkeit, die hoffent- 
fidy derjenigen der Kommumnijten ebenbürtig if. 
3 unzweifelhaft wichtigjte Vorfommnis ereignete jich im Sep 
tember 1945 in Ottawa. Xgor Souzenko, ein Chiffreangejtellter bei 
der ruffiichen Votichaft, fliichtete md brachte eine Menge Geheim- 
dofumente mit. Diefe Dokumente beweifen, dab die Botichaft der 
Mittelpunkt eines Spionageringes var, der jein Net fiber ganz Ka- 
nada gezogen hatte, Die Tanadifhe Regierung feste eine fönigliche 
Kommilften ein, um das erhaltene Material zu prüfen. E8 ging dar. 
aus ar hervor, dal die Somjetgefandtichaft in Kanada Drgantia: 
tionen finanzierte und leitete, die mit gewaltfanen Mitteln auf den 
Umfturg unferer politiichen Einrichtungen binarbeiteten, 

Mas fir Kanada zuteaf, galt auch andersivo. Die Regierungen 
der weltlichen Länder wurden zu der Einfiht gezwungen, daß Co 
wijetrußland eine gewaltige Verihtvörung gegen die Regierungen der 
freien Welt angettelte. Der Bericht der Föniglihen Kommiffion mar 
ein Schlag genen Moskau, der der ganzen. freien Welt zugute Tam. 
Er bedeutete den Anbruch einer neuen Area — den Kampf zrotichen 
Siten und Weiten. 

























Seit den Enthüllungen durch die Zönigliche Kommifjion hat men 
die Dinge mit vermehrter Wachjjamfeit beobachtet, denn die Kräfte 
der Umjturzbewegung jind in Kanada, wie auch in den Vereinigten 
Staaten heute jtärker als fie im März 1917 in Rußland waren. Der 
Boden auf dem fie wirken ijt freilid ein gang anderer. 

Schon vor 1945 haben jid) die Kanadier energiih gegen fom- 
muntjtiiche Ideen gewehrt. Zum agree 1942 ermöglichten weitfid)- 
tige fanadiihe Gejchäftsleute voller Verantwortungsbewußtfein, die 
Einrichtung don Ausfunftjtellen, die fi um die Bewahrung unjeres 
freiheitlichen Wermächtnilies bemühten. Man war dabei von dem 
Sedanten geleitet, daß es zwar die Aufgabe der Regierung it, diefe 
dreiheit zu fhügen, daß aber in einer gefunden, auf freien Giüter- 
staujc ruhenden Wirtihaft, mit einem jozialen Gemijfen, die In- 
dujteie- und Gejchäftswelt das Shrige beitragen jollte, um ein ge- 
iundes Gleichgewicht zu bewahren. Wenn die Regierung verjuchen 
tiirde, die ganze Arbeit zu leijten, dann Fönnte eg wohl geichehen, 
daß dabei die wichtigjte Grundlage unjerer Freiheit unterminiert wird. 

&3 handelt jich deshalb darum, den Kanadiern einen Begriff bon 
der Bedrohung ihrer Freiheit zu geben und fie in den Stand zu 
jegen, diefer Bedrohung mit jtihhaltigen Gründen entgegenzutreten. 

Nun ijt der Kammunismus für den Durdjchnittsbürger der wejt- 
lihen Welt etwas fremdes, da er auf ganz anderen weltanfhaulichen 
VBorausjegungen beruht. 

Was Recht und Unrecht ijt, hängt für den Kommuniiten allein 
von der’ Frage ab, in welchen Maße etwag den Kommunismus für- 
dert oder Ihädigt. Man fanı mit Kommunijten nicht in gutem 
Glauben verhandeln, Deshalb, als die Stommuniften erklärten, es 
jei ihr Biel, die ganze Welt den Sowjets zu unterjtellen, fiel es den 
Nordamerifanern jhiwer zu "begreifen — erjtens, daß fie es wirklich 
im Sinn hatten und zweitens, daß fie jhon auf dem Wege dazu wa- 
ren, Gewiß, in der Tihechojlowalei, in Bolen und Ungarn hatten fie 
ihe Biel erreicht, aber diefe Länder liegen in weiter Ferne; „bei ung 
fann jo etwas nicht borfommen!" E3 galt darum, erjt einmal die 
Kanadier davon zu Überzeugen, dag die Kommunijten allen Ernjies 
daran dachten und darauf hinarbeiten, in Kanada den Umsturz her- 
beizuführen. 

Mit der Zeit überzeugten fi die Kanadier von den dunkeln 
‚Zielen de3 Kommunismus. Die Gewerkichaften, die einmal jtarf 
fommunitiich durchfegt, waren, nahmen eine gründliche Hausreini- 
gung vor. Dieje wird fortgejegt, objchen wir immer nod) bier fom- 
munijtiich geleitete Gewerkichaften unter uns haben. Einige wenige 
Kanadier Liegen fich nichtsahnend in folche Fommumiitiiche Bruppen 
wie das „Canadian Peace Couneil“ einipannen. Aber ein gewilies 
Mibtrauen führte zu einem Verlangen nad genauer Auskunft, und 
die veranttvortlichen Stellen bemühen fid) nicht nur um Einfiht in die 
fommuntjtiiche Taktik, jondern aud) in die bejte Abwehr derfelben. 

Die tommumiftiihe Taktik, die jehon fo oft geändert worden ift, 
kann zwar jederzeit zu andern Abwehrmaßnahmen zwingen, im all- 
gemeinen aber läßt ji) die gegenwärtige Haltung den Kommimijten 
gegenüber fo darftellen: Die Kanadier, die fi für die Sade der 
öreiheit und gegen den Kommunismus einfegen, tun wohl daran, 
den Kommunismus und die barbarifchen Kennzeichen diefes Syjtems 
feımengulernen. Man Lann fit) gegen die Keime des Kommunismus 
nicht dadurd, jhügen, dab man fih von ihnen fernhält. Nur wer ih- 
nen ausgejegt ift, entwidelt die Gegenförper. Nur wenn man der 
Wirklichkeit ins Auge fieht, kann man handeln. 

Man merke fid) folgende Verhaltungsregeln: Man vermeide 68, 
den Kommuniften Gelegenheit zu geben, jich bei irgendeiner öffentli- 
hen Kundgebung hervorzutun oder zw Wort zu fonmen, Man made 
feine Pläne forgfältig und verwirkliche fie vubig, wobei jeder ein- 
zelne e3 fich angelegen fein Täßt, die Deffentlichkeit über die trüge- 
viihe Fommuniftiiche Propaganda aufzuflären und dazu fieht, dab 
die Kommuniften feine Schlüffelitellungen erhalten. Man bemühe fi), 
die öffentlihe Meinung ruhig, aut unterrichtet und wahjam zu ge- 
ftalten. 








„Canadian Scene”. 








Bereitichaft 
zur Mitjion. 


AS unfer Herr Sefus hinaus- 
ging, fah er die vielen Bolfsmen- 
gen. Und er wurde innerlich be 
mwegt über fie; denn fie hatten 
nit3 zu een, EI wear au 
ion Abend, Aber fie hatten nichts 
als nur fünf Brote. Fünf Brote 
fr fünftanjend Menjhen? Der 
us jedodh fagte: „Bringet fie 
mir her!" Das taten fie. Der Herr 
jegnete diefeg Wenige, und — 8 








— Mennonitifche Bundichan — Shriftleiter und Direktor: 9. 3. Maffen. 


Drud und Verlag: 


reichte für alle, ja, e3. blieb noch) 
übrig. (Matth, 14, 1421). 
Darum müjfen wir „hinausge- 
ben“, müffen Miffionsnachrichten 
lefen und die Nugen auftun, um 
die Größe der Not und die Men- 
ge der Notleidenden zu erfennen. 
Wenn audh 7—S00 Millionen 
dem Namen nad Chrijten find, 
jo wiffen dod} doppelt fo viel, ehva 
1600 Millionen, nichts von Se- 
jus und feinem Lebensbrot. Die- 
je Not, diefer Lebenshunger muß 
uns innerlid bewegen, muß ung 
unfere Herzen auftun! Umd dann 





8. September 1954 


werden ir die Menjchen nicht, 
wie e3 die Jünger erjt wollten, 
wegjihiden — in die dunkle Nadıt 
hinein. Denn es ift Abend, die 
Serichtsnacht will 'hereinbrechen, 
in der alle umkommen werden, 
die nit des Herm Sefu find. 
Darum: „Hände auf! Gebt ihr 
ihnen zu ejfen — vom Evangeli- 
um Sefu Ehrriti!" Umd zwar 
jeßt, ehe au pät ift. 

Nirft die Not der Menjchheit 
auf ung (umd ‚es ift notwendig, 
daß fie es tut), jo fühlen wir un- 
jere eigene Not — unfere Ohn- 
macht. Diefe Mafjen von Men- 
ihen und unfere Heine Zahl! Im 
Sapan gibt es faum ein Viertel 
Prozent evangelifher Ehriften — 
etwa 200,000 unter 85 Millio- 
nen. Unter den 1600 Millionen 
Heiden, Mohammedanern, Yurd- 
dhiiten und Gottlojen wirken nur 
etwa 25,000 epangelifche Miffior 
nare, Und wie wenig erit aus um» 
jeren Gemeinden! Dann dieje 
Schwierigfeiten und unfere Feine 
Kraft! Ein Drittel der Menjd- 
heit Iebt heute ımter der Stontrol- 
le des Atheismus, wenigiteng die 
Hälfte ift vom Spiritismus in it- 
gendeiner Form beeinflußt, von 














dem Bemühen, auf unerlaubten 


Weg — am Kreuz von Golgatha 
vorbei — den Verkehr mit der 
unfichtbaren, jenfeitigen Welt auf- 
zunehmen. Wieviel Verfolgungen 
überall auf der Evde, Leiden und 
Sterben um des Glaubens willen! 
Und jchliehlidh, es it Abend und 
nm nad) Furze Seit bis zum Kom- 
men des Kern — umd unjere 
geringen Möglichkeiten umd Mit- 
tel! Aber, liebe Freunde, das ift 
die üfung, ob wir wirflid, be» 
veit Find und ung nicht etrva allzu 
ichnelf, allgıı gern hinter dem 
„Unmöglich“  verjteden. 
an Bereitjchaft it Mangel an 
Glauben, ‚Wir fönnen es nicht 
ibaffen, wir müffen 68 aud gar 
nicht fchaffen. Der Herr felbft 
will es fihaffen. Mber ums will 
er dabei haben. Bit dir bereit? 


Sott fordert nichts, was wir 
nicht haben. Sefus forderte nicht: 
Bringt mie fünftaufend Brote, 
für jeden Sungrigen eins, Rein, 
er fordert nur die fünf Vrote, 
die die Dünger haben. Aber 
diefe fünf ganz. Das ift völlige 
Auslieferung. Wie mancher hat 
feine Begabung noch nicht ganz 
dem Herun zur Verfügung gejtellt. 
Wie mander macht mit feiner Ge- 
fundheit, feinem Xeib, feinem 
Geld und Gut immer nod, was 
er will. Wie mancher gibt dem 
Herrn nicht alle Zeit, die er hat. 
Wir werden jhließlih nit da- 
nad gefragt, was ‚wir Gott ge 
geben, fondern was wir ihm nod) 
vorenthalten haben. Auch unfere 
Frauen oder Männer oder Kin- 
der, &8 fehlt Tektlich nicht an, 
Kraft und Mitteln, e3 fehlt an 
Auslieferung! Wenn wir Müän- 
ner wie Paulus, Sinzendorf, Li 
vingftone oder Georg Müller bi 
mindern, dann wegen ihrer völ- 
ligen Muslieferung an den Herrn 
und feine weltweite Sade. Dieje 
Bereitfchaft, diefe Auslieferung: 
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Ganz für Kefus! war dag Ge 
heimnig ihres fruchtbaren Lebens. 
Die Sünde — zum Sterben — 
don Ananiaz und Sapfira aber 
war: Sie gaben fi) den Schein, 
alles gegeben zu haben, und hat- 
ten doch fir fich jelbft aurücdbehal- 
ten. (Apg. 5.) 

Dander, der 8 crnft meint, 
leidet unter dem Bewußtjein de3 
Wenigen. Geminne die rechte 
Schau! Was du Haft und bit, 
nicht was du nicht haft und nicht 
bift, fordert Gott von dir. Gera- 
de dein MWeniges: Gib es dem 
Seren! Er wird e8 jegnen und 
dir zeigen, an wen du eg weiter 
geben darfit, dag es zur Sätti- 
gung bon bielen reiht, Er ver- 
achtet deine Gabe nicht, weil fie 
in deinen oder anderer Nugen ge- 
ring ift. Ihm gegeben, jegnet er 
fie fo, daß du fie niht mehr als 
dein geringes Eigenes, fondern 
als vom Herrn brauchbar Gemad)- 
tes meitergibft. Und dann hilft 
deine Gabe, Hilft du jelbft mit, 
Seelen für Sejus zu gewinnen, 
Gemeinde zu bauen in der Hei- 
mat und draußen, da8 Kommen 
des Herrn zu befhleunigen. Dein 
Leben gewinnt dadurd feinen 
hödhften Sinn. Du darfit teilja- 
ben an der Freude im Simmel 
über die Errettung verlorener 
Menden auf Erden. Du mwirjt 
mit Bejtimmtheit deinen Seren 
erwarten und bis dahin Shm mit 
Freuden dienen. 

Gib dein Brot unter Gebet für 
die Taufende zur Sättigung. Gib 
dich felbjt ganz in den Dienjt der 
Million unter den Millionen. Und 
„was übrig bleibt“ für die, für 
deine Samilie, fir deine Heimat- 
gemeinde, wird mehr fein, als 
du überhaupt hatteft und geben 
fonnteft. Das ift die Erfahrung 
nad) der Speifung der Fünftau- 
jend. Das ift die Erfahrung aller 
Miffionsleute und Miffionsge- 
meinden. Das darf und fol aud) 
deine Erfahrung werden, 

„Dffene Türen”. 


St. Eatharines, Ont. 


Sonntag, den 29. Auguft, war 
für unjere Gemeinde ein vom 
Seren reich gefegneter Tag. 

Nachdem an ziei vorhergehen- 
den Abenden die Nusipradhe der 
angemeldeten Tauffandidaten 
jtattgefunden hatte, berfammelte 
fi) die Gemeinde am jandigen 
Ufer des Ontarig-Sees. Wir 
wollten fonjt 9 Uhr morgens be- 
innen, mußten jedod; etwas Ge- 
duld haben big der SFrühregen, 
der aud) ein Segen von oben ift, 
aufhörte und die Sonne zu ihrem 
Rechte Fam. 10 Uhr Ionnten wir 
beginnen. 

Die Taufpredigt brachte Pred. 
Dietr. Klaffen, Virgil, nad Mark. 
16, 15—16 in Deutfdh, und da- 
nad Pred. Penner, Leiter unfe- 
ter Gemeinde, in Enalifd. Die 
Zaufhandlung vollgog Pred. Abr. 
Redefop. Die Natur harmonierte 
wunderihön mit diefem Seit. 
Der Wellengang war nur mäßig. 
Die jhönen Tauflieder Nr. 326 
und 327 unferes Gejangbudjes 
famen bier jo recht zur Geltung. 
Der Chor und die Gemeinde hat- 
ten reichlich Gelegenheit zum Sin- 
gen in der fhönen Gottesnatur. 

Die Beteiligung am Tauffefte 
war groß, und reich gefegnet fuh- 
ren wir nad) Haufe. 

Am felbigen Bormittage hatte 
aud unfere Nahbargemeinde zu 





Guaritubea, Brafilien. 


Diefe Bilder von 9. Siebert zeigen, wie die Miläfagrer auf dem Hocjtwege durchs Wafler fahren mäfjen 





Wenn wir die Zeitungen Iejen, 
finden wir, daß eg in verjhiedenen 
Rändern, durd) verichiedene Ereig- 
niffe Veberjhwemmungen gibt. 

Früher, al wir no in Ruß- 
land (Drenburg) wohnten, erleb- 
ten wir jedes Nahr eine Neber- 
Ihwemmung, ımd dag mar ge 
wöhnlih Ende März, wenn ber 
Schnee das Feld räumen mußte. 
Benn die Wärme dann jo jhnell 
Tam, der Schnee in paar Moden 
weg mußte, überjtürzte fi das 
Baffer in den Niederungen, und 
etwa eine Woche iwaren die Wege 
unpaffierbar, bi8 dag Wafler in 
den Slüflen wieder freien Lauf 
"hatte, 


Ganz anderes aber ift es Hier 
in Brafilien. Wenn die Regen- 
zeit einfegt, und dann paar Tage 
und Nächte anhält, dann gibt e8 
bier bei uns beitimmt Hodmaf- 
fer. 

Weil unjere Siedlung eiwas 
tief Tiegt, find ale Wege aufge 
ihüttet und mit Sand befejüittet, 
fonft würden fie bei Negenwetter 
unpaffierbar fein. Mir haben hier 
auf der Siedlung etton 27 Mild- 


fahrer, die jeden Tag, um 45 
Uhr morgens, mit ihrer Milch 
zur Stadt müffen. Im Mat find 
die Tage furz, und fo muß der 
lange Weg, etwa 18 Silometer 
(12 Meilen) im Dunkeln gefah- 
ven werden. Bejonders gefährlich 
it 68, wenn dumfle Nächte find, 
das heißt, wenn der Mond mor- 
gens nicht feheint. Die Wege find 
nur fchmal, jo muß man fi nach 
dem bibchen Geftrübp, das an der 
Wegfante aus dem Waffer ragt, 
richten. 

Bei dem diesjährigen ftarken 
Regen, der Anfang Mai einjekte, 
ftieg das Waffer jede hoc. Siel- 
Tenweife jtieg es auf dem Wege 
bis 75 em. Wir jehen auf dem 
Bilde, wie Milhfahrer jhon auf 
dem Rüctwege find, und au) Lait- 
autos miühfen troß des vielen 
Baffers fahren. 

E8 dauerte etwa 5 Tage bis 
fi, das Wafler wieder verlaufen 
hatte. Bott fei Danfl es gefchah 
fein Unglüd. 

Unfere Siedlung Tiegt tief, und 
das Gelände it auf vielen Stel- 
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Virgil ihe Tauffeft, wohl im 
großen Niagara-Zluß, etwa 13 
Meilen von St. Catharines, Weil 
am hädjften Sonntag, dem 5. Sep- 
tembder, unfer Erntedankfejt ilt, 
lieg fig) das Tauffejt nicht Teiht 
aufichieben. 

Abends fand in unferem Bet- 
haufe die Aufnahme der Getaufe 
ten ftatt. Pred. &. Epp fprac 
über Gal, 3, 22—29, Naddem 
die Aufnahme der 20 ZTäuflinge 
dureh, die Brüder $. Penner umd 
A. Redefop vollzogen worden war, 
twurden nod,) 10 Mitglieder auf 
Grund fhriftlicher Zeugniffe aus 
Nachbargemeinden und aus Fern- 
beim, Paraguay, die Gejchivifter 
Abram Zfaat aufgenommen, zu- 
fammen 30 Mitglieder. Anfchlie- 
Bend unterhielt die Gemeinde mit 
den neuzugelommenen Gliedern 
das Heilige Abendmahl, geleitet 
von PBred. PB. Eau, BWahrlid, 
ein reichbejegter Segenstag für 
die Semeinde in St. Catharines! 

Der Bau des neuen Bethaufes 
geht boran, wenn aud nidt fo 
rafdh, wie man e8 fi wünicht. Wie 
aus obigem erfichtlich, brauchen 
wir mehr Raum. 

Die Obfternte ift im vollen 
Gange umd die „Canmeries“ find 
voll beihäftigt. 

u». 


Weitere Kiite 
ber Spenden an das Weftliche 
Hilfewert (M.E.R.C.) 
Augnft 1954. 
M.B.-Oemeinde Arnaud, Man. 
39.70, MLB.G. Niverville, Man. 


$51.68; Gerhard Schellenberg, 
High Bhrff, Man. 920; M.-Gem. 


zu Rivers, Man. 824,54; R. Rei- 
Sert, Wirmipeg, für Mrs. CF. 
Klafjen $10; Bergfelder Nähver- 
ein, Plum Conlee, Man, 340; 
3.4. Bolmann, Petaigan, Sast. 
$18; M.-Gen. zu Manitou, Man. 
97; M.2.®. Marquette, Man. 
51450; M.®, Nordheim, Man. 
337; M.-Gem, Wiiterwater, Man. 
350; M.-Gem. zu Mrnaud, Man. 
$18.70; M. ©. Niverville, Man. 
317.26, M.G. Schönfeld, Man. 
325.10; Fran Anna Braun, Win- 
nipeg, Man. $10; Frau Anna 
Braun, Wpg,, Man., für Frau 
ETR 5; MBG. N.-Kildoe- 
nan, Man. 8205.89; M.G. Ni- 
berbilfe, Man, für Srau E.F.8. 
$18.13; €. €, Penner, Winnipeg, 
Man., für Frau E.$.8. $5; Ir. 
Margareta Maffen, Wpa., Man., 
für rar &.3.8. 85; M.RB.O. 
Morden, Man, 841.05; M.B.E. 
Elm Ereef, Man, $25. 


Durch Menn. Prod. Relief Com- 
mittee of Mberta: M.B.G. To- 
field 28; M.-Gem. Didsbuy 
$15,25; Gruppe Munfon $6; 
M.B.G. Braffy Late $31.93;_M. 
Br.-Sem. Calgary - Stadtmiffion 
$19.55; M.3. ©. Conldale Alte. 
$102,27, 


Bro. Menn. Relief Committee 
of Brit. Col. $1150; Menn. Rrov, 
Kel. Committee of Ont. $177.82; 
M.-Gem. Eryital Citn-Mather— 
Snotwflafe, Man. $40.75; B.X. 
Nempel, Morris, Man., für Sr. 
E38 85 ,M.8. 6. Zuftice 
Man. 340.50; M.B.®. Südend, 
Winnipeg, Man. $100; Sara u. 
Anna Harder, Lancafter, 1.S.X,, 
für Sr. ©.3.8. 85; M. ©. zu 
Rivers, Man, $18.65; Frl. $. 
Blood, Winnipeg, Man, für Fr. 
E. FR. Hd; M.G. Springftein, 
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Ien jumpfig. Weil nun daS mei- 
fte Vieh der Milhfarmer frei auf 
dem Camp (Steppe) geht, fommt 
e3 aud) ab und zu vor, daß eine 
Kuh im Sumpf ftefenbleibt, und 
dann auch da übernahtet. Man 
findet fie erft morgens, wenn «8 
wieder heil wird. 

Es wird aber immer befjer, 
denn e3 werden immer mehr b- 
auggräben gemadt, damit des 
Wajfer abziehen und das Land 
benußt werden Tann. In den 6 
Sahren des Beftehens der Gied- 
lung bat ji fon mandes ge- 
bejjert, es find doch ihon etwa 9 
Kolonijten, die fi) Autos gekauft 
haben und 6 davon fahren die 
Mild) mit Mutos zur Stadt. Wir 
haben auf der Siedlung ein Ge- 
ihäft (Zaden), eine Schmiede, 
eine Scäufterei und eine Tijhlerei. 

Tas ift fo etwas vom Gied- 
TungSleben bier in Guaritbe bei 
Euritiba, Barana, Südamerika. 


Srüßend, 
$. 5. Sanzen, 
©uarituba, c. p. 1607, 
Euritiba, Rarana, Brafilien. 
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Man, 964.20; M.®. Spring- 
ftein, Dan, für Fr. €. 3.8. 850; 
Nid Enns, Pithener, Ont., für 
Gt. E38. 35; ®. Dehderau, 
Kitchener, Ont. $5; M.F. Sa- 
wagty, Winnipeg, Man., für Fr. 
E38. 10; M.B.®. Südend, 
Winnipeg, Man. 894.72; Frau 
Mary Neufeld, Niag.-on-the-Lafe, 
Ont. $10; Anton Krahı, Binni- 
deg, Man,, für Fr. C.F.R. $5; 
M.B. Gem. zu Manitou, Man. 
335.55; Schöntiel. M.®., Grup- 
pe Oak Lake, Man. $31.25; Iran 
Eva Panfıag, Winnipeg, Man,, 
für Sr. E38. $10; Frau €. 
Braun, Winnipeg, Man., fiir Fr. 
EIER. 38; Frau Luije Rempel, 
Zabor Home, Morden, Man., für 
Fr. E.FR. $5; Ungenannt für 
Fr. ©. 8.8. $10, 
Raffenfirhrer, 
Mr ea. Degehr. 


„Auch ich möchte mein 
Scherflein beitragen.” 


Dies Schreibt eine arme Frau, 
die H10 für Schweiter €. F. Mlaf- 
jen fickt. 

Bruder Cornelius 3. Maffen! 
Ver von ung Nahfriegseinwan- 
derern hat ihm nicht gefannt? 
Weldie Freude und meld neue 
Hoffnung belebte die Herzen der 
Flüchtlinge, als bald nad dem 
Bufammenbrud Deutfhlandg in 
ihrer verzweifelten Lage die erite 
Kunde ericholl: C. F. Maffen ift 
in Deutjhland! 

IH mar damals no, in der 
tuffiihen Bone, alg man e3 mir 
bon Berlin fehrieb, Sofort jehiekte 
ic die Nadricht dem Tegten Rah- 
ondhef von Chortika Hang Epp, 
der mit vielen anderen Flüchtlin- 








gen nit weit von Halle - Leib- 
dig nad der Ihredlihen Flucht 
aus dem Djten in Dörfern Unter- 
funft gefunden hatte. Ein paar 
Tage jpäter erhielt id) don ihm 
einen Turzen Brief: 

„Wie Haben wir ung gefreut, 
als wir Deinen Brief mit der fro« 
hen Nachricht befamen! Wir fa- 
men gleic) aus den Nadhbardör- 
fern zufammen umd Jajen ihn. 
Aber, aber, für uns ijt eg fdon 
zu fpät.. Wir find alle in einem 
Summellager bei Halle und fol- 
Ien zurückgefciet werden...” 

Was war gefhehen? Die Ruj- 
ien hatten plößlic ihre Dörfer 
umjtellt und förmlich Sagd auf 
unfere Brüder gemadt. Beim 
Vürgermeifter erhielten fie die Li- 
jten, und dann ging die Sagb 
lo8. Taufende fielen ihnen in die- 
Hände. 

Ein paar Monate fpäter, SH 
bin in Goslar, 20 Meilen weitlih 
der ruffiichen Bomengrenge, Noch 
nur 2 Woden bin id) in der weit- 
lien Freiheit. Da Alingelt eines 
abends die Tiirglode, ch gehe 
hinaus — vor mir jteht Bruder 
E 3. Mlaffen! 

Seit der Iekten mennonitiichen 
Beltfonferenz in Holland im Jah- 
re 1936 hatten wir uns nicht ge- 
jehen. 

„Sahr mit nad, Ohlhof, da find 
heute über 100 mennonitifche 
Flüchtlinge verfammelt umd ic) 


“toill mit ihnen jpredhen.“ 


t 


Bald find wir da. Ohlhof ift 
ein Gutshof in der Nähe Gos- 
las. €3 ijt abends, Mitte No- 
vember. Der große Hof liegt in 
tiefem Dunkel. Da ganz Hinten 
überm Schmeinejtall fehimmert 
mattes Licht aus einem “enfter. 
Wir immen eine jteile Treppe 
binauf und finden in einem grö- 
Beren, feuchten Zimmer ein ganze 
Anzahl unierer Gefhtwiiter. 

„Habt hr einen Prediger?“ 
it "Bruder Mlafjens erjte Frage. 
— Nein." — „Ih Habe Eud 
einen mitgebradht“, jagt er, mei- 
nen Namen nennend. Das Wohl 
der Seele eines Menfchen war für 
ihn Nummer 1, 

Dann fhrieb Bruder Klaffen 
fi) ale_auf, fragte nah ihren 
Verwandten in Heberjee und muß- 
te über jeden derfelden Auskunft 
au geben. Das Fragen und Ant- 
worten wollte fein Ende nehmen, 
und e8 war wohl zwei Uhr nachts, 
als Bruder Klaifen mic bat, 
Schluß zu mahen. Wir fangen 
das Lied „Wirf Sorgen umd 
Schmerz ins Liebende Herz des 
mächtig dir helfenden Sejus“. 

Nun war er dagewefen, der Iie- 
be Bruder €. 3. Alaffen, der ge 
Tommen tar, jeine Britder zu fu- 
Ken. In ihm fahen wir die erjte 
heffende "Sand unferer Brüder 
von über dem Meer. 

Eben waren die Kanonen ver- 
ftummt — und fen war er da. 
E3 mar zu einer Zeit, ala e8 nod) 
ungeheuer fdmer tar, nad 
Deutihland hinzukommen, 

An jedem Abend Hatte er eine 
Lifte bon iiber 2000 Flüchtlingen. 
Nad) und nadı wurden es wohl 
bei 13 Taufend, denen die Flucht 
don den Noten doch nad) gelun- 
gen it. Davon mögen die Hälfte 
in Nordamerika fein, 

_ Für die andern der 35 Tau- 
jend, die in den Ießten Mriegsjah- 
ven aus Rußland nad Deutich- 
land entfommen waren, war e3 
„au [pät“, wie Sans Epp fdhrieb, 


Bortfeg. auf &. 6—1) 
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Prüfet die Geilter. 
Bon &, Studer. 


Das Berenntwis zu Chriftus als 
entjdjeidendes Merkmal bei der 
Geifterprüfung. 


(ZFortiegung) 

Auch auffallende Kräfte und 
Wumnderwirkungen find noch fein 
Beweis, dak ein Geijt von Gott 
ift. Das ift zwar der Punkt, an 
dem die meiften Gläubigen ir- 
ren. Uebernatürlihe Erfahrun- 
gen werden ohne meiteres auf 
aöttlihen Urfprung zurückgeführt. 
Meil der Herr je und je in der 
Gemeinde fein Evangelium dur) 
mitfolgende Zeichen  befräftigte, 
jo werden ieetümlicherweife oft 
ale Runder als Veweije aufge 
faßt, daß der Serr dabei wirkfan 
jei. Ind das ift um fo bejteieen- 
der, als ja die Gememde Chrifti 
don heute in bezug auf Wunder- 
erlebniffe hinter der Urgemeinde 
zur Mojtelgeit zuriicitehen muß. 
Da gilt es Elar zu fehen, daß nicht 
Zeichen und Wunder der untrüg- 
lihe Beweis für die Göttlidfeit 
der Sade find, Die Sade mag 
göttlich fein, wenn feine Wunder- 
zeichen fie begleiten. Und fie nıag 
nicht don Bott fein, troßden viele 
Wundererfahrungen dabei Auf 
jehen erregen. Dieg_joll nicht ge» 
jagt jein, um eine gewiffe Armut 
der heutigen Gemeinde zu be 
mänteln. Sondern wir befinden 
uns mit diefer Exfenntnis auf 
durchaus biblifchen Boden. Was 
bat doc der Herr als Eharakte- 
rijtifum der Toten Beit voraus- 
gejagt? E83 werden viele falfche 
Propheten md falfche Chriftuffe 
aufitehen; md dieje werden aroße 
Zeichen tun und viele verführen! 
Und Pauls hat in Uebereinftim- 
mung mit dem Wort Sefu auf fel- 
he aufmerkjam gemacht, die mit 
Tügenhaften Kräften ausgerüftet 
auftreten und Wunder tum ter- 
den. Die Heilige Schrift hat uns 
darüber aljo helle Mlarheit gege- 
ben, dab folde Begleiterfcheinm- 
gen nicht der Verveis für die 
Söttlichfeit einer Sade find. Ia, 
fie mahnen zur Testen Zeit jogar 
vielmehr zur Worjicht. Und wo 
fie gefehegen, da hat man erjt reiht 
auf der Hut zu fein und nad dem 
unfehlbaren Merkinal zu prüfen, 
das ıms der Mpojtel in die Sand 
gegeben hat. 

Diefes Merfmal iit allo das 
Betenntnis zu Chriftus. Und 
zwar zu dem ins Fleifch gefon- 
menen Chriftus. In diefem Be- 
enutnis ift beides ausgejprochen: 
Seine Gottheit und feine Menicd- 
heit. E8 betont, daß Jelıs Chri- 
tus wahrer Gott und wahrer 
Menic ijt. Etwas unfahbar Sto- 
Bes nm in Diefer Doppelwahr- 
heit liegen, daß diejes Belennt- 

















fächlich wurde und to 
fitton des Glaubens 
am heißeften umtobt. 
Vernunftsreligion it d 
ma“ am unerträglichiten. Schon 
das läßt uns etwas ahnen von eis 
ner Pedentung. Und fchon das 
laßt uns den unfehlbaren Durch) 
blit des Apoftels erfennen, als 
er, durch den Seiligen Geift qelei- 
tet, gerade diefe Warheit als die 
enticheidende hervorgehoben hat. 
Wahrlic, bier jeheiden fich die 
Seijter! 

Was aber wird denn eigentlich 
in diefem Befenntnis ausgefpro- 





hen, zunächft in Vefenntnis zur 
Gottgeit Chrifti? 

Es ift wohl nit ohne Bedeu- 
tung, dab Sohannes hier nicht mit 
geläufigerem Ausdrut Jejus ein- 
fah den Sohn Gottes nennt. 
Wohl wird dadurd; auch die Gott- 
beit Chrifti ausgefprochen. Wenn 
Sohannes hier aber jagt: „Seus 
Ehrijtus ins Sleifh gefommen“, 
fo drückt er den Gedanken, um 
den e8 fid) hier handelt, beftimm- 
ter, zwingender aus, 
ift gerade hier, tvo es fid um das 
Bekenntnis als unterfheidendes 
Merkmal handelt, von hödjiter 
Nichtigkeit. Angefichts des Wort- 
Tautes diefer Stelle gibt es Tein 
Drehen und Tein Ausweihen. Sie 
fan nit anders ausgelegt oder 
gedeutet werden. 

Und tatfächlich finden wir, dah 
diefe beitimmte Ausdrudsweile 
jehr notwendig ift. Denn wie tief 
aud) das Wejen Chrifti bezeichnet 
ift, wen er der „Sohn Gottes“ 
genannt wird, jo find dabei dod) 
folhe Muffaffungen möglich, die 
der Bedeutung Chriiti bei weiten 
nicht geredit werden. So kommt 
8 dor, daß felbit Tiberale Theo» 
Togen ganz gerne Nefum den 
„Sohn Gottes“ nennen. Dabei 
denfen fie aber Feineswegs an fei- 
ne bormweltliche Ertitenz beim Ba- 
ter; nod) weniger glauben fie an 
feine Zeugung duch den SHeili- 
gen Geift (nicht durch den Willen 


„eines Mannes); und am allertoe- 


nigften anerkennen fie die‘ MWe- 
fensgleichheit Chrifti mit &ott 
dem Vater. Sie fallen den Be 
ariff „Sohn Gottes“ im befter. 
Falle religiös, etwa jo, wie Sira- 
el von ®ott als fein „Sohn“ an- 
geiprochen wurde, und wie im 
Alten und im Neuen Teitament 
Menfchen oft „Söhne Gottes’ ge- 
nannt werden. So muß denn, 
went es ji um Chriftus handelt, 
der Begriff Sohn Gottes erit mit 
dem ganzen Wahrheitsinhalt ge- 
fift werden. Das geihieht, veid- 
Ti durch die Heilige Schrift, jo 
da wir hierüber ganz Far fein 
fönnen; und dem entfpricht and) 
Nohannes, wenn er hier ftatt ein- 
fach don Nefus ald dem Gohne 
Gottes zu reden, ing Wefen der 
Sache 'hineingreift umd jagt: Chri- 
ftus, ins Fleifd gekommen, 

3 gehört nicht zu meiner, Auf- 
gabe, dieje Wahrheit als iolde zu 
behandeln. Ich habe Tediglich ihre 
Bedeutung hervorzuheben. Diefes 
Bekenntnis betont die borweltlide 
Griftenz Chrifti umd die Ueber- 
einftimmung mit Sefu Selbitzeug- 
nis: „Ehe Abraham ward, Bin 
ih“. Und zwar „ward“ Chriftus 
nicht (wie Abraham), fondern ift! 
— Ind es priht aus fein Kom- 
men aus der himmlischen Welt 
auf die Erde, in NWebereinftim- 
mung mit Sefu Wort: „Ich Bin 
vom Vater ausgegangen und ges 
fonmmen in die Welt.” — Und es 
berührt die Wefensaleihheit Chri- 
iti mit dem Pater, auf Grund 
deren ihm auch göttliche Ehre und 
Anbetung gebithrt. — So ift Ehri- 
3 nicht mir eim Sohn Gottes, 
iondern der eingeborene und ein- 
zingeborene Sohn Sottes, der fei- 
nosgleichen nicht hat. Und in ihm 
wohnt die Fitlle der Gottheit Teib- 
baftig. 

Warıım aber gehört diejes Ber 
fenntnis zum Merkmal bei ber 
Prüfung der Beifter? Darum, 
weil mit diefem Vefenntnis zur 
Sröhe Chrifti allein auch die 
Größe feines Erlöfungsmwerfes ge- 
wirdigt wird. Die Sünde der 











Und das, 


Menfgen ijt fo jhwer und ihre 
Schuld jo groß, daß Fein Gerin- 
gerer als der Sohn Gottes die 
Sünde fühnen, die Schuld heben 
und den lud; befeitigen Tann. 
Kann dod ein Menjh nicht ein- 
mal einen anderen erlöjen! &8 
fojtet zu viel, feine Seele zu er- 
Löjen:; er muß es laflen anjtehen 
ewiglih. Wieviel teniger märe 
es einem gewöhnlichen Menjhen 
möglid), die Sinde der Welt Hin- 
wegzutragen! So aber wird mit 
der Größe Chrifti auch die Größe 
feines Erlöfungswerfes auöge- 
fprochen. = Einen old großen, 
derrlihien Heiland haben wir! 

Welche Zufammerhänge bejte- 
ben da! Sohannes hat fie am 
Eingang Diejes feines Briefes 
aufgededt, indem er jagt: „Das 
da don Anfang war, das toir ge- 
bört haben, das wir gejehen ha- 
ben mit unjeren Augen, das wir 
beihaut haben und unjre Hände 
betaftet haben, vom Wort des 
Lebens — und das Leben iit er- 
fehienen, und wir haben gejehen 
und bezeugen und berfündigen 
euch das Leben, das ewig it, wel- 
eg war bei dem Yater ımd ift 
uns erfhienen —: Was tiir ge 
jehen und gehört haben, dag ver- 
fündigen twir end.” Weldh fri- 
umpbhierende Gewißheit über un 
jere Ervettung Fönnen tie num 
haben! Sie ift verankert — nit 
in der Zeit, nicht in der Sieht 
barkeit — im ewigen Gott! Und 
diefer Grund unferes Heils, in 
Ehrijto geoffenbart und-in unfer 
Dafjein hineinragend, trägt uns 
und Yäht ums nicht untergehen. 
Wie ein.Felz aus Urgeftein über 
eine ihn umgebende umd teils 
verhiüllende Moräne mit ihrem 
Iojen Gejchiebe Herborragen mag, 
jo jteht Chrijtus als die Offenba- 
rung de3 eivigen Gottes, als der, 
in dem Die File der Gottheit 
wohnt, dor ums umd twirbt um 
ung, daß toir uns ihm andertraus 
en jolten. Weldh Fundament hat 
num unfere Erlöfung! Mag alles 
Sichtbare wanfen  umd weichen 
wie Iofes Geröll; mögen Himmel 
und Erde vergehen! In Ehrifto, 
weil in ihm die Zütlle der Gott- 
heit wohnt, haben wir den fejten 
unerfchütterlihen Zufammenhang 
mit Gott. Aus folder Erfennt- 
nis md Erfahrung heraus fan 
ein Apojtel Paulus ausrufen: 
„Sch bin aetvig, dak weder Tod 
nod eben, weder Engel mod) 
Fürftentüimer noch Gewalten, tme- 
der Gegenwärtiges nod Zukünfe 
tiges, weder Sohes noch Tiefes 
nod) feine andere rear mag 
uns fdeiden von der Qiebe Got- 
tes, die in Chrilto Selu ift, un« 
jerem Heren.“ (Röm. 8, 33-89). 
Angefichts folcher Bujammenhä 
ae verjtehen wir num den Apoftel 
Sohannes, wenn er das Befennt- 
nis bon der Gottheit Chriti als 
das entjcheidende Merkmal ge 
nannt hat. 

Und das andere, das durd das 
Bekenntnis ausgeiprodhen mid, 
it wahre Menfhheit Chrifti. 
„Daß Chriftus ift ins Fleiih ge- 
Tommen,” Genau Iautet der Aus» 
drud: „Daß Ehriftus ift tm Slei- 
iche gekommen.“ Er bezeichnet 
alfo nicht nur die Menjhmwer- 
dung Ehrifti, Tondern foRt alles 
aufammen, was zu feiner Ernie- 
drigung gehörte. Zur Seit des 
Sohannes gab es Beiiter, die fi 
an der Menjchlichfeit Befu ärger- 
ten. Sie wollten wohl Größe bei 
ihm fehen, aber an feiner Niedrig- 
feit jtiegen fie fih. Sie Iehrten, 
„BSottes Werk und Gabe mülfe 















lauter Geijt fein, Tauter Kraft, 
lauter Simmel, Iauter Ewigkeit“. 
So unterfchieden fie bei Jeju zwi» 
chen Teinem Fleiih, da8 uns 
nicht helfe, und dem in ihm woh- 
nenden Geift. Und fie fchieden in 
der Weife, dai; fie behaupteten, 
das göttliche Wejen jei erit bei 
jener Taufe über Chriftum ge- 
fommen und habe ihn vor feinem 
Zeiden wieder verlafjen, fo daB 
er als gewöhnlicher Menjd) ge- 
boren worden und jehliehlich auch 
gejtorben jei. Für feine Ernie» 
drigung, zu der aud) jein Gter- 
den am Kreuz gehörte, hatten fie 
fein Verjtändnis. Sie war ihnen 
ein Xergernis. Sie Teugneten, 
dah es der Herr der Herrlichkeit 
gewefen fei, den die Nuden ans 
Kreuz jhlugen. Und jenen Ser 
lehren gegenüber betont num 30- 
Hannes, dah eins Chriftus ift 
im leiihe gefommen. 

Aud beite werden von man- 
hen ähnliche Murfafiungen feit- 
gehalten. Und auch dieje Darle- 
aungen laufen darauf "hinaus, 
das Opfer EChrijti zu verkleinern 
und ihm jeine biblifche Veden- 
tung zu rauben. Denn felbjtver- 
Ständlich ift e8 nicht dasfelbe, ob 
„Bott in Chrifto war und die 
Melt mit fid, jelber verföhnte”, 
oder ob nur ein gewöhnlicher 
Menjd als Märtyrer geftorben ift. 
Mar bezeugt darum die Schrift, 
dap Ehriftus niht nur wahrer 
Sott, fondern auch wahrer Menjd 
ift und als folder nur fein Ver- 
jöhnmmmgäwert vollbringen fonnte, 
Dadurch, da er im Fleifhe ge 
Tommen ift, jtellte er fi auf den 
Boden, auf dem wir ftehen. Uns 
ährlid) gervorden, mit unferer 
Natur angetan, konnte er nur un 
jer Erretter, unfer Heiland mwer- 
den, Auf dein Boden der menfch- 
hen Niedrigkeit mußte er fei- 
nen Rampf fünpfen, denn „nach 
dem die Kinder Fleifch und Wlut 
haben, ift er deifen gleichermaßen 
teilhaftig, auf daß er durd) den 
Tod die Macht nehme dem, der 
des Todes Gewalt hatte, das ilt 
dem Xeifel, und erlöfete die, fo 
durch Furcht des Todes im gan- 
zen Leben Knechte fein mußten” 
(Hebr. 2, 14-15). Nur fo Tonnte 
er ein Erlöfer werden für die 
Menichen, indem er fich zubor er- 
niedrigte amd Selber währer 
Denfch ward. In unfere Tiefe 
berab mußte er fteigen. Und nad- 
dem er fein Werk vollendet, hat 
er, der im „Bleifhe gekommen 
ijt“, fich erhoben und gefeßt zur 
Rechten der Majeität in der Höhe. 
Und weil er felber alg wahrer 
Menich verfuht worden ift in 
allen Stüden glei; wie wir (do 
ohne Simde), fo fann er num hel- 
fen allen, die verjucht erden. 
Und indem er gelitten hat als 
wahrer Menih, Fan er Mitlei- 
den haben mit uns, die wir noch 
berfucht werden. Auf Grund der 
Tatfahe, dab Ehriftus im Flei- 
sche gefommen ift, wiffen wir num, 
daß ir an ihm, auch nadhdem er 
erhöht ift, einen barmherzigen 
und mitleidigen Sohenprieiter ha- 
ben und mit Sreudigfeit ung na- 
ben Dürfen zum Gnadenthron. 
So fett fein wirffames Erlö- 
fingswerf nicht nur feine Bott- 
beit, fondern au feine wahre 
Menfhheit voraus. Und die Be- 
deutung diejes Glaubensartifels, 
daß Sejus Chriftus tft im Fleifhe 
gefommen, findet ihre Spige in 
der Erlöfung, die durch Sefum 
Chriftum gefhehen ift. Somit ijt 
diefes Belenntnis durdhaus nicht 
lediglich, ein Dogma, welhes Fei- 





nen praftifhen Sec hätte, fon- 
dern es reicht recht eigentlich ins 
Her; des Evangeliums Hineir. 
Und darin liegt feine Bedeutung: 
€3 madt ung das Kreuz Chrilti 
groß; denn feine biblifche Größe 
bat das Werk Chrifti nur, wenn 
Chriftug der fit, als der er uns 
durd; die Schrift vorgeftellt it: 
Wahrer Gott und wahrer Menih. 
Nur jo it Sefus Chriftus der, 
in welchem twir angenehm gemadt 
find dor Gott, und in welchem 
wir "haben die Erlöfung durch 
fein Blut, die Vergebung der 
Sünden, nad) dem Reichtum der 
göttlichen Gnade, (Eph. 1, 6-7). 
(Shluß folgt) 





Große Iugendver- 
fanmluna in BE. 

Auf dem jährlihen Sugendfeft 
der M.Br.-Gem. don Brit. Col. 
waren alle M.B.-Gemeinden der 
Propinz vertreten. Tas Feit war 
im Auditorium. des EMI. zu 
North-Elearbrooet am Sonntag, 
dem 29. Nuguit. Auf jeder der 
Verfammlungen, nachmittags und 
abends, waren mehr als 1200 Zu- 
gendlihe zugegen, um "Gemein- 
ichaft zu Haben und Gottes Wort 
zu hören. Sie kamen von Blad 
Greef, Waneouber-Infel im Wo- 
jten, von New Hazelton und Ban- 
derhoof im Norden, von Kelowna 
und Oliver im Djten, und aus 
dem ganzen Fräfertel. 

Schrer David Emert vom M.B. 
Bibel College var auf Einladung 
erfhienen. Er bradte nachmit- 
tags eine deutie Anfprache und 
abends eine engliihe. Nadmit- 
tags beantwortete er die Frage: 
Wo gehen wir alg mennonitiiche 
Iugend hin? Er wies hin auf 
Umstände: 1. die eine beftändige 
Orientierung notwendig maden, 
2. die foldhe Orientierung cher 
machen, und 3. die ung zu diefer 
Orientierung auffordern. 

Abends brahte Br. Eivert eine 
Votihaft irber die Segnungen 
eines gottgemweihten Lebens, Er 
zeigte an Hand bon Hejefiel 47, 
1—12 den Urfprung, die Eigen» 
ichaften und die Auswirkungen 
diefer Segnungen. 

Br. Seintich Both, Vorfigender 
38 M.B.8.-Sugendfomitees von 
B. €, Teitete die Verfammlungen 
und forgte dafiir, daß alles ohne 
Unterbredung ablief. 

Ueber eine Nugendfreizeit in 
Deutichland berichtete SHerbert 
Rafien, über die Arbeit in Ban- 
derhoof, B. C., — Calvin Buhler, 
über das Radio-Programm „The 
Sofpel Hour“, KALI, Kethikan, 
Alaska, gegenwärtig von der Sır- 
gend unteritiitt, — Heinrich Thie- 
Ben, der Leiter des Programms. 

GSefangfeiter des Nugendfeites 
war Br. Rudolph Bojchman bon 
Yarrow, do es wurden aud 
mande andere Befänge bon ber- 
ihiedenen Gruppen gebracht. 

Die Nahmittagstollette wurde 
zum Kauf eines Wagens für einen 
einheimischen Meiffionsarbeiter in 
Mexifo erhoben, und die Kollefte 
am Mbend ging für drei AMrbeits- 
Projekte in der Inneren Miffton. 

Mer mit einem offenen und 
reinen Herzen zuhörte, mirrde vom 
Herrn reichlich gefegnet. Für uns 
Sugendliche ift e3 immer wertvoll, 
wenn wir, tie auch bei diejer Gele- 
aenheit, erfennen, daß mir alfe 
zufammen an einem Werk arbei- 
ten, um das Evangelium der gan- 
zen Welt zu bringen. 

Srüßend, Leslie Stobbe, 


En 








- 





A 





. zeptember 1954 





Seite 








Konferenz von Sehrern und Schulfreunden in Schönwiefe bei Mlerandrowst, Südrußland, am 18. April 1908 
(wahricheinlich in Sadjen der mennonitifchen Zentralfhulen). 


Photo von B.®. Sanz erhalten. 


























on linfs nad) vechts, vorderjie Neihe (auf dem Rafen): 

1. Gottlied Schaad, Priihib, Schulcat. 

2. Hermann Rempel (Gnadenfeld) ?, Lehrer an der Schön- 
felder Zentralichule, jtarb im 1. Weltkrieg. 

3.3. Wilmfen, Lehrer, Karakan. 

4. David H. Nempel, gebürtig vom Türftenlande, über 
30 Jahre Lehrer in Dfterwic, Chortiger Kolonie, Bre- 
diger, gegenwärtig bei Sague, Sast,, Kanada, 

. Korn. Sangen, Lehrer, Spat, rim. 

Friedr. Fiechtner, Lehrer, Sarata. * 

Zweite Reihe (figend): 

®. Weiß, Lehrer, Großliebental. 

. Paitor. ©. Rath, Mermörowst, Bait. 

. U. Manch), Lehrer, Sarata. 

Xehrer oh. Bräul, Ohrloff. 

Adam Widmer, Schulrat, Eigenfeld. 

Raftor W. Meyer, Lehrer, Sarata. 

. AN. Neufeld, fommt von Muntau, Mbfolvent der Uni- 
verfität Ddelfa, 1890—1905 Lehrer und Leiter der 
Shortiger Zentralfeäule und darnad) an der Realfgule 
in Berdjanst. 

8. Abr. Görz, Neltefter zu Neukirch). 

9. Hohann Thiegen, Dampfmühlenbejiker von Nefateri- 
noflaw, der fich um das Wohl der Mennoniten in der 

Altkolonie verdient gemacht hat,. 

0.2 — 2? — 

11. PB. W. Ediger, Lehrer (2), Halbitadt. 

12. Sr. Steinwand, Lehrer, Neujak. 

13. Wilgelnm Edert, Lehrer, Sarata. 

14. Johann Alein, fam aus Roloniftenfreijen, Lehrer an 
der Bentralichule in Chortiga md jeit etron 1907 
Leitender der Zentrafchule in New Nork. 

Dritte Reihe: 

1. Heinrich Dietrich Epp, vom Judenplan, 15 Jahre Leh- 
rer auf dem Fürftenlande — bis 1895, dann in Bur- 
walde bei Chortiga, jeit 1908 Religionslehrer an der 
Sentralihule in Nikolaipol (Safyfow), er war dort 
auc Weltefter, jtarb in Adelsheim (Safyfow). 


an 





2. Alt, W. Vot), (2), Neu-Schönfee, 

3. Yohann W. Both, Aeltejter, Sagradowfa, 

4. Beter Thielmann, Lehrer und Prediger in Sagra- 
dorofa und Damlefanowo 

5. PBaftor 3. Sohlod, Lehrer, Grunan, 

6. Peter Bargen, Lehrer in Sagradoivfa, Prediger, Deko- 
nom auf den Foriteien Ajow und Wladimir. Gejtorben 
1941 in Morden 


Man, 2 
8. Prediger Ejau, Lichtfelde, 


7. 2 Am 

9. Gerhard Nempel, Schulrat, New Nork, 

10. Lehrer und Prediger Saat Negehr, Aleranderkrone. 

11. David 3. laffen, Lehrer in Halbjtadt, fam vom Ru- 
ban, jpäter Foriteipräfident. 

12. Wilhelm Neufeld, Lehrer ımd Prediger, lehrte an 
den Zentraljculen in Gnadenfeld umd Halbjtadt. 
13. 30h. ©. Lepp, Schulrat, Schöniefe, 
14. Cornelius (oder Nafob) Nanzen, Spat,; 
15. Jaf. I. Zacharias, war im Voritand der Nikolai- 

poler Bentralfchule. 
16. Peter Bries, Schwiegerjfohn von Cornelius Hilde 
brand fr., Fabrifbefiger in EChortiga. 


Vierte Reihe: 





1. David $. Epp, fam von Chortiga, Lehrer in Ofterwid 
nnd Sefaterinoflar, Prediger, Schriftleiter des „Bot- 
iafters“, war auch fchriftitellerifch und auch in Kon- 
ferenzfahen jehr tätig. 

2.21 — 

3. St. feel, Lehrer, Priiehib. 

1. Dietrich) 9. Epp, Bruder von 1. und 6. in derfelben 


Neihe, jeit 1895 Lehrer an der Ehortiter Zentral- 
fehule, jeit 1923 Scriftleiter des „Boten“, Noithern, 
Sast., Kanada, 

5.8. Wiens, Lehrer an der Kommerzjchule. 

6. 9. 9. Epp, Bruder von 1. ımd 4, Abjolvent der MoS- 
fauer Univerfität, jeit 1905 Leiter der Bentralfjule 
in Chortiga. 


a nn 


7. 309. 3. offen von Rronsgarten, Abfoldent der Bailer 
Predigerfchule, Lehrer an der Chortiger Zentraljchule, 
war Prediger, Aeltefter in Dundurn, Sast., durd) ei- 
nen Wırtounfall in B. €. ums Leben gekommen. 

8. Heinrich 5. Funk, von Neuenburg, Mjolvent der Pre- 
digerihule in Bafel, Lehrer, Prediger und Neltejter 
in New Horf, verbannt. , 

9. Peter W. Peters, Schulrat, Nitolaipol. 

10. Abr. Klaffen, Lehrer und Aeltefter von Salbftadt. 

11.2 2 — 

12. David Dyd, Lehrer an der Halbjtädter Sentralichule. 

13. Xelt, U. Unrau, Schulrat, New York. 

‚14,2 — 2 — 

15. Auguft Strauß, Prediger und Kehrer, rim. 

Fünfte Reihe: 

1. Rornelins Wiens, Lehrer an der Halbjtädter Mädcen- 

B; 

2. 9. Sanzen, Bierbrauer von Schöniviefe, 

3. Peter Nenfeld, Grünfeld, Lehrer in Rofental, Schön- 
twieje und an der Mädchenichule in Ehortiga, Prediger 
und Neltejter in den 20er Sahren. 

4. Beter 9. Nempel, Bruder von 4. in der erjten Reihe, 
fommt vom Fürjtenlande, war viele Zahre Lehrer und 
Prediger, wohnte bei Sanley, Sast., Kanada, verun- 
alückte bei der Feldarbeit. 

5. Gerh. Sröfe von Neu-Chortiga, Lehrer an der Ben- 
traljchule in New York, 

6. Ioh. Fröfe, Bruder von 5., Lehrer an der Mufterfehule 

und an der Sentralfehule in Chortiga, jtarb an Typhus. 

. Soh. Klaffen, Schulrat, Nitolaipol. 

2 2 














9. Daniel Enns don der Moranderfroner Hentralfehnfe. 
10 24-2? — 


Zur Ermittlung der Namen trugen die Brüder DB. B. 
Sanz, Coaldale, B. Schelenberg, Wimnipeg, und D. 9. 
Epp, Nojthern, Sast., bei. Leider ijt die Lifte troßdem 
nicht ganz Tomplett, Gedenfet eurer Väter und eurer 
Rehrer! — 





Ordination... 
(Sortjeg. von S. 1—2) 


Der Semeindechor fingt: „uf 
Adlers Flügeln getragen“. 

Aelt. Bückert dient num mit der 
Ordinationgprediat, der er 1. Tim. 
3, 1—7 und 5, 17—20 zugrunde 
legt. Den erften Tert braudjt der 
Redner, um auf die Eigenihaf- 


„ten und Bilihten eines Xelteften 


binzumweifen, während dag zweite 
Schriftwort ihm dient, die Pilich- 
ten der Gemeinde ihrem Xeltejten 
gegenüber zu Fennzeichnen. Zum 
Schluß wendet Welt. Bücert fih 
an Frau Schäfer und fagt etwa 
diefes: Auch dir gilt vieles, mas 
id) deinem Gatten aejagt habe. 
Du bift deines Mannes Mitarbei- 


terin, und wenn von einem Nelte- 
jten Gaftfreundichaft ermartet 
wird, fo mird dir bei der Ausfüh- 
rung der Baftfreundichaft oft der 
jehwere Teil zufallen; du wirt 
viel Gelegenheit Haben, Martha- 
Tienite zu tun. 

Nach jeiner Anjpradhe jtellt Ael- 
tefter Bückert die üblichen Bragen 
af die Gemeinde und an den 
angehenden Aelteften jamt Frau. 
Auf die Frage, ob die Gemeinde 
wilfens fei, ihre ihnen borgehal- 
tenenen Pflichten ihrem Nelteften 
gegenüber zu erfüllen, antwortet 
fie mit Aufftehen. 


Nun fragt der Aelt. Bruder 
Schäfer, ob er bereit jei, folgende 
Pflichten als Weltefter zu über- 
nehmen und treu zu erfüllen: a) 


Das Wort lauter zu verfiindigen; 
b) bibliihe Gemeindezuht zu 
üben; c) Kranke und Arme flei- 
Big zu befuchen und durch Trojt- 
tworte aufzurihten, d) der Ge 
meinde mit Taufe und Abend- 
mahl zu dienen. — Alle Fragen 
beanttwortete Br. Schäfer mit ei- 
nem Flaren Sa. 

Schwejter Schäfer wird folgende 
Frage geftelt: „Willit du deinen 
Mann bei der Ausführung feiner 
Amtspflihten feine Hindernifie 
in den Meg Tegen, jondern woillit 
du ihn betend unterftügen?“ Auch 
Schwejter Schäfer erklärt fi be- 
reit, die ihr als Frau eines Wel- 
teften zufallenden Pflichten zu er- 
füllen. Gejhtw, Schäfer Inien nun 
nieder und unter Sandauflegung 
dreier Aelteiten wird dns Nelte- 





jtenamt Bruder Schäfer offiziell 
übergeben, und mit der Ertei- 
fung des Segens endigt der At 
der Ordination. (Die Welteiten 
Ewert und Schulz wurden aus 
folgenden Gründen gebeten, ihre 
Hände auch aufzulegen: Um zum 
Ausdrud zu bringen, daß unfere 
Gemeinde bereit iit, mit der Kon- 
ferenz und aud; mit unferen Nach- 
bargemeinden in einem Geifte zu 
arbeiten.) 


&3 folgen num die Begrüßungen 
des ordinierten Neltejten. 
_ Melt Büdert gibt feinem Nuch- 
folger diefen Spruch mit in jein 
Amt: „She habt mich nit er- 
twählet; fondern ich babe euch er- 
mählet und gejeßt, da ihr bin- 
gehet und Frucht bringet und eure 


Frucht bleibe, auf daß, fo ihr den 
Vater bittet in meinem Namen, 
er’3 euch gebe.“ (oh. 15, 16). 
Diefes Wort wendet der Redner 
perjönli auf Welteiten Schäfer 
an. Semer Frau jagt er: „Sei 
getreu hi3 in den Tod, jo mill ich 
dir die Srone des Leben geben." 
(Dffb. 2, 10). 

Die Gemeinde bringt ihren 
Gruß zum Wırsdrud, indem fie 
jtehend die erfte Strophe von dem 
Liede fingt: „Befiehl du deine We- 
[1 

Lehrer &. © Tieft mm fein 
Gedicht, das: er als Vertreter der 
Gemeinde zu diefer Gelegenheit 
edichtet hat. 

Die Jugend grüßt ihren Welte- 
ften mit dem Liede: „Laß mid, 

(Sortfet. auf S. 8-8) 
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And) ich möchte... 
(Fortfeg. von ©. 3—5) 

Nun liegt Bruder €. 3. Alaf- 
jen in Deutfchland begraben. Auf 
einem jchönen großen Yriedhof 
in Scanffurt am Main fand jeine 
fterbliche Sülle im Shoke der 
Erde die legte Ruheftätte, nadh- 
dem fein Herz mitten in der Ar- 
beit den legten Schlag getan hatte. 

Sch Tenne diefen Friedhof gut, 
Senn ganz in feiner Nähe hielt 
unfer Mifftonsbund „Licht im 
Diten“ in der Nachkriegszeit feine 
Sahresfitungen. Auch Bruder C. 
5. Hafen nahm daran teil, wenn 
er eben fonnte, denn jein Herz 
ihlug aud) für die Miffion unter 
den Slawen. 

In der Mittagspaufe madhten 
wir oft einen Gang auf diejen 
*riedhof, denn hier war e8 fo 
ft und ruhig. Wer von uns 
hat damals gedahit, dag hier Bru- 
der Mlaffens Teste Rubeftätte fein 
würde! 

Nun bin ih in Winnipeg als 
Buchhalter tätig und arbeite aud) 
an der Kaffe des Weitlihen Hilfs- 
werfs. Hin und wieder trage ic) 
aud) eine Spende für die hinter- 
bliebene Witive unfereg Bruders 
€. 3. Nlaffen ein. 

Eines Tages fommt jtill_ und 
beicheiden eine ältere arme Zrau 
herein. Ihr Mann blieb in Ruß- 
land, die einzige Tochter ift ver- 
heiratet und ihren Unterhalt ver- 
dient fie dur „Reinemadhen”. 
©ie Ieat $15 auf den Til: $10 
fürs Silfwerf und $5 für Srau 
€. 5. Maffen. Das find für’ diefe 
Frau mehrere Tage jaurer Ar- 
beit. 

Sejtern Famen $10 aus Onta- 
rio fir Frau C.%. Alaffen mit 
den fchlichten Zeilen: 

„Nud) ih möchte mein Scherf« 
lein beitragen für die Unterftit- 
zung bon Schwefter €. 3. Mlaf- 
ien. Sat doc unfer Bruder C. 3. 
affen viel für uns getan. 

Nädit Gott Eönnen wir es ihm 
verdanfen, daß wir mit unfern 
Kindern in Kanada find und frei 
unferes @laubens Tehen dürfen. 

Ich fprehe hiermit noch mein 
inniges Beileid der Tieben Schwe- 
iter laffen aus. Der Herk wird 
fie teöften. 

IH Habe meinen Mann aud 
feit 1941 verloren, doch der Herr 
bat mich mit meinen Kindern nie 
im Stid) gelafjen, fondern immer 
geholfen, ja, oft nad) dem Wort: 
„Ehe fie rufen, will ich antivor- 
ten. — In Liebe Ihre 

Frau M.N. und Minder.” 

Und unfere liebe Schweiter €. 
3. lafjen? 

Unlängit las id einen Brief 
von ihr, in weldhem fie fich gegen 
diefe Sammlung ausfpridt. „Wie 


würde Ihnen das gehen?“ fragt 


fie in dem Brief, 

Liebe Schweiter Maffen, ic 
glaube, ic Iprehe aus dem Ber- 
zen aller Flüchtlinge, wenn ich 
lage: „Nehmen Sie ruhig an, 
denn das find durdaus Feine 
Almojen, fondern nur ganz be- 
icheidene Zinfen eines biel qrö- 
Beren Verdienites Ihres heimge- 
gangenen Gatten. Den Stamm 
törmen wir nicht bezahlen, aber 
ein paar Binfen follen Sie hahen, 
das it unfere Pflicht.” r 

Und nun, Ihr Nadjkriegsein- 
wanderet, ijt e8 nidt möglich, 
dap ein jeder von uns, der in 
Arbeit ftehb einen Tagelohn für 
die Zinfen zahlt? 

Sind wir das dem heimgegange- 
nen Bruder niht Shuldig? 

Gerhard Fait. 


Der Heubau 
des Ganad, Mennon, Bibelcollege, 


„Und fie fpradien: So laßt und 
auf fein und bauen! Und ihre 
Hände wurden gejtärkt zum Gu- 
ten.” 

Des „Zentrale Finangkomitee 
der Gollegeboard“ glaubt, dab es 
an der Zeit ift, in jeder Provinz 
ein „Bropinziales Finanzkomitee“ 
ztvedz Einfammlung der Gelder, 
die zu dem bon der Konferenz be- 
iloffenen Neubau des Colleges 
gebraucht werden, zu organifieren. 

Ontario ‘hat fon gehandelt 
und diefe Organtjation durchge 
führt. Damit it Ontario allen 
anderen Brodinzen ein gutes Vor- 
bild geworden. 

Für Manitoha joll zu diefem 
Zwel am 21. September, 2 Uhr 
nahmittags, in der Rirdhe der 
Bergthaler Gemeinde in Morden 
eine Pertreterverfammlung der 
Gemeinden Manitobas abgehal- 
ten werden. 

Wir glauben, dab e3 gut fein 
würde, wenn diefed zu organi- 
fierende Komitee für Manitoba 
wie folgt zufammengefeßt twürde: 
Zwei Boarddireftoren, dann bon 
den größeren Gemeinden wie 
ergthaler, Schönwiefer, White- 
water, Blumenorter je ein Ver- 
treter und die übrigen Fleineren 
&emeinden zufammen einen Ver- 
treter. Doch darüber Tanrı auf 
der Vertreterverjammlung be» 
ichloffen werden, 

Die anderen Probinzen Fönnen 
dementiprehend handeln. Weber 
dn3, mie diefe Gelder eingelam- 
melt werden, Tann aud auf der 
Xerfammlung bejhloffen erden. 

Mir bitten hiermit obiges zur 
Kenntnis zu nehmen und dem- 
entfprehend zu handeln, wo nod 
nichts unternommen worden ift! 

Unfer ‘Gebet ift, möge dod 
Gott in feiner Gnade uns gleich 
von Anfang jo führen, daß tie 
alle mit großer reudigfeit ans 
Verf gehen und auch diefen Teil 
Jerufalems zu feiner Ehre und 
zum Segen für unfer Volf auf- 
hauen. DO, dak do au unfere 
Hände gejtärkt würden zum Gu- 
ten! 

Im Namen des Zentralen Fir 
nanzfomitees der Collegeboard, 

W. 9. Enns. 


Derfchönerungskur 
für die Ningarafälle. 


Der jtärkte Anziehungspunf 
für Xouriften, und eines der gröh- 
ten Kraftwerke der Welt, die 
Niagara-Fälle, werden fir einen 
Betrag von $17,5 Millionen ei- 
ner Schöndeitsfur unterzogen. 

Der ungeheure Wafferfluß Hat 
in den Iegten 275 Sahren all 
mählich 600 Zub don der Front 
des Falles weggefrefen und die 
Behörden fürchten, dak die anhal- 
tende Eroftion nicht nur die Schön- 
beit der Fälle beeinträchtigen, 
iondern aud; auf den Wafferftrom 
einwirken wird, der Millionen von 
Menfchen in Südontario und in 
den nördlichen Zeilen des Staa- 
te8 New Nor mit Elektrizität be 
liefert, 

Kanada und die Ver. Staaten 
haben fi zufammengetan, um 
diefe unertwünfhte Wirkung des 
fallenden Waffers zu befämpfen. 
Es fol eine Meile oberhalb der 
Fälle ein $14Millionen-Damm 
errichtet werden, der einen teten 


Wafferzufluß für die eleftrifchen 
Generatoren ermöglicht. Um die 
fortgefegte Erofion an den Waf- 
jerfällen zu berhüten, werden 
oberhalb der Fälle Walfermehren 
aus Zement gebaut, um den Ab- 
fuß des Waffers über die Fälle 
gleihmäßiger zu verteilen. 

Diefe Kontrolle der Waffet: 
mengen toird die Fälle nit nun 
verfchönern, fondern fie wird es 
auch ermöglichen, den Wafferftand 
des ganzen Ningarafyitems zu re- 
gulieren, um das Waller teitge- 
hend für die Srafterzeugung nut- 
bar zu maden. 


„Eanad. Scene”. 


mund er Bam zu Seins 
bei der Nacht.” 


Aus der Chinamifjion. 


Nikodemusmenihen gab es au 
allen Zeiten, aber das ift nicht daS 
SHlimmite; die Hauptiahe dabei 
it, daß die Menden zu Jefus 
fommen und er ihnen zurechthel- 
fen Yann. 

Es. war zur jpäten Abendftun- 
de. Die allermeiften Lichter tva- 
ren Schon ausgelöjdt, auf den 
Straßen waren feine Menichen 
zu treffen, alles hielt fid; in den 
Häufern auf — nur die fommuni» 
ftifchen Wactfoldaten jchlender- 
ten mit entjiherten -Mafchinenpi« 
itolen fejt Iautlofen Schrittes auf 
ihren Strohfandalen dur die 
Straßen. Jh war nod) in meinen 
Arbeitszimmer Yinter verihloj- 
jenen Senfterläden und bereitete 
mic) für den Dienjt auf den mor- 
gigen Tag vor. Wird es wohl 
möglid; fein, daß twir ung toieber 
frei und ungeltört berfammeln 
Tonnen? — 


Da, plöglid) ein zaghaftes Klop- 
fen an meinen Feniterläden. IH 
öffnete die Türe, aber in der 
Dunfelheit mar niemand zu er- 
Tennen. Sollte id) mich geitrt ha- 
ben? Bielleicht war e8 der Wind? 
Oder das Knappern einer Ratte? 
Nein, da Löfte fid) eine Gejtalt 
aus dem Dunkel, und ih er- 
fannte einen jüngeren fommuni- 
itifhen Soldaten. Im Moment 
war ich etwas erfchhroden und er- 
ihraf nod; mehr, als er auf mic 
Dinzu Tam und mich dringend 
bat, doch das Licht auszulöfchen. 
Was Hatte er im Sinn? Was woll- 
te er tun? Sollte id} aleih um 
Hilfe rufen? Aber Icon Fam er 
einen Schritt näher und fagte: 
„Bitte, Töfc; das Licht aus, tu 
eg — du retteft mein Leben.“ 


Nun Jah ih im ftoddunkeln 
Simmer mit diefem mir unbe- 
Tannten, nächtlihen Befucher zu- 
fammen, und er fing an zu erzäh- 
Ien: „Sch heiße Ehen, meine ElI- 
tern, die Chriften find, wohnen 
in einer nordweftlihen Provinz 
und ich wurde mit Gewalt in die 
Tommuniftifche Armee eingereiht. 
€3 ift meine eigene Schuld, id 
war den Eltern und Gott unge- 
horfam, deshalb Hat mid; Gott 
To Strafen müffen. Nun find wir 
hier in Qifhui und rüften ung zum 
Lormarich nad; Süden. Aber ih 
möchte umkehren, ich möchte heim.” 
Gang leidenihaftlid; Bat er mid: 
„Verbirg mich in deinem Haus 
und Hilf mir, daß id) zu meinen 
Eltern Tomme.“ / Sch überlegte 
einige Wugenblide und mußte, 
daß ich das nicht tun durfte. Dann 
redete ich Iange — lange mit 
ihm umd zeigte ihm das Unmög- 


Tiche diefes Unternehmens; denn 
wir Hatten täglid; mit fommuni« 
itiihen Hausunterfuhungen zu 
rehnen. Würde er bei ung be 
merkt werden, würde das für ihn 
und für ung nidjt gut ablaufen. 
„Aber, mein lieber Freund, ih 
weiß dir ettvag Belleres und Alü- 
‚gere8, wa8 dann twirklich deine 
Hilfe it!“ „Ia, was Tarın dann 
beffer fein als nad) Haufe zu ge 
hen?“ fragte er mid) ungläubig. 
„Schau, mein Xieber”, jagte ic) 
zu ihm, „beine äußere ımd innere 
Not will gar nichts anderes, als 
daß du dich jeßt- befehrit, Buße 
tuft und ‚bein Leben dem anber- 
trauft, der wirklich deine Hilfe 
if." Es murde jtille in unferm 
dumfeln Raum, ich job nichts, 
aber ih hörte ein fait Iautlojes 
Schluhzen — und in diefer Nacht 
fam der „verlorene Sohn“ heim, 
er kam zu Jejus und befehrte fich. 

Ehen Fam nod einige Abende, 
Er mußte unter dem Schuß der 
Dunkelheit fommen; denn unfer 
Haus war unter einer dauernden 
Bewahung durd Fommuniftiiche 
Spione, Sogar unjre Schulkin- 
der wurden angejtellt, um ung zu 
beobachten. && war recht unheim- 
lid; geworden, wir fühlten uns 
tie zwifchen zwei Hodhipannungs- 
drähten, unjere Berwegungsfrei- 
heit wurde mehr und mehr be 
ichnitten. Ich bat meinen Zreund 
Chen, mit dem ich jehr verbunden 
worden bin, doc feine abendlichen 
Befuhe einzuftellen; denn fie be- 
deuteten ihm und uns allen eine 
Gefahr. So Fam er dann nicht 
mehr. Als er nah Wochen mit 
der Truppe meiterziehen murBte, 
Tonnte er mir ein paar Worte 
übermitteln: „Mein Weg geht 
nad) dem Süden, aber e& ift ein 
Weg mit Jejus." — 

Der „Eiferne Vorhang” fallt 
dichter um unfre Hineftiihen Chri- 
iten. Die Nahridhten iverden Jel- 
tener — 8 ijt Nadit, dunfle 
Naht über fie hereingebronhen, 
aber wie jener Chen, auch in die- 
fer Nacht bleibt Nefus ihre Zur 
flucht auch ohne helle Spur. Und 
es wird nicht immer dunfel blei» 
ben über denen, die im Finjtern 
figen und den Geredhten mwird das 
Licht immer wieder aufgehen und 
Freude den frommen Herzen. Des» 
halb, meine Tieben Freunde, ge- 
hören wir alfe zu denen, die au 
zu diefem Herrn Sefus ge 
fommen find? Er madht unfer 
Leben erträglih aud in diefer 
dunklen Welt. Und wir alle, die 
wir fchen den herrlichen Heiland 
erfahren haben, twir tollen e8 
als eine heilige Verpflichtung auf 
ung nehmen: „Ze weniger Nadj- 
richten wir von den dhinefilchen 
Chriften befommen, deito mehr 
wollen wir für fie beten.“ 

„Bionspilger”. 


Bericht von Winkler 
Bibel-Camp 1954. 


Wir jind dem Herrn in diefen 
Sommer befonders viel Dank 


Ihuldig. Er hat uns den beiten - 


Sommer gejhentt, den wir in 
diefer Arbeit je gehabt: haben, in 
Wetter, in Gefundheit und Be- 
mwahrung vor Unglüd, in Zahl 
der Arbeiter, in Zahl der Kin- 
der, die da Tamen, umd in Zahl 
der Belehrungen unter den Rin- 
dern. Möge fein Name neprie- 
fen werden! 

AS wir anı Anfang der Arbeit 
diefes Sommers ftanben, war daS 


Wetter fehr nak. Viele Gefchmi- 
fter werden fich erinnern Fönnen, 
daß der Sunimonat viel Regen 
hatte, Etliche Dijtrikte hatten jo- 
gar Ueberfjwermungen. Wir 
"hatten bange Augenblide in bie- 
fer Zeit, aber als mir anfingen, 
wurde e3 troden unter unferen 
Bäumen. Die Rinder beteten je- 
den Abend um jchönes Wetter, 
und der Herr fhenkte e3 uns. 
Heftige Stürme wie im vorigen 
Sommer haben twir nicht gehabt. 
Alto find wir fehr dankbar, dak 
der Herr geholfen hat. 


Wenn fo viele Rinder jih an 
einem Plage verfammeln, laufen, 
fpielen, ejlen, jchlafen, ufw., it 
immer Gefahr, daß ein Unglüd 
geichehen Tann, oder jemand Frank 
wird. Sn diefem Sommer it 
ein Rind verlegt worden. Mit 
Ausnahme ‘von etlichen leichten 
Fällen, die aud; zu Haufe borfom- 
men, haben wir feine Sranfheit 
gehabt. Wir fehen in diefem bie 
Hand des Seren. 


Befonders dankbar find 
für unfere Arbeiter. No nie 
haben wir fo biele ‚gehabt. Sie 
waren willig, Zeit und Kraft 
dem Herrn zu opfern. Sie haben 
treu gedient in einer Arbeit, die 
reihen Segen Bringt, aber nicht 
leicht ift. Folgende dienten als 
Lehrer: Marion Dyd, Elm Ereef; 
Stene Siebert, Sroßweide; Anne 
Funk, Elm Creet; Nellie Dega- 
ger, Morden; Helen Boldt, Wint- 
Ier; Margaret Harder, Gnaden- 
tal; Madeleine Pries, Winkler; 
Hedh Woetker, Lena; Pete Enns, 
Elm ‚Creef; Pete Löwen, Elm 
Creet; Kohn Fröfe, Newton Si- 
ding; Safe Neufeld, Großweide; 
und Art Labım, Kronsgart. In 
der Küche dienten die folgenden 
Schmeitern: Tienne Aaflen, Winkf- 
Ier; Sufie Maffen, Winkler; Alma 
Brown, Winkler; Eleanor Neıut- 
feld, Großweide, und Mrs. €. 4. 
Sriefen, Homemood. Etlihe die- 
fer Arbeiter haben alle drei Camps 
bedient, etliche zwei, und etliche 
eins. 


Unfern Rufus bezogen ir 
von „Skripture Pre”, Chikago. 
Bibelunterricht fand an Vormit- 
tag und am Nachmittag ftatt. Da- 
au hatten wir in diefem Sommer 
eine Stunde am Nahmittage für 
Handarbeit. Die Mädchen näh- 
ten unter der Anleitung bon 
Schw. Srene Siebert, und die 
Knaben machten Holzarbeit unter 
der Anleitung von Br. U. €. 
Maffen. Die Kinder zeigten re 
ge3 Sntereife an diefen Stunden. 
Sie Iernten, daß man aud foldhe 
na im Namen des Herrn tun 
anrt. 


Br. I. €. Klaffen war unfer 
„bufineg manager” in allen drei 
Camps. Er ijt viele Meilen ge- 
fahren, um unfer Effen zu befor- 
gen, und um alles zu holen, was 
wir brauditen. Wir danken, alle 
diefen Arbeitern aus vollem Ser» 
zen. Möge Gott eg ihnen reihlih 
vergelten. 

Wir freuten uns ehr, daß fo 
viele Kinder Tamen. Für fie ift 
ja dn8 Camp befonders geihaf- 
fen. Wir willen nicht affe Grim- 
de, aus twelden fie famen, aber 
wir merften, daß Gott darum be- 
müht ift, fein Wort in junge Her- 
zen einzupflanzen. 

Im erjten Camp waren 71 Kin- 
der, im zweiten 78, und im drit- 
ten 77. 


wir 


(Zortfeg. auf S. 11—1) 
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EEE EEE ESSEN SIE SI EIETTE 
Aus aller Munde! 


Was sagt mir jenes Gräschen 

Auf sonnenheller Flur? 

Es spricht: „Hier ging ein Schäfer, 

Und dies ist s&ine Spur!” 

Und was sagt mir das Blümelein 

Im grünen Wiesengrund? 

Es spricht: „Hier sprach: Es 
werde, 

Ein heil’ger Schöpfermund!” 


Was sagen mir die Lämmer 

Am grünen Bergeshang? 

Sie sagen mir: „Wir springen 
Hier zu des Schüpfers Dank!” . 


Was sagt mir jener Adler, 

Der hoch am Himmel kreist? 
Er sagt: „Mein Flug der Höhe 
Den grossen Schöpfer preist!"” 


Und was sagt mir das Mücklein 
Zu schwüler Abendzeit? 
Es sagt: „Ein guter Schöpfer 


» Hat Leben mir verleiht! 


Der Sperling zirpt’s vom Dache — 
Die Nachtigall im Lied’ — 
Der Kuckuck tief im Walde — 
Die Gans, die nordwärts zieht — 


Sie preisen einen Schöpfer, 
Sie loben Gott, den Herrn, 
Zu einem Lob und Preise 
Erschallt es nah und fern: 


Ein grosser, hoher Schöpfer 
Ist ‚unser Gott, der Herr. 
Er ist ein guter Vater 
Und ein Allmächtiger! 


So ruft im Chor die Schöpfung, 
Sie ruft -es spät und früh; 
Sie ruft es durch die Jahre 


In heil’ger Harmonie! 


Mein Herz, auch du sollst singen 
Zu deines Gottes Preis, 
Und alles soll einstimmen, 
Das ihn als Schöpfer weiss. 
A.P.W. 





Schweiter Liejel Deae 
erzählt der Iuaend 
von Java, 

Aus „Junge Gemeinde”, 


Ihr lieben Mädels und Jungens! 
Heute sollt ihr einmal von der 
IMCC-Arbeit auf Java etwas hö- 
ren, Ihr wisst doch alle, wo Java 
liegt. Nun, dann machen wir ‚heute 
zusammen, wenn Ihr wollt, eine 
weite Seereise von Detschland aus, 
bis wir auf die ferne Sundainsel 
kommen. Es ist eine lange Reise; 
wir sind etwas mehr als 3 Wochen 
mit dem Schiff unterwegs, aber in 
unserem Gedankenflug sind wir auf 
dem Schiff, das uns von Amster- 
dam, Holland, durch den Kanal 
an England vorbei in den Atlanti- 
schen Ozean bringt. Im Golf von 
Biskaya stürmt es schon ordent- 
lich, und wir machen natürlich bei 
dem Geschaukel mit der unbelieb- 
ten Seekrankheit Bekanntschaft. 
An Spanien vorbei geht es nun 
durch die enge Strasse, von Gibral- 
tar hinaus in das Mittelländische 
Meer. Zur Rechten sehen wir den 
Küstenstreifen von Afrika, dann 
taücht in der Ferne ab und zu eine 
Insel auf: Sizilien, dann Malta, 
Kreta und Cypern, Namen, die 
uns alle von den Missionsreisen des 
Apostels Paulus bekannt sind. In 
Port Said, am Eingang des Suez- 
kanals, landen wir. Welch ein Er- 
eignis für uns, die erste orientalische 
Stadt. Wir landen ausserhalb des 
Hafens, aber kaum hat man an 
land unser Schiff erblickt, da kom- 
men eine Menge kleiner Boote auf 
uns zugerudert und umringen un- 
ser Schiff gleich einem, Bienen- 
schwarm. Es sind Araber, Händ- 
ler, mit ihrem Turban und den lan- 
gen, weiten Gewändern zum Schutz 
gegen die heisse Sonne, In ihren 
Booten breiten sie ihre Waren aus 
und preisen sie uns laut schreiend 
an. Einige klettern flink wie die 
Katzen an einem Strick zu uns 
aufs Schiff. — Nach kurzem Auf- 
enthalt gleitet unser Schiff durch 
den engen Suezkanal. In der tro- 
pischen Hitze fahren wir langsam 
an der trostlosen Sandwüste Ara- 
biens vorbei, hinter der sich Palä- 


sina erstreckt, das Land, in dem 
unser Herr und Heiland gelebt’und 
gelitten hat. Im Roten Meer, das 
wir nun passieren, gehen unsere 
Gedanken zu Mose, dem Gottes- 
mann, der das Volk Israel aus 
Aegypten diesen Weg führte. 


Vor uns erstreckt sich nun der 
Indische Ozean und tagelang se- 
hen wir nichts als Wasser, bis es 
endlich heisst: Indonesien, das Ziel 
unserer Reise, ist in Sicht. Alles 
stürzt an Deck und richtig, in der 
Ferne erspähen wir einen Küsten- 
streifen. Es ist Sumatra, die gröss- 
te Insel von Indonesien. die wir 
nun zuerst umfahren, und danach 
landen wir auf der etwas kleineren 
Insel Java. Wir landen in Djakar- 
ta, der Hauptstadt der Insel, die 
beinahe 450,000 Einwohner zählt. 
Welch ein buntes, orientalisches 
Bild bietet sich unseren Augen, 
welch ein ungewohntes Leben und 
Treiben der Eingeborenen, die sich 
aus Javanen, Chinesen, Sudanesen 
und Indern zusammensetzen. Auch 
vielen Weissen begegnen wir in der 
Stadt. 

Aber wir dürfen uns hier nicht 
allzulange aufhalten, denn unser 
Endziel liegt in Kudus, noch etwa 
500 km entfernt. Zuerst benutzen 
wir die Eisenbahn. Ihr seht, Java 
ist gar nicht so sehr hinter dem 
Mond zuhause, wie Ihr vielleicht 
denkt. Aber wir sind schon froh, 
bald den Zug mit dem MCC-Auto 
tauschen zu können, das uns nun 
weiter ins Innere des Landes bringt. 
Unterwegs gibt es viel für uns zu 
sehen in dieser neuen tropischen 
Welt. Da geht es vorbei an den 


saftig grünen Reisfeldern, die 
zum Teil unter Wasser stehen, 
andere stehen in der Blüte, 


während auf einem dritten Feld 
viele Frauen beschäftigt sind, den 
Reis zu ernten. Wir sind im Land 
der ewigen Sonne, wo es ein im- 
merwährendes Säen und Ernten 
gibt. Weite grosse Plantagen mit 
Zuckerrohr ziehen sich die Strassen 
entlang, auch Felder mit Erdnüs- 
sen, Süsskartoffen und allerlei 
fremdartigen Gemüsen. Vor allem, 
grüssen uns auch die Palmen mit 
ihren Kokosnüssen, deren erfrischen- 


de Milch uns bei der heissen Fahrt 
erquickt. Gar schnell wie ein Affe 
ist ein javanischer Junge den 15— 
20 m hohen Stamm emporgeklet- 
tert, um uns für ein kleines Trink- 
geld eine Nuss herunterzuholen. 
Ein kleines Loch wird in die Nuss 
geschlagen, die etwa die Grösse 
eines Kinderkopfes hat, und dann 
einfach zum Trinken an den Mund 
gesetzt. Ein Eingeborener mach es 
uns vor, weil wir es ja noch nicht 
verstehen. Wenn auch etwas un- 
geschickt, machen wir es ihm nach. 
Gläser oder Tassen sind dabei 
überflüssig. 

Während die Hauptstadt Dja- 
karta mit ihren grossen Backstein- 
bauten einen fast europäischen Ein- 
druck machte, finden wir nun auf 
dem Land, in den Dörfern, aus- 
schliesslich die einfachen, echt ja- 
vanischen Bambushütten, meist nur 
aus I oder 2 Räumen bestehend 
und mit einem ‘dichten, überhän- 
genden Palmdach bedeckt. Unter 
dem Schatten des Daches, unter 
Palmen und Bananenbäumen vor 
der heissen Sonne geschützt, „‚hok- 
ken” die Eingeborenen herum, 
nachdem sie am Morgen bereits 
ihre Feldarbeit hinter sich haben. 
Auch mit den Karbauherden (Was- 
serbüffeln) machen wir Bekannt- 
schaft auf der Landstrasse. Ja- 
vanische Jungens treiben sie „zur 
grossen Wäsche”, zum Baden in 
den Fluss, der neben unserer Stras- 
se sich entlang zieht und trübes, 
lehmig-farbiges Wasser mit sich 
führt. Aber das stört die Eingebo- 
renen nicht, selbst an der anderen 
Seite des Flusses ein Bad zu neh- 
men, während einige Meter weiter 
‘die Frauen eifrig beim Klopfen 
und Waschen ihrer Wäsche sind. 
Aus den Hütten kommen einige 
Frauen, die grosse, braune Ton- 
krüge am Fluss füllen und im 
leichten, wiegenden Schritt auf 
den Hüften zurücktragen. Unsere 
Freude erregen ganz besonders die 
kleinen nackten, braunen Bürsch- 
lein, die Ziegenherden am Stras- 
senrand entlang treiben. Als ein- 
zige Bekleidung haben sie einen 
Ledergürtel um ihr dickes, fettes 
Bäuchlein (leider oft als Zeichen 
von chronischer Malaria). In der 
‚Hand schwenken sie eine Bambus- 
peitsche durch die Luft. 

Noch viel gibt es zu sehen; aber 
nun sind wir endlich in Kudus, un- 
serer MCC-Station, angelangt. 

Bevor wir zu unserem eigentli- 
chen Arbeitsgebiet kommen, zuerst 
etwas Vorgeschichte, zum besseren 
Verständnis: 

Seit etwa 4 Jahren haben wir 
ein MCC-Zentrum in Mitteljava, 
im Murijagebiet, wo sich 17 christ- 
liche Gemeinden befinden, die sich 
aus javanischen und chinesischen 
Mennoniten zusammensetzen. Als 
während des letzten Krieges unsere 
Missionare dort ausgewiesen wur- 
den und die noch jungen javani- 
schen Christengemeinden selbst 
durch schwere Verfolgungszeiten 
hindurch mussten, da gelang es dem 
MCC als erste ausländische Orga- 
nisation, mit diesen Gemeinden, die 
sich sehr einsam fühlten, wieder in 
Verbindung zu kommen. Wie in 
anderen Ländern, so brachten sie 
auch hier Hilfe in Nahrungsmit- 
teln und Kleidungsspenden, nicht 


nur den Christen, sondern auch 
den Mohammedanern. (Der Is 
lam ist in Java die Hauptreligion.) 
Immer wieder wurden die MCC- 
Leute bei der Verteilung der Lie- 
besgaben um medizinische Hilfe 
gebeten, da die Not darin sehr 
gross war. In den Städten gab es 
wohl eingeborene Aerzte, aber nicht 
in den Dörfern, Als dann die nö- 
tigen Fachkräfte berufen wurden, 
richtete man zwei Polikliniken in 
etwas abgelegenen Dörfern ein, um 
der armen, kranken Bevölkerung 
zu helfen. 

Wenn ihr nicht schon sehr müde 
seid und noch Lust und Freude 
habt, dann kommt einmal einen 
Tag mit uns in unsere Klinik. 

Pünktlich um 7 Uhr geht die 
Fahrt los: Zweimal in der Woche 
nach Margaredjo, der 40 km weit 
entfernten Klinik, und dreimal nach 
Kaju-apu, das nur 15 km weit ent- 
fernt ist. F 

Heute gehts nach Kaju-apu; da 
sind wir schnell am Ziel. Vor der 
Klinik herrscht schon reges Leben; 
auf der Veranda wimmelt es schon 
von Menschen. Die Bänke reichen 
nicht aus, aber wozu auch Sitzge- 
legenheiten; unsere Javanen sind es 
gewöhnt, überall einfach herum- 
zuhocken. Das Fenster zur Veran- 
da heraus, ist schon geöffnet, Su- 
ratman, unser Sekretär, hat bereits 
mit der nötigen Vorarbeit begon- 
nen. Da stehen nun unsere Pa- 
tienten „„Schlange”, wie wir es im 
Krieg auch gewöhnt waren, um 
hübsch der Reihe nach einen Zet- 
tel mit ihrer Nummer und dem Da- 
tum zu bekommen. Vor der Klinik 
haben wir einen richtigen Park- 
platz, denn die Kranken kommen 
oft von weit her. Die reichen Chi- 
nesen können es sich erlauben, mit 
dem Auto zu kommen; aber die 
meisten Javanen kommen mit einem 
„Dokar”, einem kleinen, zweiräd- 
rigen Pferdewägelchen, oder einem 
„Bedja", einem überdachten Drei- 
rad, in dem ausser dem Fahrer 
noch zwei Personen Platz haben. 
‚Aber viele, ja die meisten, sind so 
arm, dass sie sich kein Fahrzeug 
leisten können und oft kilometerweit 
zu Fuss kommen müssen. — Da 
liegt auch schon ein Schwerkran- 
kersanf. einer’ Art Tragehıl,, den 
sie von einem 20 km weit entfern- 
ten Dorf herbrachten. Das war 
gewiss bei der Hitze und der Ent- 
fernung eine Strapaze für die Trä- 
ger und den Kranken; aber sie ha- 
ben Vertrauen zu dem weissen 
Doktor. und schnell spricht es sich 
in den Dörfern und überall her- 
um, dass ein „guter Geist” über 
der Klinik herrsche und darum so 
viele Menschen gesund werden. 
Wir aber und unsere Christen hier 
wissen, dass es nicht die ..guten 
Geister” in ihrem Sinne sind, die 
in unserer Klinik ihr Werk tun, 
sondern dass es allein der lebendige 
Gott ist, unser himmlischer Vater, 
der uns seine Hilfe und seinen Se- 
gen zu unserem schwachen, gerin- 
gen Dienst schenkt, dem wir nicht 
genug danken können. 


(Fortsetzung folgt) 





Der zweite Geburtstage. 


Jeden Sonntag fragte die Sonn- 
tagsschulleiterin: „‚Wer hatte letzte 
Woche Geburstag?” Es schien 
Heidi, als hätten alle anderen 
schon die Hand aufzeigen können, 
nur sie kam nie an die Reihe. 

Aber’heute hatte nun endlich auch 
Heidi Geburtstag! Sieben Jahre 


alt war sie jetzt. Sie hatte einige 


Denken und Baten. 


Bibelrätsel: 

Für tausend Mann ein einzig Brot, 
Welch eine Armut, welche Not! 
Und doch hat keiner Not gelitten, 
Und aller Hunger war bestritten. 
Sagt doch, wo ist denn das ge- 

‚wesen, 
Und ‚wo steht's in der Schrift zu 

lesen? 

* 


(Auflösung in nächster Nummer.) 


* Auflösung der Rätsel aus voriger 


Nummer: 
Biblisches Rätsel: Paulus ent- 
floh in einem Korb. 
Sachrätsel: Die Tür. 
ÄO SU SUPSUPSPETEEFPEFFRFRFERERER: 


ihrer Schulkameradinnen einladen 
dürfen. Im Wohnzimmer stand der 
festlich geschmückte Tisch. Heidi 
sass als kleine Gastgeberin obenan. 
zuerst durfte sie ihr Päckchen öff- 
nen und alles bestaunen. Mutter 
sprach das Tischgebet, und die 
Mahlzeit begann. In der Mitte des 
Tisches thronte ein vielversprechen- 
der Geburtstagskuchen mit sieben 
brennenden Kerzen. 

„Machen wir ein Spiel”! riet 
Hans-Peter. „Puste die Kerzen 
aus und wünsche dir etwas!” Hei- 
di brauchte ihren Wunsch nicht 
lange zu überlegen. Sie barg schon 
so lange einen in ihrem Herzen. 
Fest blies sie in die Lichter, und 
drei Lichter erloschen. „Versuch’s 
nur wieder!” riefen die Kinder, 
„noch zweimal darfst du pusten!” 
Heidi holte tief Atem und pustete 
einmal und dann noch einmal. Alle 
sieben Kerzen waren gelöscht. „Du 
bekommst deinen Wunsch, du be- 
kommst ihn!” riefen alle. „Was 
hast du dir gewünscht? Sag’ es 
uns, bitte, bitte!” 

„Ich habe mir einen zweiten Ge- 
burtstag im Jahr gewünscht.’ 

„Zwei Geburtstage im Jahr”, 
spottete Dieter, „so etwas Unmög- 
liches kann sich auch nur ein Mäd- 
chen wünschen! Warum hast du 
dir nicht etwas Gescheiteres ge- 
wünscht?" 

„In der Sonntagsschule singen 
wir immer von zwei Geburtstagen”, 
sagte Heidi tapfer und begann so- 
fort: ä 

„Schön ist der Geburtstag, 

ich hab’ sogar zwei, 

und der zweite macht 

den Himmelsweg mir frei.” 


„Mein Onkel Alfred hat auch 
zwei Geburtstage im Jahr”, er- 
klärte Barbara. „‚Er hat gesagt, er 
habe einen zweiten Geburtstag be- 
kommen, als er den Herm Jesus 
in sein Herz einliess.” 

Am Abend, als Mutter nach 
dem Gebet das Zimmer verlassen 
hatte, selzte sich Heidi im Bett 
nochmals auf und bat den Heiland, 
auch in ihr Herz hereinzukommen. 
Und so kam an Heidis Geburts- 
tag noch ein zweiter dazu! 

Der Sonntag kam heran. Fröh- 
lich sangen die Kinder in der Sonn- 
tagsschule: 


Schön ist der Geburtstag, 
ich hab’ sogar zwei, 
und der zweite macht 
den Himmelsweg mir frei. 
Ich hab’ zwei Geburtstag’, 
Freude auch dazu! 
Einer, der genügt nicht, — 
wieviel hast denn du? 
Und Heidi antwortete ganz deut- 
lich, so dass alle es hören konnten: 
„Zweil” 
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Nachrichten... 

(Fortieg. bon &. 1—5) 
und Notre Dame, Winnipeg, 2 
Uhr nachmittags (alte Zeit), ftatt. 

— Schädlinge, Noft und un- 
günitiges Erntewetter haben die 
Ernteansfidten in den drei Prü- 
rieprobinzen bereits jtarf beein- 
trächtigt. Was noch gedroihen 
wird, it meiltens minderivertig, 
amd zudem ijt Ablieferung an die 
vollen Elevatoren unmöglid. Des- 
balb werden aber wohl dod) Feiz 
ne Erntedanffejte ausfallen, £ 

— Weil Montag Feiertag war, 
erjcpeint diefe Nummer der MR 
etwas |päter. 

— Die Vaummollernte im 
Chaco, Paraguay, wurde Anfang 
Suli beendigt und ergab anßerge- 
wöhnlich gute Nefultate, Die Ko- 
lonie Menno erntete 455,000 fg 
(vor dem Entfernen); Kolonie 
Fernheim — 200,000 fg, und Ro- 
lonie Neuland — 180,000 Fo. 

— Die Kolonie Friesland hat 
in der Berfon des Kornelius Rem- 
pel einen neuen Oberjhulgen. 
Sein Vorgänger, David MWieler, 
batte 5 Sabre aedient und geno 
volles Vertrauen, wollte den Po- 
jten aber nicht länger haben. 

— Melt, Johann BDriediger, 
83, und Gattin, 82, feierten am 
4. September in der Mennoniten- 
fire bei Pigeon Late, Man., 
ihre Diamantenhochzeit im Sreife 
ihrer 7 Rinder mit 31 Großfin- 
dern und 10 Urgroßfindern, in- 
mitten ihrer Gemeinde und vieler 
Freunde. Das Jubelpaar jtammt 
aus Schönfeld, dann Petersha- 
gen, und fam 1926 nad) Kanada. 
Beide fehen nod) rüjtig und froh 
aus er Sybilae hat 40 Sahre 
als Prediger gedient. 

— Eine große Silberhochzeitd- 
feier fand Sonntag, den 5. Sept., 
in der MBr.-Gem in Morden, 
Man., Statt. Prediger und Gem.- 
Reiter Franz Friefen und Gattin 
waren die Jubilare, und neben 
ihnen faßen ihre 4 Söhne, Der 
Subilar ift außer feiner vielen 
anderen Arbeit in_ Gemeinde und 
Gejellichaft, auch Direktor in der 
Chriftian Pre, Ltd, und mir 
iließen ung den vielen Segens- 
twinfben an. — Red. 

— Frau Dr.E. Tavonius, die 
aus Rufland befannt it, ift meh- 
tere Jahre in den Kolonien Fern- 
heim ımd Friesland, Paraguay, 
ärztlich tätig gewefen und fiedelt 
jet nad) Kanada über. 

— Ein Umvetter mit 86 Plei- 
len Windtärke und ftarfem Re- 
gen entlud fid) von Momdridge 
bi Sutshinjon, Ranfas, am 21. 
Auguft. In der Eden-Mennoni- 

. tenfirhe, Moundridge, flüchteten 
alle Teilnehmer einer Hodjaeit in 
den Keller; aber nad; dem Sturm 
fam Stille und die Hochzeit nahm 
ihren Verlauf. 

— Befuher aus Nebraska be- 
rihteten, da das Corn (Mais) 
jeher veriprechend fteht, denn man 
hat während der Dürre ehr ger 
mäjlert. 

— Bie deutihe Baptiftenge- 
meinde MeDermot Ave, Winni- 
peg, hat Rev. 5. 3. Waltereit 
von Brand Forts, Nord Dafota, 
als Paftor gerufen. 

— Sn Eoaldale, Alberta, hat 
ten fih am 15. Auguft im M.B.- 
&.- Bethaufe 83 Perfonen zum 
jährlichen Altenfeit verfammelt. 

— Miffionsarbeiter in Afrika 
bitten, man jolle ihnen nicht ge- 
brauchte Briefmarken und Weih- 
nachtsfarten jhiden, denn fie ba» 


























ben dort dafiir feine Verwendung. 
Sie haben dafür hohe Zollgebüh- 
ren zahlen müjfen, und zwar aus 
eigener Tafde, denn die Miffions- 
fajje hat für jolde Bivede Tein 
Geld. 






Am 29. Augujt jtarb in 
Steindach in jenem Heim Klaas 
N. Törvs, 76. 

— Ein Herm. Neufeld aus 
Merifo wırrde auf Lepp’s Farm 
bei Eartivright, Man. bei der Ar- 
beit verlegt md mußte am A. 
September nad Morden ins Ho- 
jpital gebracht werden. 

* * + 


Finnland. — Na fajt 6-mona- 
tigen Verhandlungen zwiichen der 
Sorpjetinion ınd Finnland, die 
aulegt don den beiden Nußenmi- 
niltern Molotew md Steffonen 
geführt wurden, ift in Moskau 
ein neues ruffiich-Finniiches Mb» 





kommen für den  gegenfeitigen 
Sandelsaustanich unterzeichnet 
torden. Auch das neue Abkom- 


men beweiit, daß der Dfthandel 
für Zinnland feine wirflige Al- 
ternative zum Welthandel daritel- 
Ten Fann, weil zur Vefriedigung 
twefentlicher finniicher Bedürfniffe 
nur der Weiten in der Yage ift. 

“xx «x 
Schimeiz. — Die „liegenden Un- 
tertaffen“ find in den legten Ta- 
gen in der- Schweiz zu einem all- 
gemeinen Gejprädhsthema gewor- 
den. wilden dem Süntis und 
dem Bodenfee, über Chur, über 
Birich und Dei © Sädingen 
hat man in einer Höhe von etwa 
3000 Metern helleuchtende Flug: 
förper mit rötlihem PBunft und 
hellem Rand gejehen. 

LE Ze 2 
Pafiftan, Sieben Millionen 
Menfhen find durch die Ueber: 
Sowenimungen in PBatiitan in 
Not geraten, und die amerifani- 
Ice Armee bat von Japan aus 
Medizin und andere Materialien 
mit Transportfluggeugen in das 
überfhtmenmte &ebiet gefchiekt. 

De 
Tunefien. — Um für Tumefien die 
innere Autonomie, die Mended- 
France den Qumefiern zugelagt 
bat, zu erreichen, find nicht weni- 
aer als fieben Berträge notmwen- 
dig, die nunmehr zwiichen der 
neuen timefifchen und der franzd- 
fiiden Regierung ausgehandelt 
werden jollen. Es wird dabei nod) 
erhebliche Mlippen zur umjciffen 
geben, da die Vertreter der fran- 
zöfiihen Siedler nadı wie dor ge- 
gen die Bolitif von Mendes-Fran- 
ce Sturm laufen. 


(Sortfeg. auf &. 12—1) 





Winnipea, Alan. 


— Mendiehufe und Abendkurfe 
in den Staatsichulen Winnipens 
beginnen am 9. September. Aur- 
Ber den allgemeinbildenden Kur» 
fen der Grade 9—12 umd den 
Elementarfurfen der englifchen 
Sprache fan man in den Mbond- 
fchufen feine Kenntniffe auf faft 
allen beruflichen &ebieten eriei- 
tern. Die Kurs-Sebühren find 
niedrig. Fir die enalifchen Sprad- 
Sprachfurie mu bei der Regi- 
itration die Rursgebühr von $4 
für 88 Abende zu 2 Stunden ent 
richtet werden, Beginn de IUn- 
terrichts ift am 9. September, 
730 Uhr abends, und zwar in 
vier berjchiedenen Schulen Win- 
nipens. Nähere Anformationen 
find unter der Telefon-Nummer 
93 8581 vom Direftor der Abend- 
ichule zu befommen, 


— Der Sildonon-Bark ijt das 
Ziel mander mennonitifher Tre» 
fen. An 4. September war dort 
ein Picfnict der Elmwocd M.B.- 
Sem., am 5. Sept. trafen fi) 
dort die Erftudenten des MB.G.- 
Vibelcollege zu einer Reunion, 

— Beihm. Martin Hamm von 
Ehilliwad, 8. €., find zu Bejucd) 
in Winnipeg. 

— Am 5. Sept. war wieder 
um bei Mooje Nofe ein Tauffejt 
der Elmwood und der Nord-Kil- 
donan MB.-Gem. 12 Täuflinge 
itiegen in das Waffergrab, um 
von ihrer Wiedergeburt ein öf- 
fentlihes Vefenntnis abzulegen. 

— Br. Johannes Nenfeld von 
der Südend M.B.-Gem. hat jei- 
ne Operation gut überjtanden 
und it auf dem Wene der Gene 
jung. 

— Da ohne Bottes Segen aud) 
nidt ein Sälmlein gewvachjen wä- 
re, wollen die Gottesfinder ihm 
au den Dank bringen. Am 5. 
September ijt m Margquette, Ma- 
nitoba, (Teil der Elmwood M.B.- 
Gem., Winnipeg), am 12. Sept. 
auf dem Südende bei der M.B.- 
Gent, und am 19. Sept, in den 
Elmwood und Nordlildonen M. 
B.-Gememden Erntedankfeit. 

— Leim M.B.G.-Bibelcollege 
haben fi} für das nene Schuljahr 
etwa 90 Studenten eingefchrieben, 
im Canad. Menn. Vibelcollege 
etwa 65. Sn beiden Colleges be- 
ginnt der Unterricht am 28. Sep- 
tember. 

— Die Winnipeg Mifjionsge- 
meide nahm am 22. Augujt 15 
Glieder auf. 

— Indien - Miffionarin Anne 
Penner it dis Neujahr auf Ur- 
Iaub. Am 1. Sept. berichtete fie 
in der Bethel-Miffionsfirhe vor 
einer gemeinfamen Verfammlung 
des Männer- umd des Frauender- 
eins, ; 

— Nelt. Jalfob Tyd, Danziger 
Mennonit, wird am 12. Septem- 
ber in der Schönwiefer Mennoni- 
tenfirhe als Gajtredner dienen. 

— Die MB.-Hochichule beginnt 
wegen der Ferkigjtellung der Bau- 
arbeiten erjt am 20. Sept., 10 
Uhr morgens, mit dem Unterricht. 
Beacdhtet bitte, was der Schullei- 
ter Victor Adrian in gleicher M. 
N Nunmer jchreibt. 

— Am 2. September diente 
Pred. I. NRedefopp, Leiter der 
Elmwood M.B.G., in PBortage la 
Prairie mit dem Worte Gottes bei 
einer Veranftaltung der freimilli- 
gen MEL-Arbeiter, die dort den 
Sommer itber gedient haben. Die 
jungen Mennoniten dienten in 
einer Anjtalt für Menfchen, die 
don Geburt an ihrer geiftigen 
Entwillung zurüdgeblieben find. 
Etwa 300 Patienten, die als Bu- 
hörer antvefend Waren, waren 
jehr dankbar fir den Dienft der 
jungen Zeute und au fire das 
Programm. Aber auch die Frei- 
willigen haben durch diefen Dienft, 
für den fie ihre Ferien hergaben, 
fire den inwendigen Menfchen viel 
gewonnen, jo dak auch fie recht 
dankbar find, 











RR. 


Ordination... 

(Sortieß. von &. 5—5) 
ın meinem 2o8, dazu du mich be 
ichieden haft“. 

Die Prediger €. Krahn und 8. 
"8. laffen (der ältefte nııd der 
jüngite Prediger unferer Gemein- 
de) bringen im Namen und Auf 


trage aller Prediger unferer Ge 
meinde Glüd. und Segenswin- 
che dar. Br. Krahns Bemerfun- 
gen gipfeln in diefem Sake: Br. 
Schäfer, wie feiner Zeit Yaron 
und Sur Mofes Arme unterftüg- 
ten, al3 ex fie betend emporhielt 
alz die Amalefiter gegen Sfrael 
fänpften, jo wollen aud) wir Pre- 
dicher dich in deiner Arbeit unter- 
itügen. (2. Mofe 17, 12). 

Br. 8." Mlaffen gibt dem 
neuen Welteiten folgendes Wort 
mit: „Du Menichenfind, ich habe 
dich zum Wächter gejegt über das 
Haus Ifeael; du jolfft aus mei- 
nem Munde das Wort hören und 
jie von meinehivegen warnen“ (He- 
iefiel 3, 17). 

Als Vertreter unferer Gruppe 
dei Elm Creek begrüßte Prediger 
BP. Febr den Aelteiten und Spricht 
die Hoffnung aus, daß fie in ihm 
einen Ratgeber md Helfer in den 
Fragen ihres Gemeindelebens ha- 
ben werden. 

Aelt, Ewert grüßt mit Worten 
nad Eph. 3, 11—12. 

Aelt. W. Falk jpridgt für Ti 
und jeine Gemeinde und mwünjcht 
Br. Schäfer Liebe, Mut und Aus- 
dauer fitr jeinen Dienft und zur 
Ermunterung gibt er ihm diefen 
Sprud mit: „Sürchte dich nicht 
Abram! Ich bin dein Shild und 
dein großer Lohn.” (1. Moie 15, 
Berg 1). R 

«elt. Pauls zitiert 1. Petri 4, 
8 und betont: „Saht eine brim- 
itige Liebe”. 

Folgende Berfonen hatten ih- 
ve Grüße fchriftlich eingejandt:! 
Meltejter 3. B. Wiens, VBancou- 









3. 5. Enns, Winnipeg; Welt. 
3. 4. Do, Ont. und folgende 
gewejenen Schüler: Dorothy und 
Luije Peters, die Freiwilligen» 
Dienjt in Montana in der WMif- 
jion unter den Indianern leijten, 
und die Brüder Jake Fröfe ımd 
Bernhard Stobbe, die ein Tele- 
gramm aus St. Catharines ge- 
jpiett hatten. 

Aelt. ©. ©. Neufeld, der feine 
Botfchaft vor der Ordinationsan- 
ipradje bringen follte, aber des 
Regen balber zu jpät Fam, er- 
bält mn die Gelegenheit, jenen 
Dienjt auszurigten, Al3 Grund» 
lage für feine Meußerungen dient 
ihm folgendes Wort: „Wie ich mit 
Mofe gewejen bin, aljo will ic) 
mit die fein, 

SH will di nicht derlaffen 
nod) bon dir weichen." (of. 1,5). 
Das verlejene Wort gilt dem Ael- 
tejten. Der Gemeinde Iegt der 
Redner folgendes Wort ans Herz: 
„Und fie antworteten Sofua und 
ipradhen: „Alles, was du ung ge- 
boten haft, das wollen wir tun; 
Und wo du uns hinfendeft, da 
wollen mir hingehen.“ (Sof. 1, 
Vers 16). 

Nun wird Aeltejter Schäfer das 
Wort gegeben. Er fnüpft feine 
Sedanfen an diefe Worte: „Und 
la daS Bud) diefes Gefeges nicht 
von deinem Munde fommen, fon- 
dern betrachte e8 Tag und Nacht, 
auf daß du Halteft md tuejt aller- 
dinge nach dem, wa darin ge- 
fchrieben fteht, alsdann wird e& 
dir gelingen in allem, was du 
tuft und wirft weife Handeln Zön- 
nen. Siehe, ich habe dir geboten, 
dag du gefroft und freudig feieft. 
Rap dir nit grauen und entjege 
di) nicht; denn der Herr, dein 
Gott, ijt mit dir in allem, was 
du tun wirft.” (Sof. 1, 8-9). 
Br. Schäfer fagt: „Meine Frau 
und id) haben über die neuen Auf- 


E.; die Xeltejten 3. Töivs - 


gaben gejprohen und gefunden, 
daß toir una dafür nicht eignen, 
zudem haben wir ja aud jchon 
alle Hände voll zu tun. Aber weil 
der Herr gerufen hat, wollen wir 
nicht ungehorfam fein. Daher 
wollen wir, auf fein Wort fußend 
und auf jeine Verheißungen hof- 
jend, mit Gottes Hilfe an die Ar- 
beit geben. Unfer ft ift die 
Tatfache, da Neins immer der 
Sauptarbeiter an jeiner Semein- 
de fit, wir brauchen ja nur Sand- 
langerdienfte tun.” Br. Schäfer 
ihliegt mit der Bemerkung: „In 
Iogter Zeit bat mich der Inhalt 
des 25. Pialms recht tief bewegt.“ 








63 folgt mım das Chorlied: 
„Sch faße deine Hände“, Br, Ea- 


wagfy dankt allen” für ihr Er- 
Kbeinen und befonders den Mit 
arbeitern am Programm. 

Net. Schulz madt nad) 2. Kar. 
4, Sb den Schluß, leitet im Gebet 
und fpricht den Segen: 

Mit dem Singen der Xieder- 
„Sein, geh voran“ Tommt 
e erbebende und  bedrutungs- 
volle Feier zu einem würdigen 
ubihlu. Tem Herrn allein 
gebührt die Ehre und der Dank 
für alles, 





BT. Nempel. 


AM. B. Miffion... 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


too Krankheit u. Seuchen an der Ta- 
gesordnung find, bin ich im fro- 
piichen Klima bisher bewahrt ge- 
blieben. Tas ift Sottes Gnade. 
Daf ic) in einem Lande aufiwad)- 
jen durfte, wo man heute „Hun- 
ger“ nur nod im Wörterbud) fin- 
det, während hier zabllofe Kinder 
an Unterernährung leiden, war 
auch Gottes Führende Gnade, 
MWährend Hier Taufende in näch- 
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fer bringen und fie anbeten, freue " 
ich mich eines Iebendigen, un- 
wandelbaren Gottes, eines fieg- 
reihen Heilandesg — durd Gottes 
Gnade! Wo im etlichen Ländern 
die" Türen fürs Evangelium fic 
ihliegen oder fchon verfchlofien 
find, find die Türen im Indien 
heute nod offen, dank Gottes 
Snadel Tap id an einer Schule 
unter 87 Kindern mit 9 Zehrern 
(alle Eingeborene) arbeiten darf, 
tft ein Vorredt. Einige 
Rinder Fönnen aud) bon einem 
derfönlichen Heiland jprechen, — 
Außfpuren Seiner Gnade! Und 
wenn tie bon biefer Seite des 
Ozeans aus nad umferem ge- 
lebten Heimatland fhauen, 
Vergleicht ziehen, ımd in um$ 
Fragen auffteigen, auf die wir 
feine Antwort finden — fo ilt 
aud) dag Gottes Gnade, denn e8 
bringt ung näher zur unferm 
Herrn, 1iMd zeigt uns unfere völ- 
lige Abhängigkeit von Ihm. 

Der Herr hat uns beauftragt, ? 
bier den „anderen Schafen“ dag* 
Evangelium zu bringen. Wir tim 
es mit Freuden und danken Gott, 
dak wir jehen, da der Heilige 
Seift auch hier int Heidenlande 
an den Herzen berlorener Siinder 
arbeitet. Für Eure Treue in der 
Fürbitte Bin ich Euch und dem 
Heren bon Serzen dankbar! Be- 
tet weiter fiir die Webeit, denn 
e3 ift ein gemeinfames Werk des 
Seren. Laßt uns alles Möglidh- 
fte dranjegen, Zeju Kreuzesfahne 
hodazuhalten, daß unfer Heiland 
dadurh gepriefen werde, denn 
hente ijt die Gnadenzeit! 

Im Dienfte unjeres Meifters, 


Anne 2. Ediger. 
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Unjere Kinder 
und die Welt. 


Bon Heinrih Dallmeyer. 


(Fortjegung) 


As nächiten Grund, meshalb 
Kinder gläubiger Eltern jo oft in 
die Welt gehen, nenne ich das 
weltfürmige Chriftentum ihrer El- 
tern. Wer will fi wundern, dak 
die Finder in dns weite Dieer 
der Melt  hinausfchroinmmen, 
wenn die Eltern fid) {chen immer 
in over Kinder Gegenwart im 
Weltgeiit gebadet haben und jo 
ihre Kinder für ein Weltleben ge- 
radezu Disponierten. In man- 
hen Chriftenhäufern. riecht das 
Ehriftentum zu fehr nad) der Uep- 
vpigfeit des Reichtums, in anderen 
Sänfern riecht e5 zu ftark gejchäft- 
Ti, in anderen ijt der Gerud) der 
Vergnügungsfuht, und andere 
fogenannt Kriftlide . Häufer find 
mit frei vom üblen Geruch des 
Zafters. &3 gibt fromme Häufer, 
die für den oberflählihen Beo- 
bahter ein muftergültigeg Chri- 
itentum zeigen. Wer aber tiefer 
blict, merft den lehmigen Unter- 
grund, d.h. die irdiihe Gefin- 
nung. Die Kinder des Hanfes 
aber, die nicht nur feharfe Augen 
und aufmerffame Obren, fon- 
dern auch eine feine Nafe haben, 
riechen das aud, und wenn die 
Stunde da ilt, Jöfen fie die Segel 
und fahren, getrieben von dem 
Wind des eigenen Elternhaufes, 
auf das MWeltenmeer hinaus, un- 
befümmert darum, ob dem Vater 
das Herz bricht oder die Mutter 
am Ufer ängftlich Tlagt, wie eine 
Henne, die Entlein ausbrütet. 
D, der Fluch eines jelbitfühtigen, 
meltlihen Chriitentums! Es rächt 
fih in_furchtbarer Weife an um- 
jeren Rindern. 

Eine andere Veranlaffung ift 
die Süflichfeit des Chriftentums, 
twelde in vielen Häufern borhan- 
den ilt. Kinder find Naturmen- 
ichen und mollen natürlich genom- 
men und natürlid erzogen fein. 
Sn Häufern, in denen ein füßli- 
es Chriftentum gepflegt mird, 
in denen „der liebe Heiland“ im- 





Gottes Sührung, 


Aus der Enge in die Weite, 
aus der Tiefe in die Höh’ 
führt der Heiland feine Leute, 
daß man jeine Wunder jeh’. 


Aus der Weite in die Enge, 
in die Tiefe aus der Höh, 

aus der Freiheit ins ®edränge 
führt der Herr auch je und je. 


Aus der Freude in die Traüer, 

aus dem Glüd in Schmerz und 
Leid, 

ja auc felbft durch Todesichauer 

führt er in die Herrlichkeit. 


Wird uns gar die Welt zu enge, 
läßt er feinen Troft ung fehn, 
und fein Arm greift ins Gedränge, 
dab wir feit und fiher gehn. 


Und dereinft nad, allen Proben, 

in der lichten Eiwigfeit, 

werden wir den Heiland loben 

für die Führung in der Zeit, 
R.H. und ©. Zeller. 


Sranuendienit 





mer vorne auf der Zunge figt 
und ein anderes "gejundes G&e- 
ipräd) niemal® Raum befommt, 
entwidelt fid) eine Atmoiphäre, 
in der die Kinder es nicht mehr 
auszuhalten vermögen, jodaß fie 
untillfürlic anfangen, nad) Luft 
zu jchnappen. Und wenn fie dann 
jpüren, dab e3 nod) eine andere 
Ruft gibt, al3 die füßlichfromme 
im Elternhaufe, dann machen fie 
Mund und Nafe weit auf und 
füllen ihre Zungen mit der fal- 
ten Quft der Welt, ohne fi dar- 
um zu kümmern, was das nad) 
fich zieht, wur frech, dab fie den 
Weihraud fühlicher Frömmigkeit 
endgültig entronnen jind. Sch 
muß gejtehen, daß ic) auch Süßig- 
feiten liebe, wenn ich aber in eine 
Farnilie gerate, wo alles fü it, 
dann rufe ih nach Salz, und e8 
fheint mir, daß die Kinder eine 
ähnliche Art haben, wenn nicht 
gar die gleihe. Vor 28 Jahren 
reizte mich mit einem fold füh- 
lihem Chrijtentum ein Mann, 
dem in feinem ganzen Haufe das 
Salz fehlte. Diejen Sommer traf 
ich feinen Schn. Wie traf id) ihn? 
— As Trunfenbold! Und noch 
eine andere Familie mit ähnlichem 
Shrijtentum fannte id) dor ziwan- 
3ig Iahren, und jüngit begegnete 
mir der Sohn mit einem bom 
Altohol verunftalteten Geficht. 

Dem fühlihen Chriftentum ver- 
twandt find die berfiebten Augen. 
Verliebte Augen habe ihre Be- 
trehtigung, wenn fie unter der 
Stirn von Verlobten figen; aber 
bödft Iädlich find fie im Ange 
fiht der Eltern. Eltern dürfen 
feine berliehten, tohl aber Yiebe 
Augen haben. Verliebte Eltern- 
augen maden aug ihren Rindern 
Gögen, die entweder Gott in der 
Sugend oder der Teufel im Alter 
wegnimmt. Mandes Kind, da8 
die Eltern mit berliebten, d.h. 
götendienerifhen Augen anjchau- 
ten, fanf in ein frühes Grab, und 
andere, die mit diefen Augen an- 
sefhaut wurden, fuchten fid aus- 
auleben in dem Reiche „des Got- 
tes diefer Welt” (2. Kor. 4, 4), 
mo allein die Gößen Pla haben. 
Wer Ohren hat zu hören, der 
böre! 


€3 beiteht fein Zmeifel, daß 
mande Sinder gläubiger Eltern 
durd) verfehrte Greundidaften in 
das Weltleben hineingezogen wur- 
den, nicht felten bereits daducd), 
daß die Eltern weltlihe Beziehun- 
gen pflegten, zu "denen fie nicht 
dur; Stand und Veruf verpflid- 
tet waren, jondern zur denen fie 
einfah duch ihr oberflädlices 
Ehriftentum fi Hingezogen fühl- 
ten. Ein erjhütterndes bibliches 
Beifpiel it uns bier der Mönig 
Solaphat. Er juchte Freundicaft 
mit dem gottlofen König Ahab. 
Wie jcharf Gott das verurteilte, 
jehen wir aus 2, Chron. 19. Die 
Folge war, daß fein Sohn Koram 
ganz unter den Einfluß diejes 
weltliden Saufes Fam, ja, fid) 
dort jogar einheiratete. Er wan- 
delte fpäter nicht mehr in den 
Zußfpuren jeines gottesfürdtigen 
Vaters, vielmehr Fam er durch 
ein ungöttliches Leben in tiefes 
Unglüd. Die Heilige Schrift be- 
gründet dag alles mit dent bielja- 
genden Wort: „Ahab3 Tochter war. 
fein Weib.“ (2. Chr. 21, 6). Wenn 





nun, ipje toir aus diefem Beifpiel 
erfehen, verkehrte Freundfhaften 
der Eltern die Kinder fürs Leben 
fo jchwer jhädigen Fönnen, dann 
erfennen wir daraus, tvie wichtig 
e3 ijt, daß wir eg mit den Freund- 
jaften unjerer Kinder bejonders 
genau nehmen. Wir müffen über 
die früheiten Anfänge ihrer Ber- 
bindungen wahen und fie zum 
Gegenjtand unjerer inbrünftigen 
Gebete machen. Wohl dem Kind, 
das unter dem Segen Gottes und 
dur die Wahjamkeit der Für- 
forge feiner Eltern zur gegebenen 
Zeit den rechten freundihaftlihen 


Anihlug findet! Wenn unfer 
Sohn einer Freundin oder 
unjere Tochter “einem Freun- 


de die Sand zum Freundihafts- 
Bund hinreihen, fo foll das unter 
jolden Bedingungen geihehen, 
daß die Eltern mit Freuden und 
gutem Gewiffen darüber beten 
können: „Der Herr behüte dich; 
der Serr ijt dein. Schatten über 
deiner reihten Sand. Er hehiitet 
deine Sedel”( Pi. 121, 5. 7). 
(Bortiegung folgt) 

Ein Brief 

Meadows, IL., USA. 


Meine Tieben Geichwiiter im 
Herrn! ch grüße Euch alle mit 


"Bi. 102, 18: „Er wendet fid, zum 


Gebet der Verlaffenen und ver- 
imäht ihr &ebet nicht." — Wie 
oft durfte ih das erfahren in 
meinem 2eben und bejonders in 
den 14 Sahren meiner Krankheit. 
Bin übrigens fhhon länger Franf.) 
Und wieviele einfame Verlaffene 
ichreiben mir, dod; id Tann nur 
tröften, wie der teure Heiland 





mid) getröftet, hat. Sa, ich weiß 
Gott Hört Gebete, habe es er- 
fahren und Tann nur danfen und 
immer wieder danken, Viele den- 
fen ja, id; jei nieht mehr hier. 
3a, vielmals war ih fhon dem 
Tode nahe, aber der Herr richtete 
fein Kind immer wieder jo wun- 
derbar auf. Sch will jede Stunde 
ausfaufen, um ein Zeugnis fei- 
ner Gnade zu fein. AYud) in die- 
jem Heim möchte id nur ein Se- 
gen fein, jolange mid der treue 
Herr nod) hier läßt. E3 ijt ein 
fehr jchöneg Seim, die Haußeltern 
find Lieb, und ich habe mein fchö- 
nes Simmer für mich allein, Sch 
fan aud nod ein Hein wenig 
für meinen geliebten Heiland tun 
au feiner Ehre und feines Na- 
mens Ruhm. Was id; in feinem 
andern Heim gekonnt hätte, denn 
zum Schreiben muß man allein 
jein. Webrigeng hätte ich dort 
nicht einmal meine Schreibmafdi- 
ne mitbringen dürfen. Ic befom- 
me bon fo vielem fehweren Leid 
su hören, dah e3 unmöglich, wäre, 
alles zu Papier zu bringen. Ducd) 
diejeg Weh und Leid der andern 
vergeffe id; meine Schmerzen und 
babe fie immer wieder vergeffen 
in all den Xahren meiner Rrant- 
heit, 

Sch bitte nur den Seren um 
Liebe, denn wenn aud der Kür- 
per jchwach ift, Fan man dod) 
nod helfen und teöften, und id) 
weiß, wer mich getröjtet hat. Ohne 
Iefus, meinem geliebten Seiland, 
wäre id) berzmeifelt, das. ijt ge- 
wiß! So fann ih aus Erfahrung 
andern, die in großer Not umd 
Trübjal find, zurufen: 


Tränen. 
(Eine Parabel bearbeitet von A. P. W.) 


Gott it und bleibet treu, 
Sein Herz ijt rei) am Liebe; 
Er madht die Seinen al 
Bon Laft und Banden frei. 
Sei, Seele, nur getroft, 
Gott ift und bleibet treu. 


Er will dein Glaubensgold 
Durch Trübfalsglut vermehren; 
Er prüfet durch das Kreuz, 
Wie ftarf dein Glaube jei. 
Sei, Seele, nur getroft, 

Gott ift und Bleibet treu. 


Das darf ich täglich und ftünd- 
lich erfahren. Der Serr trägt ung 
bindurd iS zulegt, wann wir 
bier gute Naht jagen werden, 
und oben guten Morgen. Dort 
oben werden mir ums die Hände 
reihen, fort jehen twir unfere Lie- 
ben! Aber dennoch wird Sefus 
und nur Sefus allein Grund un- 
jerer Freude und Anbetung fein. 

Mit Herzliden Grüßen, Eure 
Schwefter im Herrn, 


Frieda Dornblajer, 


Mennonite Home, 
Meadows, SL, USW. 


wessesssessssssssnsnnernsenen 


Ein jeder, der bei fid) verdäd- 
tige Symptome des Krebjes wahr- 
himmt, foll unverzüglich den Arzt 
auffuchen, um fich Mufihlug dar- 
über geben zu Iaffen. m An- 
fangsitadtum, ijt der Krebs Teid)- 
ter durch die nötige Behandlung 
au heilen, als wenn er vorge 
ihritten ift, 


m 





Schwer gesündigt hat der Mensch, 
Muß dajür die Strafe tragen, 
Darf mit seinem Weibe nicht 

Sich ins Paradies mehr wagen, 
Da ein Engel solches wehrt, 
Wachestehend mit dem Schwert. 


Femme von dem Ort des Glückes 
In der Wüste, wo es heult, 
Kauert er mit seinem Weibe, 
Bis ihn dort die Nacht ereilt. 
Reue nun den Menschen quält, 
Daß er so sein Glück verfehlt. 


Endlich wird’s nach Nacht doch Morgen, 
Und die Sonne tritt hervor. 

Und aus weiter Ferne dringen 

Edens Töne an sein Ohr. 

Doch nur Wüste ist’s umher, 

Under Ühlt er Immer mchr, 


Der Verzweiflung nicht mehr ferne 
Weiß der Mensch nicht her noch hin, 
Und kein rettender Gedanke 
Kommt ihm da in seinen Sinn. 
Spricht verzagt: “Käm’ doch der Tod 
Als ein Reiter aus der Not!” 


Aus der Ferne sıent der Engel, 
Der als Wächter hingestellt, 

Wie die armen Menschen leiden 
Draußen in der wüsten Welt, 
Und da wird sein Herz gerührt, 
Daß auch er ihr Elend spürt. 


Geht dann hin zu den Betrübten, 
Und in freundlich-ernstem Ton 
Spricht er: “Das müßt ihr jetzt tragen 
Als des Ungehorsams Lohn. 


" Nimmermehr dürft ihr zurück 


Zu des Pardieses Glück. 


Hart bleibt euer Los auf Erden, 
Hart und schwer bis an den T'od. 
Ist ein Tag der Leiden über, 
Kommt des nächsten bitt’re Not. 
Doch ich halte für das Leid 

Für euch Tränen schon bereit. 


Nehmet sie jetzt hin und weinet, 
Bis das Weinen nicht mehr geht. 
Leid hat andere Gestalten, 
Wenn ihr es durch Tränen seht!” 
Und die Menschen schaun ihn an: 
“Ob das wirklich helfen kann?” 


Doch sie nehmen sie und weinen, 
Bis sie sich ganz müd’ geweint; 
Doch dann steh’n sie au] und gehen, 
Nun getröstet, wie es scheint, 
Suchen sich nun ein’ Verbleib 

Und auch Nahrung für den Leib. 


Graben dann im Schweiß den Acker 
Und der gibt ein täglich Brot; 

Doch da bleibt noch Raum zum Weinen 
In des Tages Müh’ und Not. 

Bis der Mensch dann’ ausgeweint, 

Und die Sonn’ ihm wieder scheint. 


Seit dem Tage sind es Tränen, 
Was das Leid erträglich macht. 
Währt das Weinen bis zum Morgen 
Durch die lange, finstre Nacht, 
Wenn die Sonne wieder scheint, 

Ist’s auch endlich ausgeweint. 


Ammann m 0.000003 
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Selig sind die Friedensstifter 
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Elfriedes Teuchtendes Dorbild. 


Brinfmanns haben 
ein Meines Mädchen gelriegt“, 
brachte Kurt, der. Heine Sc'mieds- 
john, als Neuigfeit in die Küche. 

„So, Junge‘, jagte die Mut- 
ter und fah ihren Buben vergnügt 
au, der ganz ernithaft daftand 
und ein großes Fragen in einem 
GSejicht widerfpiegelte, 

„Wie joll es denn heisen?“ 
fragte fie. 

„Elfriede“, berichtete Kurt. 
„Was ijt das für ein Fomifcher 
Name”, fügte er mißbilligent hin- 
au. 


„Mutter, 


„Na, Sunge, er Mingt doc 
ganz hübich, warum follen fleine 
Mädchen nicht fchöne Namen ha- 
ben“, meinte fie jhalfhaft. 

„Ih mag ihm nicht“, weieilte 
der Feine Kurt verdrofjen. 

„Dann Tannjt du fie ja Elfi 
oder Frieden nennen, wie du 
magit“, juchte die Mutter ijren 
Sımgen zu tröften. „ren di 
nur erjt einmal recht, daß du nun 
eine Heine Nahbarin haft!“ 

„Sungeng find dejier als Näd- 
hen. Die quarren immer gleidh", 
brachte Kurt noch eine Not jines 
feinen Serzens zum Außiwud. 
Er mußte mohl üble Erfahringen 
mit dem andern Gejhledit ge- 
macht Haben. 

„ACH unge, bift du dumm!“ 
lachte die junge Frau, „Sch bin 
dod) auch einmal ein fleines Mäd- 
hen gewefen!” 

„Du?" Kurt jah feine Mutter 
erjtaunt und ungläubig a. 

„Ia, meint du denn, id, war 
immer fo groß?” Cie Iente den 
Kochlöffel men, mit dem fir in der 
Suppe gerührt hatte und hob ih- 
ren ungen auf, um ihn Eräftig 
in die Arme zu nehmen. Kurt 
mußte fih einen herzhaften Kuh 
gefallen Taffen ıind wurde dann 
mieder auf feine dicken Beine qe- 
itertt. 

„Du bift auch Fomifd Teute“, 
fteiffe Kurt noc) feft, dann fief er 
aug der Küche, um fich draußen 
feinen Kleinen Roller zu jolen. 
Bald war er im helfen Eifir da- 
bei, auf der unficheren Dorfitraße 
fi) rollermäßig fortzubeweg n. 

Trude Tegtmeier, fein Mitter- 
Iein, ftand »derweilen am Serd 
und fhaute in die beife &lut des 
Seners hinein. Dabei hatt fie 
allerhand Gedanken. Set war 
die Milcjfuppe fir den Abend fer- 
tig und fie fonnte fchnen einmal 
zur Nachbarin Hiniiber. 

Sa, da Tag num das Heine Mä- 
deldhen, über das fich ihr Stnge 
nicht recht freuen Tonnte. Die 
Mutter rıhte im großen, Bett da- 
neben in den blaufarierten Rtf- 
fen und hatte die [hrwieligen Län- 
de nefaltet. 

‚Nun, Anna, da it es ja!“ 
Sante die Schmiedsfrau und büdte 
fich ganz tief in den weißen L.ei- 
denforb hinunter, um das H.ine 
Wejen da in der Tiefe recht ın- 
aufhanen. Als fie fich wieder cuf- 
richtete und die junge Mutter 
fah, floffen der ein paar Tri«m 





aus den Augen und liefen die ge- 
bräunten Baden herunter. 

‘ „Georg hätte Iieber einen Zun- 
gen gehabt”, jagte fie Teije und 
saghaft. 

„Ad diefe Männer!” jchalt die 
Schmiedzfrau. „Was willen die! 
Laf dir die Freude nicht nehmen, 
Anna, Der liebe Gott hat euch 
ma ein Mädchen geichenkt, und 
er meint e8 immer gut mit ums.“ 

Die junge Mutter fah die Trö- 
jterin danfber an und mijchte ich 
die Tränen aus den Augen. = 

„Warum joll es denn Elfriede 
heißen, wie unfer Kurt von dei- 
nem Mann gehört hat?” fragte 
dran Tegtmeier neugierig. 

„Georg hat einmal als Zunge 
eine Gejchichte gelefen, in der eine 
Elfriede vorfam. Und nun jagt 
er, wenn es jhon ein Mädchen 
fein muß, fanın c3 menigfteng ei- 
nen hübjhen Namen haben“, er- 
Elärte die Mutter. 

„Meine id aud!“ fagte die 
Nahbarin und achte dabei die 
Mutter des Meinen Mädchens 
fröhlid an, daß diefe doch noch ein 
glückliches Gefiht bekam. 

Während die beiden Frauen fo 
miteinander in der weißgetünd)- 
ten Kammer jpradhen, hirrte Ge- 
org Brinkmann feine beiden Füc- 
je an, um aufs Feld zu fahren. 
Rurt torfelte mit feinem Roller 
auf den Nahbarshof, denn er 
Hatte ja gefehen, tvie feine Mutter 
dorthin ging. 

„Komm dem Fuchs nit zu 
nab, Sunge, du weißt, daß er 
ichlägt!” rief der Baner. 

„sch Bin nicht bange!” praßlte 
Rurt. 

„Bis du einen weg haft“, Inurr- 
te Brinfmann md jah wie nei» 
diic auf den Kleinen Mann, der 
mit feinen ftrammen Beinen jo 
feit vor ihm ftand. 

„Kleine Mädchen haben Angft”, 
trumpfte Kurt noch auf, dann 
aber bewegte er fi) dod) rüd- 
wärt®. 

Georg Brinfmarmn hatte fidh auf 
feinen Fuchs gefhtwungen, und 
ztvar fo, daß die Beine an einer 
Seite des Pferdes herunterbau- 
melten. Nun jtampften die jehwe- 
ren Afergäule dom Sof. 

Kurt jah dem Nachbar nad. 
Sn feinem Heinen Serzen fühlte 
er fich ihm weit überlegen. „Der 
hatte doch nicht jo eine Mutter 
vie er!” Er verjuchte, wieder fet- 
nen Noller in Gang zu bringen. 

Als am Abend die Schmied8- 
leute ihre Milchfuppe aßen, mein- 
te die Mutter: „Die Anna drü- 
ben tut mir Ieid. Ein bifchen 
freundlicher Fönnte ihr Mann dod) 
fein.” 

„Dem gehen Pferde und Sof 
über alles, Einen Stammbhalter 
hatte er fi) gewünfcht”, fagte der 
Schmied und jtrich fich ein Butter 
brot zu feiner Suppe. 

„Es acht aber doch nicht immer 
nad unfern Wünfchen. Der Tiebe 
Gott macht 68, tie er will“, fagte 
Trude, 





„Ihr Frauen mit eurein Gott”, 
jugte der Schmied zu widerjpre- 
hen und wilchte die Brotfrumen 
vom Tifch, indem er aufitand. 

Darauf jagte Frau Trude nichts 
weiter, fondern räumte den. Tiich 
ob, Ihr Kurt lag Schon im Bett. 
Sie ging nod) einmal zu ihm hin- 
ein und jah ihn in feiner Heinen 
„Spunnig“, wie man dort die 
Bettjtellen wohl nannte, mit ei- 
nem frohen Gefiht an. 

‚Mutter, wenn id) groß Bin, 
reife ih auch“, jagte der Kleine, 
Seine Augen waren jehon jhmer 
tom Schlaf. „Aber ordentlich, 
mit den Beinen auf beiden Seiten 
herunter”, fügte er nod Hinzu, 
dann Fam der Sandmann. 

Sa, fo wurde die Heine Elirie- 
de begrüßt, als fie das Licht die- 
fer Welt erblickte, Aber fie ift do 
groß geworden, obgleich die Mut- 
ter oft den Wafchkorb, in dem fie 
als ganz Eleines Mind nod) lag, 
unter den Tiic) Schob, wenn der 
Mann vom Sof in die Stube 
hereinfaın. 

u} 


Nun find ein paar Jahre ins 
Land gegangen und der Kurt 
Tegtmeier ift jhon ein Schuljun- 
ge geworden, Er hat feinen Le 
derranzen wie die Stadtfinder, 
fondern er trägt feine Fibel auf 
der Schiefertafel unter dem Arm, 
wie es im Dorf dort Sitte ift. 
Seinen Schiefergriffel hat er im 
„PBenal“, das ijt ein ausgehöhltes 
Holz mit Dedel, der abzuziehen 
it. Mit Tinte fchreibt man erjt 
in der anderen Klaffe, in der die 
Großen find. Na, dahin wird er 
e3 auch no Ihaffen, wenn ihm 
au die ganze Schulgefchichte nicht 
gerade viel Spa madt. Hinter 
unden ımd Naben herfein und 
Hühger jagen paßt ihm fchen 
beifer. 

Die Schule ift wieder einmal 
aus und Kurt fommt nad) Haug 
gejhlendert, Der Schwamm an 
jeiner Shhiefertafel baumelt an 
dem Iangen Baden Hin und her. 
Das, jheint Nero, dem Hofhund 
dez Nachbars, gar nicht zu pafjen, 
denn er beilt den Jungen an, als 
er am Saum neben der Hundes 
bütte vorbei fommt. Kurt jchaut 
verächtlich zur Seite, 

„Sei ftll, alter Köter!“ ruft 
er ihm au, aber als Antwort 
zerrt Nero an jeiner Nette, als 
hätte er in diefen Augenblid nur 
den einen Wunfch, fich auf feinen 
Feind ftürgen zu fönnen, 

Höhniich Tacht Aurt den Hund 
an. Dann Iegt er jeine Schiefer- 
tafel auf die Erde, Fidel und Pe- 
nal dben darauf, und fuht einen 
Heinen Stein, um ihn durd, die 
Zatten des Stafet3 nad) dem Nläf- 
fer zu werfen. Saulend verftärkt 
Nero feine Mufit, al er fi ge- 
troffen fühlt, und Eriecht in feine 
Hütte, 

Sn diefem Augenblid Tommt 
die Meine Nahbarin aus der 
Haustür. Elfriede it Ihon vier 
volle Jahr und geht ins fünfte, 
Ztoci ftrohblonde Zöpfehen itehen 
ihr etwas dom Kopf ab und zwei 
große blaue Augen hauen iiber 
dem Stumpfnäshen und dem 
einen roten Mund ein menig 





täumend in die Welt. Sie ift 
fie ihre Wlter Schon ordentlich 
groß. 

„Zu meinem Nero nichts, 


Kurt!“ ruft fie dem Nungen zu, 
„Er ift do jo gut!" Dabei Läuft 
fie auf die Hütte zu und Todt: 
„Nero, Tommi!” 


„Daß er dich beißt!" warnt 
Kurt. 


Aber Elfriede geht zur Hunde- 
hütte und büdt fi zum Ein- 
gangslch herunter. „Komm, Tie- 
ber Nero, er tut dir nichts!“ 
ihmeichelt fie begütigend. 

Ta fährt der Hund plöglic aus 
dem Lo an dem Eleinen Mäd- 
den vorbei und fpringt auf den 
Jungen zu. Sreilid‘ nur jo weit, 


„als e8 die feite Kette zuläßt, mit 


der er an die Hütte angejchloffen 
ift. 

Kurt fährt erjhreckt zurüd, ver- 
Tiert aber dabei fein Eleineß Gleih- 
gewicht und jegt Tid; auf die Erde 
— ad, nein, e8 jagt ganz deut- 
Ich „Rrahl” — er Hat fi auf 
jeine Schiefertafel fallen Yaffen, 
und die ift, feiner Schere nicht 


gewachien, in Scherben gegan- 
gen. 
Entjegt fpringt er auf und 


fieht das Unheil, 

Da heult der Kurt auf, wie 
vorhin der Nero. 

„Meine neue Tafel — der Ba- 
ter!” jammerte er los. Sa, ja, 
die Schmiedefäufte feines Water 
führten einen guten Streid) mit 
der Hajelrute, die er immer nit 
weit bon der Sand Hatte, wenn 
fein Kurt wieder einmal etwas 
„ausgefreffen“ Hatte, tie die Nad)- 
barn oft Tlagten. 

Elfriedeg Eleines Gejicht Iegt 
fi in Rummerfalten, als fie den 
Nachbarsjungen jo unglücklich 
fieht. 

„Rannit du Feine neue Faufen ?" 
fragt fie zaghaft. 

„Erjt Geld haben. Der Kauf 


mann bat wohl welde“, Elagt 
Kurt Hofinungslos. 
Da fahte Elfriede in ihre 


Schürzentafhe. Beitern twar doch 
die liche Tante Sophie aus Dan- 
felsheim dagemwejen und hatte ihr 
beim Abjchied ein jhönes blanfes 
Geldftüc in die Sand gedrüdt. 
Sie hielt eg dem Nachbarsfohn 
dur die Zaunlatte hin- und frag- 
te: „Kriegjt du dafür eine neue 
Tafel?" 

Kurt3 Herz tat einen Herzichlag 
mehr, al3 er das Silberjtüc fah. 
„Ganz gewiß!“ fagte er aufgeregt 
und jah verlangend auf den Schaß. 

„Da, nimm 68, Rurt, und ku 
meinem Nero nichts“, nidte EI- 
friede dem Schmiedsjungen zu, 
der haftig das Geld aus der Flei- 
nen Hand nahm und feine Schul- 
fahen zuiammenraffte. Er [hlih 
fi) zucid, um aleih die neue 
Tafel beim Kaufmann einzuhan- 
deln. Wie ein Sieger fam er nad 
Haus. Seine Tafel war ganz! 

* 


Elfriede hatte ihrem Nero ei« 
nen Knochen aus der Küche ger 
bradt und Iegte ihren’ runden 
Arm um den zottigen Hals des 
Freundes, „Lieber Nero!" fchmei- 
Selte fie. Der jah fie mit feinen 
treuen Hundeaugen dankbar an. 
„Biit mein Tieber Nero!” nice 
fie ihm zu, als er mit feinem 
Schwanz ein paarmal fejt auf den 
Boden Flopfte, 

Dann trippelte fie über den 
Sof und verfchwand im Pferde 
tal, Mit einem Körbehen Tamı 
fie zuriid, 

Sept fchpirrten mit einem Mal 
die grünfhimmernden Tauben 
vom Dach, herunter auf den Hof 
und Tießen fi) gurrend dicht Bei 
Elfriede nieder. Auch die Hühner 
famen gadernd  herzugelaufen, 
mitten unter ihnen der ftolze 
Hahn mit den goldig alänzenden 


Federn. Des Kindes helle Augen 
ruhten vol Freude auf der mun- 
teren Schar, der fie mit der Elei- 
nen Hand dag Wutter reichlich. 
ftreute. Selbit den Spaten, die- 
fen Proletariern unter den Bo- 
geln, die fih ungebeten mit ein- 
fanden und fredh mit jejnabulier- 
ten, fonnte fie nicht böfe fein, 

Dann wanderte die Heine Baıı- 
erntochter ins Haus zur Mutter, 
die in der Mildhfammer hantierte. 
„Mutter“, bat fie fhüchtern, „Erie- 
ge id ein biöchen Mild, für die 
Mieze. Sie hat dod) Zleine Käf- 
hen, die an ihr jaugen.” 

„Steh mir nicht immer im 
Weg! Nimm aus dem Topf dort 
auf der Bank“, fagte die Mutter 
ungeduldig. 


Elfriede aber füllte jich ihr Be- 


derchen umd eilte damit in die 
Scheune, wo die Kagenmutter in 
einer Efe auf dem Heu lag und 
aierig Ichnurrend zufhante, mie ih- 
re feine Freundin den Kutter 
napf füllte, 

Ad, die Mutter hatte nicht viel 
Zeit für ihr eines Elfriedekind. 
Und der Vater murrte, weil er jo 
gern einen Sohn gehabt hätte, 
menigitens nod, neben der Todı- 
ter. Sie hatten dod) einen fo fcho- 
nen Hof umd e8 gab viel Arbeit, 
da war eg gar nicht gut, jo allein 
zu bleiben. “ 

Kurt Hatte einmal zu Elfriede 
gejagt, der Mlapperjtorch bringe 
die Rinder. Er hatte jhon eine 


fleine Schmweiter und noch ein 
Vrüderhen. Da Hatte Elfriede 
die Mutter gefragt: - „Warum 


bringt mir der Klapperftorch fei- 
nen Heinen Bruder? “ 

„Kann ich, doch nicht wien, 
diimmeg Kind! Stell nicht fo al- 
berne Fragen”, hatte die Mutter 
ärgerlid; ihr Mind abgewiefen. 

Aber Tante Sophie erzählte bei 
einem VBejud der Elfriede bom 
lieben &ott, der alles Tann und 
die Menfchen Tieb hat. Da hatte 
Glfriede einmal getvagt, der Mut- 
ter den Vorihlag zu mahen, e& 
dem Tieben Gott zu fagen, dab 
er einen Bruder |dide, „Tante 
Sophie mit ihren Wunderliäkei- 
ten“, hatte darauf die Mutter ge- 
antwortet und ein böjes G&eficht 
dabei gemacht. Was Wunderlih- 
Teiten twaren, wußte mn Freilich 
Elfriede nicht, aber fie Fonnte e3 
auch nicht verjtehen, warum man 
dem Tieben Gott nichts Jagen folle, 
wenn er doch qut fei, und alles ima- 
en Fönne, 

Die beiden Brinfinanns-Ehe- 
Teute aber hatten nicht biel Zeit 
oder fie nahmen fich Feine Zeit, 
an den Lieben Gott zu denken 
oder gar zu ihm zur beten. 

Denn fie arbeiteten bon früh 
bis jpät auf dem Hof, unter dem 
Lich und im Feld. Manhmal 
auch no am Sonntag. Sie twoll- 
ten reich werden, und darum hat- 
ten fie Feine geit für Gott und 
für ihre Elfriede. 

Zurd die viele Arbeit md 
weil fie fich nicht einmal fonntags 
Ruhe gönnten, wurden fie oft mit» 
de und verdroffen und zanften 
fich auch mandhmal. Wie meh tat 
das der Elfriede in ihrem Meinen 
Herzen. 

(Fortiegung folgt) 
Alte Adreffe: Sagere Heyivot, 
Anbo Difte., Ethiopia, E.-Mfrica. 
Nene: Bor 227, Zimma, Kaffe 
Prodince, Ethiopia, E.-Africa., 
Frank 9. Maffen. 
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Winkler Bibel-Camp, 
(Sortfeß. von &. 6—5) 
Sie famen von veriKhiedenen 
Pläßen. Während die meilten von 
der Segend um Winkler, Morden 


‚= und Blum Coulee famen, jo hatten 


t 


« ir aud) recht viele von Manitou, 
Rena, Elın Creek, Neroton Siding, 
Boiffevain, Sperling, ufm. Au 
hatten twir eine ganze Anzahl Kin- 
der aus anderen Gemeinden, wie 
Bergthaler, Nudnerweider und 
Sommerfelder. Das dritte Camp 
hatte in diefem Jahre wieder bie 
le Miffionsfinder, d. h., Kinder, 
die frei hereingenommen wurden, 
Bir danken Bott, daß toir diefen 
Rindern dienen durften. Biele 
fommen aus Heimen, too der Kert 

Seins mit geehrt wird. Unfer 
Herz tat ung weh um dieje Kin- 
der, aber der gute Hirte Fann und 
wird aud fie bewahren. 

Die Rrone der Arbeit find die 
jungen Herzen, die fih dem Sei- 
land öffneten. In den drei Camps, 
die wir hatten, madıten etwa 35 
—49 inder Erfahrungen mit 
dem Seren. Viele nahmen Ihn 
zum erjtenmal an, etliche madıten 
fich frifch auf im Glauben. Alle 
Kinder find nit Gott und feinem 
Wort in Kontakt gefommen, und 

r +da8 ift ja das Wictigjte im Leben. 
Gott ruht nit. Er ift darum 
Befiimmert, fich den Menfchen zu 
offenbaren. Ihm ift nichts zu 
fchade, wenn. 3 gilt, Menicen- 
feelen zu retten. Wir preifen ihn 
für feine offenbarte Gnade. 

Wir danken’ allen Eltern und 


* Fremden, die für dieje Arbeit 


4 


EZ 


* 


x 


gegeben und gebetet haben. Ohne 
folhe Hilfe Fönnten wir nicht ar- 
beiten. Möde der Serr alle Be- 
ber fegnen, ımd möge er nod) 
viele Kinderherzen zu fid ziehen. 

»  Eingefandt von 
Sohn Boldt, 
Sefretär des W. B.-Camps. 








Arikamiflion. 


AMAM. Ripunge par Aiftwit, 
Congo Belge, Africa. 

Serzlie Grüße aus Afrika. - 
Die Arbeit im Miffionsfelde ift 
{cher md viel, aber wir haben 
einen treuen Herrn Sajus, der mit 


za ung ilt. 


? 


x 


Am 30. Suli Fehrte bei Seneh 
Bruds ein Sohn in die Familie 
ein, den’ fie Baul Henry genannt 
haben. Der Heine rdenpilger 
gedeiht wohl. Gefchtifter Brudz 
fämpfen oft jehiwer gegen Wieber, 
das fie jehr Ihmädt. 

Die Brüder bon ımjerer! Sta- 
tion Kipungu, Hench Bruds und 
Theodor Martens, Tamen geftern 
bon einer unferer Dorfihulen. 
Sie haben dort etwa 60 Kinder 
in der Schule. Nur find die Leh- 


pater ohvas berborben, fie betteln 





‚immer um Geldgaben. Etliche von 
unferen Mifftonaren find fo gut- 
herzig, und die Schwarzen mahen 
guten @ebraud davon. Dieje 
Dorfihule ift bei Kilembe. Zekt 
hatte der Leiter über die Hälfte 
dom Kollektenaeld verbraucht. Die 
Mifftonare haben mit ihm ber- 
handelt und diejes Geld von fei- 
nem Lohn abgezogen. Ein alter 
Mifftenar, nicht weit ab von um- 
ferer Miffton, nennt feine (hiwar- 
zen Briider ‚Savage faints” 
(Heidnifche Heilige). Das Betri- 
gen ift ein Teil ven ihrem Leben. 
Da bei Kilembe find recht biel 
Semeindeglieder und aud redjt 
viel Gläubige. Laht ums mehr 
für die Lehrer und Xeiter beten. 





Wenn diefe nicht aufrichtig wan- 
deln, tie kann Gottes Geift wir 
fen? Sit diefes Bild zu dunkel? 
Soll ih nur fhöne Gejchichten 
{&hreiben? Wir haben aud recht 
ihöne Erfahrungen. Ih möchte 
fobiel wie möglich ein natürliches 
Bild geben. Wir find hier, um 
‚gegen Sünde und Satan zu füntp- 
fen, und das tun wir. 

Nun eiwas von der Station. - 
Schw, Martens Tam eben von der 
Srauenflaffe. Ungefähr 20 Frau- 
en nehmen teil. Zweimal wö- 
SHentlic fommen fie zufammen. 

Schw. Dorotdy Koppor ift in 
der Schule, ungefähr 175 Schü- 
Ier, 40 davon find Mädchen. 

Die Mädhen-Arbeit für diejes 
Sahr ift mir ilbergeben worden. 
Ich Tiebe diefe Arbeit. Falt alle 
Madden find befehrt. Geftern 
abends nad dem Gemeinde-Gotr 
tesbdienft ging id zu ihrem Zager 
und fand fie alle draußen im 
Mondenihein figen. Eine ftand 
in der Mitte und brachte da8 
Wort Gottes, Sie gaben mir ein 
Fußbänfchen zu Siten; fo jehte 


- th mich neben fie und Taufehte, 


Nah dem Lejen beteten zimei bon 
ihnen. Dann fra ich zu ihnen 
umd ermahnte fie, da fie nicht 
‚gehorfam gemwejen waren, als id) 
fie nachmittag an die Arbeit ge- 
Ichidt Hatte, Sie baten um Ber- 
zeihung. Ich verzieh ihnen, aber 
ich fagte, daß die ganze Nachmit- 
taasarbeit ohne Bezahlung fein 
twürde, und am Sonnabendmor- 
gen, wenn fie fonft in die Wälder 
sehen dürfen, fie zuerjt arbeiten 
würden. Sie gaben dazu ihr 
„Sa“ und gingen froh fehlafen. 
Sie ichlafen jekt alle auf Holsge- 
itellen und jeweils drei Mädchen 
haben eine Defe zum Zudeden. 
Dreibiertel des Preijes für diefe 
Deren bezahlten fie, und ich be- 
schlte das andere Vierlel. Sie 
haben jet auch Fein Feuer in 
ihren Gebäuden. An den Freita- 
gen haben wir Nähftunde, und 
jet haben wir ein Fleines Häus- 
chen, das unfer Nähzimmer fein 
fol, in dem eine Zambe ift, fo dah 
fie am Mbend nähen fönnen. 
Wenn fie mit der Hand fieben 
Kleiddien fertig haben, will ich 
anfangen, efvas "für die Arbeit 
zu bezahlen. Diefe leiden 
fann id in der „Dispenfary” an 
die Sranfen verkaufen ımd fo 
fönnen die Mädchen etwas vber- 
dienen, 

Der Dienft an den Kranken er- 
fordert viel Arbeit. Habe aber, 
®ott fei Danf, vier gute Selfer, 
drei junge Männer und eine älte- 
re Frau. Die Frau hat fi um- 


“Tängft befehrt und fprudelt über 


vor Freude. Sie badet die „Ba- 
bies“ jo hübfch und Hilft mir viel 
in der Frauenarbeit. Beim Kran- 
fenhaufe wimmelt 68 bon den ber- 
fchiedenften Menfchen. Franfe und 
gefunde. In Tehter Nacht trugen 
fie eine Mutter zu uns herauf 
Ripungu it auf dem Berge). 
Erft hatte fie Qungenentzimdung 
achabt, und dann hatte fie eine 
Fehlgeburt. Dazu Fam Fieber und 
die Wirkung der heidniihen Me- 
dizin. Set ift fie Haut und Ano- 
chen; fie fan ihre Ahmugigen 
Zähne nicht mehr bededen. Oben- 
drein it fie don höfen Geiftern 
aenechtet. Arme, arme Mutter, 
Ihr Mann blieb in ihrem Dorfe, 
da er au Frank fein joll. Wahr- 
Ieheinlich Teiden fie an berichiede- 
nen Sranfheiten. 

„Mama Hana“, tie man meine 
jichmarze Helferin hier nennt, war 


gleid) zur Stelle und tat perjön- 
Iihe Arbeit mit ihnen. Wir dan- 
fen Gott für fie. Sie hat ihr 
fteinernes Häuschen im SKranfen- 
Dorf hier auf der Station. 

Unfer Zatholifcher „ISnfermier” 
Rurfe) alaubt fi befehrt. Er 
dankt für Sündenvergebung und 
it jeher gehorfam und beliebt un- 
ter den Sranfen. 

Zetet au für d»iefe Helfer. 
Dankt Gott für die Arbeit Hier 
auf Kipungu. 

Eure Schwefter in Chrifte, 

Sufie Brud2. 


Abbstsford, B, 


— Am 8. Auguft war das Be- 
gräbnis der Schw. H.N. Wiebe 
in der M.B.-Sem. MeCallum Rd. 
Sie ftarb nad) einer Operation 
im New Wejtminiter - Sofpital. 
Sie war am 13. Oft. 1882 in 
Rufland geboren und vor 50 Zah- 
ven eingewandert. hr Gatte 
aing ihr am 22. Nov. 1954 im 
Tode boran. Sie Hinterläßt 2 
Töhter: Fr. Anna Withers, Win- 
nipeg, und Albertine, Zrau Dr. 
Saft, "Hier wohnhaft, und 6 Söhne: 
Henry, Saskatoon; John, Maple 
Creef, Sask.; Bernhard, Lafely, 
8.C.; Iames, Brantford, Ont.; 
Billie, Ottawa, und Sohn, bier 
wohntaft, und 3 Brüder: Eor- 
nelius Krüger, Prince Albert, 
Sast.; John ımd Bill Krüger, 
Sasfatoon. E3 dienten die Vredi- 
ger: 9.9. Nikfel, U. 9. Wieler 
und S. 3. Nedefop. Gemwohnt ha- 
ben Wiebes in Aberdeen, Dalme- 
ny und Herbert, Sasf., in Win- 
niben, Man., und 2 Nahre hier. 

— Calvin Bublers, Bander- 
hoof, 8. C., die dort in der Weit: 
Eoajt EHildrens Mifjion tätig 
find, berichteten auf dem Jugend- 
berein bon ihrer Arbeit. 

— Ernjt Mlaffen, Smift Cur- 
rent, Saäf., der unter der „Öreat 
Europe Million” nad Deutjland 
geht, um eine Bibeljdule zu er- 
öffnen, gab hier einen Bericht. 

— Miffionarin Lydia laffen 
von Nigeria, Afrifa, wo fie 8 
Sabre gemejen iit, berichtete in 
derjelben Kirde von ihrer Ar- 
beit in der „Sudan Interior Mij- 
fion“. Im Novenmber d. 5. geht 
fie zurüd. Auf der Station, two 
fie arbeitet, it auch Milfionarin 
Frieda .Sanzen, Tochter don oh. 
%. Sanzen, Matsaui. 

— George Thieens find nad) 
Swift Current und MeMahon, 
Sask., gefahren, um Eltern und 
Kinder zu befuhen. — E. A. De- 
Fehrs, Winnipeg, bejuchten hier 
Verwandte und Belannte, — W- 
bert Reimers, Frejno, Calif., die 
dort im Bibel-Smftitut ftudieren, 
verbringen bier ihre Ferien. Khre 
Eltern find Safe H. Dörffens. — 
MW. ©. Wiebes find auf Befuch 
nad Chinoof, Montana und Dal- 
meny, Sask., gefahren, wo fie 
früher wohnten. — Fred. Mar- 
tens, der bier bei €. U. Walls 
ibazierte, ift nad) Calgary u. Gast. 
gefahren. — Yohn Driediaer ift 
zuriiet von Sast., wo er 2 Monate 
weilte. — Fr. I. €. Ifaac don 
bier befuchte ihren Sohn William 
im 100-Mile-Soufe, B.€., der 
dort in der Bank Anitellung hat. 
Sie war mit %. Rornelfens, Nar- 
rom, mitgefahren. Sie bejuchten 
aud; noch; Ramloops, Vernon und 
Benticton, — Zum erjten Mal 
erhielten hier im „Courthoufe” 
bei einer entiprehenden eremo- 
nie folgende Perfonen ihre Ein- 






o 


bürgerungszeugniffe: Otto und 
Mary Vandsmer, Elias Bargen, 
Ben und Nettie Braun, Sara 
QYubler, Peter P. u. Sufie Dyd, 
Sara Enns, N. R. Heinrichs, 
Aaanete Maffern, Diet Rlaffen, 
Anna Koop, Daniel D, Kraufe, 
Julius und Anna Löwen, Mary 
Peters, Zolob 5. Nedekop, Mary 
Schapansly, Aganeta Schellen- 
berg, Adolf Schmidt, Anna Thie- 
Ben um) ‚Henry &. und Agnes 
Biche. 


— Kohn Korneliens, Tilley, 
Alberta, befuchten hier Victor 


Braund. — N. Kornelfens bon 
REAT, CHurdill, Man., befud- 
ten bier € W. Walls, auf ihrer 
Direhreife nah) Comoz, Vanc.-Sn- 
fel, too fie wohnen werden. — Am 
1. Nug. ertranf beim Baden Cla- 
rence Friefen, 18, in Williams 
Zafe, 3. C., wo er arbeitete. Er 
it der Sohn von Nakob Friejens, 
bier wohnhaft. Geboren ift er in 
Aberdeen, Sasf., hat 1% Iahre 
bier gewohnt. Außer den Eltern 
hinterläßt er 2 Brüder und Groß- 
vater Jaf. Sriejfen, Lynburn, Al 
berta. — Seftorben ift Pred. Pe- 
ter ®. Bergen, geboren am 27. 
Of. 1888 in Manitoba, hier 2 
Jahre gewohnt. Er YHinterläßt 
feine Gattin, 3 Söhne, 4 Tüchter, 
25 Enkel, 5 Brüder und 2 Schwe- 
fteen. 

— Auf Befuch waren hier bei 
. Dyds ihre 
Franz Sawakfys von Dallas, 
Dregon, NSA. — Gegenwärtig 
haben wir hier Regenmetter, Die 
Hopfenernte fing am 27. Auguft 
an. Himbeeren wırden Ende Au- 
gujt auch no gepflüdt. 

— sorr. 


Silberhochzeit 


it nichts Ungemöhnliches, und e8 
muß fon eine Goldene oder for 
gar Diamanten-Sochzeit fein, um 
unfere Aufmerfiamfeit beim Xe- 
fen unferer Blätter auf fih zu 
Ienfen, Wenn fie aber ung felber 
oder ıma naheitehende Perfonen 
betrifft, dann wird ums auch die 
Silberhodhzeit zu einem bejonde- 
ren Ereignis. € ijt nicht To jelbit- 
verftändlic, daß Eheleute 25 Jah- 
re zufammenleben dürfen, denn 
der Tod hätte fo Teicht eine Hälfte 
vorher  binwennehmen _fönnen. 
Mfo nehmen wir das Silberjubi- 
Täum als ein befonderes Gnaden- 
gefhent aus Gottes Hand entge- 
gen. 

So ein Fejt durften Gejchn. 
ob, Harder; GIenbufh, Sask., 


Sefchwifter 


am 15. Augujt 1954 feiern. &8 
mar ein jchöner, jonniger Tag und 
die Feier fing 2 Uhr nadhmittags 
an. Weber der Kanzel hing der 
Spruch: „Bis hieher hat der Herr 
geholfen“. Das Nubelpaar mit 
ihren 8 Kindern und die Vertvand- 
ten nahmen ihre Bläge vorne ein. 
Vier Brüder von Schw. Harder 
waren mit Familien erfhienen: 
Nic. Wal, Man., mit der Mutter 
bon Ontario; Gerhard und Hein- 
ri Wall von Alberta, und Ia- 
fob Wall von B.C. Von Hep- 
burn war Helene Harder, die 
Schwefter des Jubilars, gefom- 
men. Aud Gefhmw. Soh. Rahı 
bon Ontario nahmen teil an dem 
Seite. 

Nach dem Willfommen vom 
Xeiter der Gemeinde fang der 
Chor: „Sc 'debe meine Augen auf 
zu den Bergen...” und „Auf Ad- 
Iers Flügeln getragen”. 

Eine Anfprade über Pf. 100, 
5 von Br. Abr. Pauls in engli« 
fher Sprade und eine in Deutid 
bon Br. Nic. Bauls, Text 1. Sam. 
7, 12, wiefen auf das Walten 
®ottes im Leben der Rubilare 
hin und fpornten an zur Danf- 
barfeit. folgte ein Lied von 
den Kindern und dann teilte Br. 
Harder frz eivas aus ihrem Eher 
Teben mit. . 

Bon Silroy, wo fie am 13. No- 
venber 1929 getraus wurden, Ta- 
men fie mit Or, Harders Eltern 
nad) Slenduff. Hier Iernten fie 
ihiveres Wionierleben Tennen. 








"Doc erging e3 bier damals wohl 


allen jo. Die PVionierzeit ift aber 
vorbei und die ganze Gegend zeugt 
heute von gutem twirtjchaftlichen 
Fortichritt ımd Segen. Befon- 
ders dankbar find fie, dak die 6 
älteften Kinder jhon ein Eigentum 
Sefu find, 

Der Chor jang „Great i3 His 
Faithfullness“, darauf beteten &e- 
ihmifter Sarder und aud Mut- 
ter Mall. — Der Männerdor jarg 
„Wohin fol ich gehen?” — Br. 
Nic, Wall betete zum Schluß. 

Alle Anwejenden wurden mit 
einem Feitmahl bedient, Nacı vie- 
Iem Händedrüden und Segen3- 
winichen für Geichte. Harder, 
fam die Schöne Feier zum Wb- 


iohrp. 
8. Born. 


Gewinfdt 
Mädchen für Bauss 


arbeit, 


guter Lohn und gutes Heim. 
Telefon 40-3240 
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Mennonite Life 


+ Reid) ifuftriert. Größtenteils in Engliih. Sahresabonnement $2. 
Zu beziehen durch: 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Man. 





Bäufer zu verkaufen E 


Miekeod Ave. 


4 Bimmer, %-Peller, neuer „Rurnace”, moberne Küche, 


Hartholzfukböden, nabe am Bochtweg ımd zur Straßenbahn. $6,300. 


Dunrobin Ave, 
Tuftgeizung, „ 
höden oben und ımten, ot 5 
Preis 

Home 
Küche, 

Toften. 


- 5 Dimmer, 3_oben, Vollteller, Heik- 
Wohn und Ehzimmer, Haxtholzfußs - 
x 190°; 


nahe an der Etraßenbahn. 
za ‚500. 


John H. Unruh as 50.9417 


Office 92-9849 


302 Power Bldg,, Winnipeg 


J. Suderman 











Seite 12 h 
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Nachrichten... . 

(Fortfep. von S, S—2) 
NSN. In Charleiton ijt ein 
hunger Mann mit jeiner Gattin, 
die er zur Entbindung ins Ho- 
fpital bringen wollte, in feinem 
Wagen verbrannt, 

— Das geiltlide Ant in den 





proteftantifchen Nicchen ift heute * 


in den NSW der am fchlechtejten 
bezahlte afademiicdhe Beruf. Viele 
Geiftliche haben deshalb Neben- 
häftigungen außerhalb der 
che angenommen. 

- Der Weltrat der Kirchen, 
der in Enafton tagte, (Morld 
Conneil of Churches) forderte 





Schritte zur Beendigung des Kal- 













Neues Bauprojekt 
in Hord-Kildonan 


4-Zimmer-Bungalows, 
Hartholztugböden, „Ne Bade- 
wanne, Wafferleitung beif u. falt, 
rohe "moderne Stüche mit biel 
ränfen, jehön beforiert. 
ortige Vefitnahm Nahe zur 
Mennoniten=Kicche. hr nut ges 
legen in mennonitijcher Siedlung. 
Anzahlung nur $1,500. 
Voll-Br .. 56,850, 
Schon nur 12 diefer Heime 
zu haben, 




















Man telefoniere 


93-1565 ober 


Oft braucht man 
mehr als ein 
Abführmittel ::::::: 


fschmerzen, Magenverstimmung, 
Nervosität, „löhuhgen en, Schlaf — oder 

titlosigkeit lei iie von träger 
Ausscheidung oder Hartleibigkeit herrüh. 
ren, dann können Sie auf leichte und 
bequeme Weise Linderung schaffen, 
indem Sie 


or“ ” ALPENKRAUTER 


nehmen, das abführend, Magentätigkeit 
anregend und Blähungen lösend wirkt. 

Seine gute zufriedenstellende 
Wirksamkeit, gibt jed een Familienmitglied 
Linderung. wird nach einem wissen- 
schaftlichen Rezept hergestellt, dı 
einer 85 jährigen Erfahrung 
18, nicht nur ein oder zwei, natürliche 
medizinische Kräuter un urzeln 
enthält. 

ALPENKRAUTER hilft trägen Därmen 
leicht und wirksam, die verstopfenden 
Abfallstoffe, sowie das durch Hartlei- 
bigkeit verusachte Gas auszuscheiden 

ibt dem Magen das angenehme 
der Wärme. Seien Sie klug— 
leiden Sie nicht unnötigerweise einen Tag 
länger. Nehmen Sie heute abend AL- 
PENKRAUTER, und sehen Sie, ob Sie 
morgen nicht wohler fühlen. 


Wenn Sie sich 








Wenn in Ihrer Nachbarschaft nicht 





| DANN SCHIcken sıe site |] 
DIESEN KUPON HEUTE EIN! 








| senden. Sie mir. bitte portofrei eine I 
"Il Unzen Flasche ALPENKRAUTER. | 
$1.00 liegt bei. 
\ j 
| Name I 
| Aädresse. en 
I l 
| Postamt | 


DR. PETER FAHRNEY & SONS co. 1 
Dart. OATOSE 





‚ ae) 


ten Krieges, damit die Völker in 
Frieden Ieben önnen,” 

„Chriften fönnten jid) niemals 
damit abfinden, daß der einzige 
den Nationen noch offen ftehende 
Weg eine Lage dauernder Span- 
mung it, die zu dem unbermeidli- 
ben Krieg Führt.“ 

Auch werden neue Verhandlun- 
gen verlangt, um eine Verein- 
barung über die Verfemung der 
Aommaffen zu erzielen. 

Der Kommunismus wurde als 

„eine Zodung mit falfchen Ber- 
ipreiungen“ bezeihinet, aber der 
Weiten wurde gleichzeitig ermahnt, 
fi nicht in eine fommunijtifche 
Heß-Hpiterie treiben zu lalfen umd 
fi) vor Selbjtgereihtigfeit zu hü- 
ten.“ 
‚Der Ronflitt ziwijchen dem 
riftlihen Glauben und der m 
riftiichen Sdeologie und total 
ren Praxis ijt vorhanden, aber 
Notlagebedingungen in vielen 
Kändern haben viel dazu beige- 
tragen, die PVerheihungen des 
Kommunismus berlodend erjcei- 
nen zu laffen, und zwar froß des 
Totalitarismus, der mit ihm ber- 
bunden it.“ 

— Die Ber. Stanten werden 
25,000 Zomen Futtermais im 
Wert don ungefähr $1,900,000 
in die don der Donanütberfchwen- 
mung betroffenen ®ebiete Defter- 
reihs jenden. Das Angebot von 
Nahrungsmitteln aus Meberjchuß- 
Bejtänden Amerifas wurde den 
Amerifa freundlien Nationen 
ebenjo wie Ländern unter So- 
tjet-Vorherrichaft gemadt. Alle 
jede Länder im Ueberfchwen- 
mungsgebiet — jowohl die bor 
tie Hinter dem Eijernen Vorhang 
— nahmen das amerifanifche An- 
gebot an. 

— Die Zahl der ABE-Shüler, 
Mittelihüler und Sohihulituden- 
ten der Ver. Staaten iepägte man 
im Schuljahr 1954-55 auf rund 
38 Millionen. Tag bedeutet eine 
Bunahme von faft 1,900,000 im 
Vergleich zum verfloffenen Schul- 
jahr. 

— Der Neformierte Weltbund, 
der Kirden in 46 verjehiede- 
nen Yändern umfakt und ettva 
40 Millionen Kirchenglieder re- 
präfentiert, begann in Brincetown 
feine 17. Generalver- 
fammlıng, auf der etiva 400 De- 
Iegierte iiber dag Thema „Das 
Beugnis der reformierten Kirche 
in der Welt von heute“ beraten. 

— Der Druf, den der ameri- 
Kanifche Nongrez wegen der Nati- 
fizierung des EVG-Bertzages auf 
Sranfreih und Stalien ausübt, 
ift abgemildert worden. Die Zu- 
fagFlaufel zum Auslandshilfsge- 
feg, wonad) im Falle der Nichtra- 
tifizierung alle weiteren Zahlun- 
sen gejperrt werden follen, hat 
eine neue Faljung erhalten. In 
diefem Fall jollen ziar die neuen 
Zumeilungen für das Haushalts- 
jahr 1954/55 unterbleiben, dage- 
gen werden die beiden Länder die 
Zumeilungen der Sahre 1951 bis 
1953, die fie nodh nicht abgerufen 
haben, ohne jeden Abftrich bedin- 
gungstgs erhalten. 

xxx 
Nanada. — Die erite Nummer 
der „Sndianernadrihten” (In- 
dian News), einer Vierteljahres- 
zeitiheift für Kanadas 145,000 
Indianer, erihien im Muguft mit 
einer Auflage von über 10,000, 

Befonders fortichrittlihe In- 
dianer werden in der erjten Auk- 
gabe herausgeitellt, wie 3.8. Dr. 
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&. ©. Monture, der Leiter der 
Minerelienabteilung im Fanadi- 
ihen Bergbauminijterium, der 
aus dem Stamme der Mohaof 
hervorgegangen it. 
Dur ze 

Belgien. — Der Verjuch der fehs 
EBG-Stanten, mit Frankreich ei- 
nen Kompromiß über den EWG- 
Vertrag zu Ihliegen, jhlug nad) 
einer dreitägigen Konferenz in 
Brüffel Eläglich fehl. Die von 
Frankreich vorgejchlagenen Aen- 
derungen wurden bon den übri« 
gen Fünf Vertragspartnern ent» 
jchieden abgelepnt. Nur ein Brud)- 
teil des ueiprünglichen Vertrags 
war bon den Wenderungen nit 
betroffen. 

Der USY-Staatsfefretär Sohn 
Fofter Dulles drücte in eimer 
Note an Premier Mendes-France 
jeinen Merger über die mipglücte 
Konferenz aus und erflärte, die 
Ver. Staaten witrden ihr ganzes 
europätfches Hilfsprogramm neu 
abjgägen, wenn Frankreich den 
ECVGLertrag nicht ratifiziert. 

Der amerifanifhe Bräfident 
und der britiiche Premierminiiter 
haben nach dem Scheitern der 
Brüffeler Konferenz ein Eventual- 
Programm angekündigt. Deutih- 
land darj Tonfrete Entiheidun- 
gen erwarten, will Europa 
fi nicht jelbft ausfchalten. Für 
die militärifhe Sicherheit Euro- 
pas in Deutichland tragen vorerjt 
no die Bejakungsmächte die vol- 
le Berantwortung. 

Die „Srankfurter Allgemeine 
Zeitung“ jchreibt: „Die Tekte 
Möglichkeit, die bleibt, wäre eine 
deutich-amerifanifhe Militäral- 
lianz. Iegt ift der Augenblid ge- 
fommen, in dem der deutjche Re- 
gierungschef nigt nur feinen in= 
nenpolitiihen Gegnern etivas bie- 
ten muß, jondern aud) jeinen. au- 
benbolitiihen Freunden zu zeigen 
bat, was er wert ift. Die Ameri- 
Taner jihd an Bonn nämlich nicht 
nur grundfäglic interefjiert, fon- 
dern ihr Intereffe gilt aud dem 
deutichen Potential, da in der 
Planung des Pentagons einen fe- 
iten Blat eimmimmt“, Die „Franf- 
furter Neue Preffe” betont: „Ge- 
tade das Ausmaß der Gefähr- 
dung Europas in der freien Welt 
Täßt die Hoffnung zu, dab die ab- 
jeits ftehenden, aber intereffier- 
ten Stgaten ji, nunmehr offi- 
ziell einihalten werden.” 

xxx 
Weftdeutichland. — At Onager, 
wilde „Pferde-Ejel”, trafen aus 
Perfien mit emem Frahtzug in 
Samburg beim Hagenbed-Tierpart 
ein. Seit Sahrzehnten befigt fein 
Zoo der Welt diejes jeltene Tier. 
> — €3 gibt 70,000 erste in 
Weitdeutihland, und etiva 58,000 
don ihnen find in ihrem Einkfom- 
men größtenteils von Kranfenfaj- 
jen-Patienten, oder „jozialifierter 
Medizin“, abhängig. Gegenmär- 
tig befinden fie fi} mitten in einer 
Kampagne um höhere Bezahlung. 

Deutichland hat feit 70 Jahren 
fogialifierte Medizin. Sie erjtredt 
iih auf vollitändige ärztliche Be- 
handlung, Bezahlung der Aus- 








gaben im Krankenhaus, Unter- 
ftütung der Familie mährend 


der Krankheit und Bezahlung der 
VBegräbniskojten, wenn ein Pa- 
tient ftirbt. Dies wird getan mit 


einer Umlage von 3 Gont8 auf “ 


jeden Lohn-Dollar, wobei jedes 
Iahr ein Profit herauskommt, der 
unter die Werzte verteilt wird. 
Aus Statiftifen geht hervor, 
daß die durhfchnittlichen jährli- 





chen Einkünfte eines Arztes, der 
für fozialifierte Medizin arbeitet, 
ettva $3000 betragen. An PBrivat- 
patienten verdient er $1000 bis 
33000 mehr. So beläuft fidh da8 
Sejamteinfommen eines „fozia- 
Ifierten Arztes“ zwiihen 84000 
bis $6000, was die höchfte Ein- 
fommensitufe Wejtdeutichlands tit 

— Ein weftdeutjcher Negie- 
rungsbeamter erflärte, jeit 1912 
feien in Europa 68 Millionen 
Menjchen als Opfer des Nationn- 
lismus aus ihrer Seimat ber- 
trieben worden und 30 Millionen 
jeit 1945. Diejes fei ein Schand- 
fle& der erften Sülfte des 

Sahrhunderts, ein Zeichen von 
Unfultur und Barbarei. Die Rid- 
fehr der Heimatvertriebenen in 
ihre angejtammte Seimat follte 
ohne Haß und Radie erfolgen. 

— Die Menge der Auslands- 
fvenden an Lebensmitteln, Klei- 
dung, Schuhen, Araneien u. Roh- 
ftoffen, die dem Hilfsmerf der 
Evangelifhen Kirde in Deutid- 
and jeit 1945 zur Verfügung ge- 
jtellt wurde, hat die Grenze don 
100 Millionen Kilo Überjehritten. 
Die- amerifanifhen Luft» 
ftreitfräfte gaben Wejtberlin eine 
Gelegenheit, fi um die Lieferung 
von Material im Werte von bie- 
Ien Millionen Dollar zu beiver- 
ben. Zu diefem Ziwede wurde eine 
Austellung von 10,000 Artikeln 
eröffnet, die die Slugftreitfräfte 
zu Faufen beabjichtigen. Dazu ge- 
bört alles mögliche, angefangen 
von Muttern und Bolzen bis zu 
tiefigen Generatoren. Der Ein- 
wand der britifhen und franzöfi- 
hen Beamten wurde entfräftet 
duch die Mrt der ausgeitellten 











"Sachen, tote auch durch die Zufiche- 


rung, dap Weftberliner Firmen 
nicht ermutigt werden würden, 
Kriegsmaterial Herzuftellen. && 
jei die Abficht-der U.S.-Luftftreit- 
fräfte, der Weitberliner Wirtjchaft 
fo viel tie möglich zu helfen. 
Almählich gewinnt die Def- 
fentlichfeit ein wahrheitägetreues 
Bild über einen der wichtigiten 
Tomjetifchen Spione in Wefteuro- 
pa. Dr, Dito Sohn, der ehema- 
Tige Leiter des Amtes für Berfaf- 
fungsihug in Deutjchland, der 
Vertrante der britifchen Spiona- 
ge-Abwehr und Hüter der weit 
dentjhen Demokratie, entpuppte 
ich als einer der wichtigiten gen» 
ten Mosfaus, dejfen Snforma- 
tionsquellen den Ruffen mwahr- 
iheinlid, fhon feit 20 Sahren zur 
Verfügung jtanden. Er verließ 
wejtdeutjchen Boden erjt, als feine 
Verhaftung nur nody eine Frage 
weniger Tage war. 
De ze 


Dftdentfchland. — Zahlreiche mweit- 
deutfhe Anduftriezweige beteili- 
gen fih ud) diesmal nieder an 
der Tehnifchen Meffe in Leipzig 
(5.—15. September). 

— Am 17. Oftober 1954 wird 
in der Somjetzone gewählt. 

— Drei Nicter, die aus der 
Oftzone in Weftberlin angefom- 
men find, jagten, fie jollten be- 
ftraft werden, weil jie fi gemei- 














gert hatten, Perfonen, die fih an 
dem Aufitand dom. 17. Juni des 
Iegten Yahres beteiligt hatten, in& 
Gefängnis zu Tchiden. 

— Seit der Ankunft des frit- 
heren wmejtdentfhen Sicherheitd- 
chefs Tr. Dtto Sohn in der ©o- 
mjetzone, find Sunderte von Per- 
fonen verhaftet worden. 

xx 


Italien. — Amintore Zanfani hat 
in fhtwindelnder Schnelligkeit die 
Spike der Ehriitlid) - Demofrati- 
hen Partei Italien ht, Er 
it zur deren Seneraljefretär ge- 
wählt worden und hat damit das 
Heft in der Sand. Sein Vorgä 

ner, der frühere Minifterpräfis 
dent De Gafperi, ijt geftolrben. 
Sanfant hat die 
nicht nur feiner und feiner &rup- 
pe Entichlofjenheit und ITaftif zu 
verdanken, jondern mehr noch den 
Umftänden, bejfer gelagt, den MiR- 
Ttänden des Landes, Indem fi, 
Sanfani als Chef der großen Ne- 
gierungspartei Forderungen des 
Gegners zur Linken gu eigen 
macht, will er die Lintsfozialiiten 
und Kommuniften überfpielen. 

“x 

Notdina, — Während Bean ur- 
jprünglich gerne allein nach, Ehi- 
na gefahren wäre, ijt er nummehr 
mir Mitglied einer  beitifchen 
Delegation, an deren Spite der 
von ihm berachtete Parteifiihrer 
BZ De ee 


"PUBLIC TRANSFER’ 
Dentfch-Fanadifhes 
Transport-Gefjäft 

Möbel - Künlfehranf — Gepäd 
Piano — Transporte. 
Schnell - Buverläflie — Bilfie! 
Telefon 75-3062 Tag und Nacht. 















FOR ALL 
BUILDING- 
MATERIALS 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927159 





Günjtige Gelegenheit! 
Große Hühnerfarm 
und „Batchery“ 
in beutfchem Diftrift bei 
Abbotsford, B.C., 
zu verkaufen 


oder aud) 


Anfragen richte man an 
\ 
J. J. THIESSEN 


5515 Victoria Drive, 
Vancouver, 


B.C. 








’ Die fhöniten Märchen : 
Hänfel und Gretel — Dornröschen — Rotkäppchen 
Die Bremer Stadtmufifanten 
erzählt von Leila Negra und Rudi Hofiteiter, bearbeitet ton Luife 
Martini, mujifalifce Leitung: Ertwin Haffets. 
Schalfpfatte 33 14 R.P.M. — Preis 4.95. 
Beftelungen werden bis zum 1. Oftober angenommen, 


Berfand vor Weihnachten: Erpreg — CDD. 
G. D. WOELK — Box 12 


— Collect, 
1 — Leamington, Ontario. 
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Element Attlee 

, Mttlee wollte 2.5 vermeiden, 

" dab Veran auf dem Labour: 

Parteitag im September allein 

über feine Eindrüde in China be» 

” richten könne. Darüber hinaus 

* wird natürlich die britiihe Dele- 

gation zu ergründen berjuchen, 

in mweldem Unfang mit China 

als einem Faktor zu rechnen ijt, 

der auch unabhängig vom Geleit- 

Shus. Mosfaus in Nehnung zu 

jegen it. Diefe Reije ift jedenfalls 

der erite Befuch maRaebender Ro- 
Titifer des Wejtens in Peking. 

— Wie der rothinefifhe Sen- 

der mitteilte, hat der Kampf ge- 

, gen die Sangze-Ueberfhmwenmung 

kei Wuhan eine Wendung zum 

Befleren genommen, eg wird aber 

noh einen Monat dauern, ehe 

die Gefahr vorüber ift. 


jelbjt fteht. 


Special 
New shipment of fully 
guaranteed 
Automatic Toasters 
$22.50 


Regularly 


Now only 





— Mailorders accepted — 
REDEKOP ELEGTRIG 0, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
* | WINNIPEG — MANITOBA 


» 154° 
72 . 
Bequem 
Froh 


* | T.S.S. “Arosa Star” 


Direkter Dienst zwischen 
KANADA s ENGLAND e FRANKREICH e DEUTSCHLAND 
Ab Quebec: 14. Sept. - 28. Sept. - 9. Okt. - 22. Okt. 
WEIHNACHTSSONDERFAHRTEN 
am 3. und 11. DEZEMBER ab QUEBEC 


Ihr Reiseagent ist gern bereit, Sie zu beraten 


AROSA LINE canıanv LTD. 


1010 BEAVER HALL HILL, MONTREAL, P.Q. UN. 6.6757 


Imperial Bank Bldg. 





$16.95 | 





"AROSA’ 


nach EUROPA 


Preisguenstig 





Sühforen. — Der füdforeanifdhe 
Stantzpräfident Syngman Rhee 
wollte in den Ber, Staaten voll- 
ftändige Handlungsfreiheit für 
fi) erzwingen — das aber fann 
beißen, daß er gegen Nordkorea 
jeinen eigenen Krieg führen will, 
Von 450 Millionen amerifanijhen 
Dollar, die zum Wiederaufbau 
bejtimmt waren, find von den Sto- 
teanern nämlich) bisher nur 7,3 
Millionen abgehoben worden — 
meil alle Projekte, die fie verlang- 
ten, dem amerifaniihen Geldber- 
teilungsfomMiffar als verdädtige 
und unnotivendige Manipulatio- 
nen borfamen. Bon jacdhgemäßer 
Anlage war feine Spur zu fin- 
den. 
xx 


Marokko. — In Maroffo haben 
fich hlimme Dinge ereignet. Nad)- 
dem ji der Terror in den Ießten 
Woden fait von Tag zu Tag Itei- 
gerte, Famı es in Port Lyautey zu 
Yufammenjtößen zwijhen einer 
Bolfsimenge und der Polizei, bei 
denen mindeftens 14 Menichen ge- 
tötet worden find. Nicht das ge» 
ringjte Anzeichen liegt dafiir dor, 
dag Mendes-France in Maroffo 
ebenfo Schnell und kühn handeln 
Könnte wie Türzlich in Tunefien. 
162 Tote umd Verlekte kolteten 
allein die erjten Tage im Auguft. 
xxx 


Schweden. — Schwediiche Beju- 
her der Leipziger Moeffe merden 
in diefem Serbit eritmalig die Er- 
laubnig erhalten, mit dem Auto 
durd) die Somjetzonenrepublit zu 
reifen. 















T.S.S. “Arosa Kulm” 


Edmonton, Alta. — Tel. 28229 


Nugoflawien. — Der 71-jährige 
orthodore Metropolit von Monte 
negro, Bradvaremwitid, der bon 
einem jugojlatifchen Gericht in 
Eetinje wegen 
Betätigung“ zu 111, Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurde, hat 
gegen diejes Urteil Berufung ein 
gelegt. 
xx 


Indien. — Am 28, Auguft wurden 
Truppen eiligit nad} Saiderabad, 
dem Staate, der an Bombay 
grenzt, geworjen, um dort bluti« 
ge Rrawalle zu unterdrüden, die 
zwiichen Sindus und Mohamme- 
danern ausgebrochen jind. 15 Ber- 
jonen tvurden getötet und 50 ber- 
legt. 30 Läden wurden in Gul- 
barga angezündet, 
“x 


Franfreih. — Frankreich wurde 
von Sowjetrußland aufgefordert, 
von den Ber. Staaten abzurüden. 
„Die Eomjetunion ijt an einem 
itarfen und unabhängigen Sranf- 


rei  intereffiert“, jagte die 
„Bratvda”, 

— Adam Clayton Powell von 
New Hork, erflärte bei feiner 


Nücdkehr von einer Reife in Franf- 
reich und Deutichland, die Bes 
ziehungen zmwifchen der franzöfi- 
ihen Sivilbevölferung umd den 
amerifaniihen Soldaten jeien ge- 
jpannt, im Gegenfag zu Deutid)- 
Yand, wo fie jehr gut find. 
„Srankreich ift eine Madjt zwei 
ter Malle getvorden, und die 
Franzofen find auf ihren reichen 
Onfel eiferfühtig”, Tagte er. 
xe* 


Sowjetrufland. — Die Somjet- 
führung folgt nod; immer ihrem 
Plan, der fie jeit etiva über einem 
Jahr von einem diplomatifchen 
Erfolg zum anderen führte. Ir 
den jehs Monaten nad Stalins 
Tod hatte ih Moskau jeder dir 
plomatiichen Aktivität enthalen, 
aber dann Schritte ergriffen, die 
zur Viermäcdtefonferenz in Ber- 
Im im Sanuar und der Teil- 
nahme Rotchinag an der Fünf- 
mächte-Ronferenz in Genf führ- 
ten. Die Pläne hierfür Hatten 
die hödften Sorjet - Machthaber 
während ihrer Serien am Schwar- 
zen Meer im Oftober vorigen 
Sahres geihmiedet. 

Miniiterpräfident Malenkoto, 
der fommuniitiihe Partetiefretär 
Rrufbtdem und Außenminifter 
Molotom haben ihre Ferien in 
diefem Sabr fchon über einen Mo- 
nat früher genommen, und tmie- 
der find fie aufammen in die 
Ferien gereift. Vielleicht wegen 
ihres gegenfeitigen Mißtrauens... 
Aber, tie dem aud fei, in ihrem 
Urlaub haben fie wunderbare Ge- 
Tegendeit, ihre nädjiten Schadhzi- 
ge feftzulegen. 

— Eines der Haubtziele der 
ruffiihen Diplomatie it, die Auf- 
rüftung MWeftdeutihlands inner- 
halb eines weitlichen Sicherheits- 
arrangements zu berhindern. In 
den Vereinten Nationen werden 
die Sowjets aller Worausficht nad) 
ihre Gegenvorjchläge von Stapel 
Tajfen. 

— Die „Prawda“ hat erklärt, 
daß die EWG der Löjung der 
deutihen Frage „unitberoindli- 
be Sinderniffe” in den Weg Iegen 
würde. „Es gibt feine Argumen- 
te, die das Volk der Sowjetunion 
überzeugen Fönnten, daß die Mi- 
Itarifierung Weftdeutichlands im 
Rahmen oder außerhalb des Rah- 
mens der EIG nidt dazu frhren 





„Itaatsfeindlicher . 


mirde, dag MWeftdeutichland mwie- 
derum zu einem Treibhaus einer 
neuen Nggreifion werden wird“, 
fagte das Blatt. 


— Berichte aus Oftpreußen be 
jagen, da die evangelifchen Reit 
gemeinden unter einem wachjen- 
den Pfarrermangel zu Ieiden ha- 
ben. Der Mangel macht jid) troß 
der leinheit der Gemeinden im- 
mer mehr bemerkbar. In meiten 
Gebieten Tann weder eine ausrei- 
ende geiftliche Verforgung nod) 
Religionsunterriht gewährleiftet 
merden. 

Die Reife britifher Politi- 
for nach Rußland und Not-China 
ift nicht der erfte Erfolg, den Mos- 
fau mit feiner PBolitit des Zu- 
fammenlebens zwiihen Oft und 
Weit erzielt ihat. Der Bejuch die- 
fer prominenten Briten hat zur 
Folge, daß noch weitere Delega- 
tionen zunädft aus Grofbritan- 
nien, jpäter aus, Sranfreid die 
Pilgerfahrt nad) dem Streml an- 
treten werden. 

9 2; 


Syrien. — Der orthodore Patri- 
ard) Alerander von Damaskus, 
der alg ein Freund und Förderer 
der Moskauer Kirchenpolitit galt, 
bat plöglich eine Einladung nad) 
Moskau abgelehnt. Man nimmt 
an, daß diefe Wenderung der Hal- 
tung des Patrierden auf den 
Einfluß des öfumeniihen Patri- 
arhen Wthenagoras in Sitanbul 
zurüdgebt. 

— Bie Sprade, die Yejus 
iprad) und in der einige Teile de3 
Alten Tejtaments verfaht jind, 
da3 Mramäifde, das zur Zeit 
des perfifchen Reiches von Klei 
aften bis nad, Indien Kırlturipr: 
he tar, ‚wird jeit der Ausbrei- 
tung des Slam im Nahen Dften 
mehr und mehr vom Wrabifchen 
verdrängt. Das Aramäifhe wird 
nur no don einigen Hundert 
Dauern in Syrien gefproden. 

xx x 


Spanien, — Der fpanifche Erzbi- 
idhof von Sevilla, Kardinal Se 
aura, der im Laufe der Tekten 
Sahre jhon mehrfach den Prote- 
ftantismus in Spanien fcharf an- 
gegriffen hat, forderte erneut, daß 
„protejtantifche Propaganda“ in 





Spanien verboten und bejtvaft 
werden follte, 
xx 


Dünemarf, — „Die Kirhentage, 
aud die in Weftdeutichland, tva- 
ren bisher ganz überwältigende 
Begebenheiten”, fchreibt die KRo- 
penhager Zeitung „Rrifteligt Dag- 
bad“ zum Leipziger Kicchentag. 
„Bielleicht ift e3 richtig, dat; dies 
auch nur in Deutichland möglich 
it, weil die Kirchentage zwwangs- 
läufig Demonitrationen der Ein- 
heit der deutfhen Mirhe umd da- 
mit au troß volitifher ZTren- 
nungslinien der Einheit des deut- 
igen Volkes find.” 

— Die Bepöfferung Grönlandg, 
die bisher bon jeder Steuterlaft 
befreit Tebt, hat einen feltfamen 
Wunjh: fie möhen gerne Steu- 
ern zahlen. Der Landesrat Grön- 
lands hat die däntiche Regierung 
um eime Unterfuchung gebeten, 
welde Möglichkeiten fir eine 
Steuerzahlung der Srönländer 
beitehen. Der Landesrat begrin- 
det feinen Wunfed, damit, daß die 
Zahlung von Steuern das Sell 
bewiptjein der Srönländer ftär- 
fen tiirde. 


(Fortfeg. auf S. 16—5) 
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Hof mit nenem Wohnhaus (Bun- 
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Geichäft 
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Alle Arbeit wird prompt und 
gerwifienhaft ausgeführt. 


_ Tue die geringjte Arbeit Chri- 
Itu8, und fie ijt golden. — Zerne 
die Heilige Kunft, beim geringjten 
Wert einen Vli aufzuheben und 
au fprehen: Sefus, dir tue ich es! 
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Alennonitiiche Rundfchau 


8. September 1954 





Meine und feine 
Rettung. 


Sfizgen aus der Zeit des 
rufjiihen Bürgerfrieges 
von Hans Beterfohn. 


(Schluß) 

Num begann für mich eine rege, 
wenn auch nicht gerade angenehme 
Tätigkeit. Die Angehörigen der 
Inhaftierten beitürmten mic, et- 
was für die Rettung derfelben zu 
tun. SH Eonnte den dringenden 
Litten und den vielen Tränen 
nicht wibderjtehen. Sofort am an- 
deren Morgen begab ic) mich zur 
gefürchteten Tiehela, Der geneig- 
te 2efer wird fid) doritellen Fön- 
nen, daß jo ein Gang fein Spa- 
giergang war und unter Umftän- 
den verhängnisvoll werden Tonn- 
te. Sehr oft mußte derjenige, 
der e8 wagte, als Verteidiger für 
jemand anders aufzutreten, das 
Schiejal der Gefangenen teilen. 
Und ib Tann verfichern, de 
'ren 2o3 war fein beneidenstver- 
te3. Ich wundere mic heute nod), 
wie ich immer jo mit heiler Haut 
davongefommen bin, der ich doc) 
gezivungen wirde, mich fait in 
jeden Fall, der von der Zichela 
in unferer Stadt verhandelt wur- 
de, Hineinzumifchen, E8 gab in 
unferer Gefellfchaft faum eimen, 
der früher eine öffentliche Stel- 
fung innegehabt hatte und der 
nit aus irgendeinem runde 
berg Gericht geichleppt twurde. 
‚semand, der diefen „Wächtern 
der Gerechtigfeit” durd) die Fin- 
ger gegangen war, ohne dabei 
fein eben zu verlieren, galt in 
der befferen Gejellihait als Eh- 
renmann. Die meiften waren ja 
dann aud) jtolz darauf und berie- 
jen fi) jpäter, als zur Abmwechs- 
lung twieder einmal die Weißen 
einrücdten, auf ihre Gefangen- 
ihaft bei den Roten, um ihre 
Loyalität zu beweifen. Nun, id) 
bin zwar diefer Ehrung nicht teil- 
baftig geworden, fann aber mit 
großer Genugtuung bemerken, 
daß ich in jenen Tagen einem 
manden zur Freiheit verholfen, 
wohl auch einem das Leben geret- 
tet, habe, 

Das Geld ijt ja Befanntlid, der 
srößte Hebel in diefer Welt, Die 
jes trifft aber ganz befonders auf 
Rußland zu. Das war fon jo 
während der Barenregierung, aber 
in befonderem Mafe in jenen 
Schrefenstagen der Fall. Qurd, 
meine Hände find viele Taufende 
Rubel gegangen, das dann au) 
zur Folge hatte, daß diejer oder 
jener Snhaftierte dadurd; frei wur- 
de. Oft war es Löfegeld, oft aber 
au einfach Beitehungsgeld, das 
den gerechten Richtern den Fall 
plöglih in einem ganz anderen 
Licht erfcheinen Tieg. Mandhen 
Schweinefhinfen, mande Wurft, 
mandes Pfund Butter und in ei- 
nem Falle fogar eine Slajche mit 
einem ganz bejonders edlem Na 
aus alten Tagen habe ih in je- 
ner Zeit an die verjchiedenen Be- 
amten jener wohllöbliden Kegie- 
rung veri—hentt. Und id, Katın Sh- 
nen jagen, lieber Xefer, ih habe 
fait immer GTüc gehabt. Das war 
aber dod nicht immer fo einfad,, 
mie ic) da8 hier fhreibe. Befannt- 
ih wurde ja von der Gomjetre- 
aterung die Todesitrafe für Be 
itejung bon Regierungsbeamten 
aejeßt. Das bedeutet, daß beide, 
der Veftehende und auch der Be- 
itochene diefe Strafe zu gewärti- 
gen hatten. War man fi aud 


icon ficher, daß feine dritte Per 
fon mit Hineingezogen war, die 
den Angeber jpielen Tonnte, jo 
fonnte man nie wiljen, wie jo ein 





Gefchent bon dem betreffenden 
Beamten aufgenommen werden 
würde. Auch umgefehrt Tonnte 


der Nehmende nie wilfen, ob man 
ihm nicht eine Falle jtelle. Wenn 
3.8. der Gebende fi die Num- 
mern de Papiergeldes oder die 
Daten der Münzen merkte, die 
er dem Beamten in die Hände 
Ipielte, und ihn dann anzeigte, jo 
wars mit ihm gejhehen. Eine 
Unterjuhung förderte leicht das 
in Frage fonmende Geld zu Ta- 
ge. Andererjeits Fonnte der Be- 
amte da8 angenommene Geld ab- 
liefern und den Bittjteller ange 
ben. Sicherlih glaubt man in 
jolhen Zällen dem Beamten, denn 
mer wide aud) ohne Grumd fein 
Geld wegaeben. Aljo, wie gelagt, 
das war nicht jo einfadh. Darum 
jeid. Elug wie die Schlangen und 
ohne Faljd; wie die Tauben! SH 
babe fajt immer Glüd gehabt; 
aber einmal wäre eg mir dod 
beinahe an den Kragen gegangen. 


I wurde nämlich in Schul- 
jahen von unjerer Schulbehörde 
in die Hauptitadt geihicdt. Wir 
wollten eine gute Sache durd- 
drüden. Da jih damals fhon der 
Hunger beierfbar machte, jo hat- 
te man mic mit einer ganzen 
Menge von guten Sahen verje- 
ben, für mic) zue Verzehrung und 
für andere „Notleidende”. Dort 
angelommen, bradjte ich) meine 
Sadje vor, fand aber wenig Ge- 
hör. Dasjelbe erfuhr ic} bei ei- 
ner zweiten Yudienz bei einer an- 
deren Perjon. Nım wollte aber 
do8 Glück, daß ich diejen Ießte- 
ren Genojien fannte und aud) 
gut über jeine politiide Gefin- 
nung unterrichtet war. Da die Be- 
amten der Noten Regierung jid 
in der erjten Zeit meijteng aus 
ungebildeten, unmilfenden Ele 
menten refrutierte, man aber 
zum Betrieb der großen fompli- 
zierten Staatsmafchinerie gebil- 
dete, intelligente Arbeiter braucht, 
io hatte man die Antelligenz ge- 
zwungen, in ihre Dienjte zu tre- 
ten, Bariftiihe Generale, wie 
Brußiloff, wurden an die Spige 
der Militärverwaltung geitellt. 
Da man aber ganz genau ihre 
antiboljhewiftiihe  Befinnung 
fannte, fo hatte man ihnen gweds 
ftrenger VBewahung rote Kom- 
niffare zur Seite gejtellt. Wenn 
jo ein Stratege dann einen 
Schlahtplan gegen die Kontere- 
revolutionäre ausarbeitete, jo war 
er fi des vollfommen 
daß, bildlich geiprochen, Nend- 
vermindungen zu beiden Seiten 
auf je eine feiner Schläfe ge- 
tihtet waren. Soldyen Xeuten, 
die innerlich fonfervativ „weiß“ 
waren, äußerli aber rebo- 
tuttonär „rot“ handeln muß- 
ten, hatte man den bezeichnenden 
Namen „Radieshen“ beigelegt. 
So ein Nadieschen war nur der 
Vann, mit dem ih «8 jegt zu tun 
befam. Während der Unterhand- 
lung überzeugte id) mid, daß die- 
jer Mann unfere Sade fördern 
würde. Um aber den Schneden- 
gang der zuffifchen Gejchäftsfüh- 
rung etwas anzufpornen, jchicte 
ich durch einen Dienftmann einen 
Handichlitten mit alferlei guten 
Saden in jein Quartier mit einem 
Slükwunfd zu Weihnadhten, denn 
deft jtand nahe vor ber 

ür. Den Glücwunfeh hatte id) 
von einer fremden Sand hreiben 






Taffen und mit feiner Unterjcrift 
verjehen. ALS ich am andern Ta- 
ge im Büro diefes Beamten er- 
ishien, war nod) niemand da, au- 
Ber dem Beamten jelbjt. Sofort 
30g er meinen Glücwunid aus 
jeiner Tafche, legte ihn vor mid) 
bin und jagte in furchtbar offi- 
zielen Ton: „Diejes hier Fommt 
von Shnen, Genofje, ebenjo aud) 
die MWeihnachtsbejhherung, welche 
geitern in meiner Abwejenheit in 
mein Quartier eingejehmuggelt 
wirrde. E83 war jofort mein ern- 
jter Entjhluß, Sie anzuzeigen. 
Ich wurde aber durch meine Amt3- 
follegen, die mit mie die Woh- 
nung teilen, daran gehindert. Wir 
haben bejchlofjen, ihnen die Sa- 
hen, Die Übrigens gar nicht zu 
verachten find, entjpreend den 
von der Megierung feitgejeg- 
ten Breifen zı bezahlen. Sind 
Sie willig, das Geld dafür anzu- 
nehmen und mir eine entipreden- 
de Quittung dagegen außzujchrei- 
ben, jo ijt die Sache erledigt.” 
Darauf erwiderte ih: „Ich bin 
ja weit davon entfernt Sh- 
nen gegenüber zu bejtreiten, daß 
ich Ihnen einen Weihnachtsgruß 
ins Haus gefandt habe. Diefes 
aber zu bemweijen dürfte Ihnen 
jchwer fallen; dafür habe ich ge- 
forgt, Rechnen Sie einmal zu- 
jammen und id) itelle Ihnen eine 
Quittung aus, Nebenbei möchte 
ic) aber bemerfen, daß ich etliche 
von Ihren Kollegen fenne, die mit 
Ihnen nicht nur ihre Wohnung, 
fondern aud die Zugehörigkeit zu 
derjelben polittichen Partei teilen. 
Sch bin fogar über Shre Pläne un- 
terrichtet und wiünjce Ihnen Er- 


fizielle Saltung diefeg Man- 
plößlich ganz geiämunden war 
und fich ein heillofer Schret auf 
feinem Gefichte jpiegelte.) Soll- 
te e3 dabei aber um Jhren Hals 
gehen und Sie gezwungen fein, die 
Hauptjtadt zu verlaffen, jo biete 
ich Ihnen in meinem Saufe fihere 
Unterkunft an.” Sch nahm da8 
Geld, 1ma3 in feinem Verhältnis 
zum Wert der Produkte ftand, in 
Empfang, überreichte ihm eine 
Quittung und wir fdieden. — 
SHier- möchte ih eine Bemerkung 
einfchalten. — Diejenigen Lefer, 
die die ruffiihen Verhältniffe vor 
der Revolution nicht Fennen und 
nur an eine geordnete, ehrliche 
Führung der Stantögeihäfte ge- 
wöhnt find, /mögen mißbilligend 
den Kopf darüber fhütteln, wie 
unfere Leute in Rußland fo weit 
den Selbitrejbeft verlieren und 
fi) dazu hergeben Tonnten, ruf 
file Beamten einfad) zu betehen. 
Hier ijt die Erflärung., Es ift 
Tatfache, dab ohne diefe aufmun- 
ternde Gefte in den meiften Fäl- 
Ien bei den Madthabern einfach 
nichts zu erreichen tar, weder 
Sutes no) Schlechtes. Ohne Auf- 
munferung waren fojtbare Seit 
md Energie zur Durhführung 
einer von der Obrigkeit abhän- 
genden Sadhe vergeblich ange 
wandt, Die Wahrheit des Sprich- 
wortes: „Wer gut jehmeert, der 
aut fährt” Tann mohl niemand 
beifer Fennengelernt ‘haben, als 
jemand, der biel mit rufjifhen 
Beamten zu tum gehabt hat. Die 
tuffiihe Sprade hat ein ganzes 
Vofabularium für diefen Begriff 
und deffen Praxis. Lieb Kind hat 
viele Namen, 8 gibt im fern- 
öftlihen Rußland fogar eine nam- 
hafte Stadt, die Khabaromst 
heißt; „Khabar“ Heißt Beftehung. 
Umd jo zahlte man zu den meijt 








m 


niedrigen Gebühren und Spefen 
aud nod die Sporteln dazu und 
erreichte das Ziel. Das Unrecht 
bei der Beftehung lag nicht jo- 
wohl in der Veitehung jelbit, fon- 
dern im Bed derfelben. &erwik 
ift und bleibt 8 unvedt, diejes 
Hilfsmittel zu  egoijtifdhen und 
ihädlichen Zmweren anzumenden. 
Aber wie heißt es in Zulas 16, 9% 
„Madet euch Freunde mit dem un: 
gerechten Mammon.” Der Predi- 
ger Salomo jagt: „Sei nicht allzu 
gerecht und nit allzu weile, dab 
du nicht verderbeit.“ - 

Bu Haufe angekommen, konnte 
id) von glänzendem Erfolge be- 
tihten. Bmei Monate nachher 
wurde die Verjhmörung diejer 
Partei aufgededt und ihr lub 
geiprengt. Die Frau diefes Man- 
nes fand in umjerem Haufe auf 
ihrer Slucht Unterkunft. Von ihm 
jelbjt habe ich aber nie mehr et- 
was erfahren. 

Dieje Abweihungen waren not- 
wendig, um dem Zejer eine Bor- 
ftellung von den Berhältniffen 
jener Zeit zu geben. Doc jegt 
laßt uns wieder auf den Gegen- 
ftand unferer Erzählung zurüd- 
fommen. €3 mar Frühling ge- 
worden. Mit der Schneefchmelze 
tritt fie die Schwwarzerdegone in 
Rußland eine unerquidliche Zah: 
reszeit ein. Der Verkehr auf den 
Landitragen wird dant der über 
ihwenmten Slüffe und Bäde und 
danf der Grundlofigkeit der Wege 
faft ganz eingejtellt und beihränft 
fid) nur no auf Reiter und Fuß- 
gänger, Diefe Iegteren haben ihre 
liebe Plage, vorwärts zu Tom- 
men; denn nit nur die unent- 
behrlichen Galofhen (Gummi: 
überfhuhe), fondern au Schuhe 
und Stiefel werden öfters vollge- 
ihöpft. md ausgerechnet diejeg 
prachtvolle Wetter hatten die Ro- 
ten fi ausgefudt, um fi vor 
den Truppen der meißen Armee, 
die unter der Führung Denifing 
vom Süden her unentwegt her- 
anrüdte, zurüdzuziehen. Bei ih- 
rem Abjhiede Haben fie es fi 
nit nehmen lajien, unjere gute 
Stadt zu befchießen. E3 tourden 
mehrere Menjhen getötet. Auch 
in unferem Hofe plagten einige 
Schrapnells, richteten aber weiter 
feinen Schaden an, 

Nun rüdten die Weißen ein 
Ich möchte die Disziplin der mwei- 
Ben Streitfräfte durdaus nicht als 
muftergültig darftellen, aber zu 
jener Beit war nod) ftcanıme Man- 
neszudt unter den weißen Sol- 
daten. Folgte der roten Armee 
auf dem Fuße die berüchtigte 
Tihefa, fo hatten aud) die Weißen 
ihre Sriegstribumale. Und au 
fie haben jtramm Gericht gehal- 
ten. Schon am eriten Morgen 
nad) ihrer Ankuft erfuhren wir, 
dab 35 Mann in der vorhergehen- 
den Nacht erfhoffen worden tva- 
ren. Da aber faum jemand aus 
den Kreifen meiner Gejellfhaft 
beläjtigt wurde, jo habe ic mic 
wenig um die QTätigfeit der wei 
Ben Militärbehörde gekümmert. 


Ic war froh, daß ich num wieder 
ungejtört meinen Pflichten in den 
Säule nachgehen konnte, Als ih 
eines jChönen Tages gerade dabei 
war, meinen Studenten die Be- 
deutung de3 Sanerftoffes 
Haushalte der Natur nahezule- 
gen, jtürzt plöglid) mein Nachbar 
ins Nlaffenzinmer und jchreit: 
„Komm jhnell zum Kommandan- 
ten, man ijt gerade dabei, den 
Bipanoff zu erichießen und der 
fagt, dur jeieft der einzige, der ihn 
retten fönnel“ Sa, an den Stiva- 
noff hatte id faum mehr gedadt, 
naddem ic) ihn an jenem Abende, 
da er als zeitweiliger Komman- 
dant von den Roten eingefegt wıre- 
de, zum Tegten Male gejehen hat- 


im | 


x 


te, Segt war es mir fofort far? « 


dag man ihm deshalb an den 
Stragen wollte. Ohne mid, lange 
au bejinnen, lief ic) zum Kom- 
mandanten, mit dem ich übrigens 
ichon vorher befannt geworden 
war. IH wurde bier jofort ing 
Kreuzverhör genommen, Da id) 
aber wie weiland Mofe je und 
je nicht wohl beredt gewejen bin, 
und ich außerdem fürdtete, ich 
fönnte mie mit irgendeinem un- 
vorfichtigen Worte jelbft eine Zal- 
le jtellen, fo bat ic), meine Beu- 
genausfagen Ichriftlih machen zu 
dürfen. Diefes wurde mir ber- 
gönnt, Ich befchrieb nun den gan- 
zen Hergang des Einzuges der 
roten Vorpojten und wie Stanoff 
unter dem Drude de3 Xrup- 
penführers der Roten den Voften 
eineg prodiforiichen Kommandan- 
ten habe annehmen miüfjen. AS 
unbemerkter Zeuge habe ich be- 
obachtet, wie Jtmanoff mit inne- 
rem Sträuben jid gefügt habe. 
Zum Schlup trat id, dann noch) 
mit warmen Worten für den De- 
liquenten ein und unterfhrieh das 
Schrifttüick, R 
Und jo gefchah feine Rettung. 
Am anderen Morgen erfuhr ich, 
dag man Jmanoff eine tüchtige 
Tradit Prügel verabfolgt Habe 
und ihn dann habe Taufen Tafjen. 
SH bin diefem Menfhen nad. 
her noch oft begegnet. "Sein 
freundliches Wejen bei diefen Be- 
gegnungen hat mich immer an- 
genehm berührt, währen) id) frü- 
ber oft einen Ieifen Smeifel in die 
Aufeichtigkeit feiner großen Söf- 
Tichfeit fete, 
—— 
Mlte Adreffe: Rev. Zac. 3. Toms, 
Buhler, Kanfas, USA. 
Neue: 50 Brid Street, 
Kithener, Ontario. 


W. TOEWS - PHOTO 


Bir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 


Hochzeiten, Familien, Gruppen, 


Porträts, Pakbilder. 


nähere Ausfımft rufen Sie 
telefonifh an: 


Um 
und 


74-8484 — 
Home St., Winnipeg, Man, 


750 








Bobzeitseinladungen 


in fhöner Ausführung und in guter Auswafl nad) Form und Preis 
werben hier prompt geliefert. And; aller Art Drudaufträge, Flein 
und grofi, nehmen wir entgegen. 
Bitte zu vermerken, o6 in beutfdjer ober ITateinifcher Schrift) 


Man jchreibe, telephoniere 501487, oder fomme perjönlic zur 
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Aus Dankbarkeit 
und Kicbe. 


Kürzlich bin ich von meiner Reije 
rad Ralifornien, Oregon, Brit. 
Eolumbien und Sasfathewan zu- 
rügfgefehrt. itberall habe id) Ge- 
ihmwiiter und Verwandte befucht 
und aud zugleid) viele Freunde 
getroffen. Für alle mir eriie- 
jene Liebe möchte ich herzlich dan- 
Ton, ganz bejonders Geihm. XI. 


‚Refen, arrow, Jacob Dirkens, 


CHilliwad, und Jacob Woths u. 
John Tönwien, Vancouver, 8. €. 
Durch, fie wurde e8 mir möglich 
gemacht, daß ich mehrere Maria- 
Martha-Heimichweitern zu fehen 


z "Pr beta. Gerne hätte ich noch) die- 





Ir mehr bejucht, doch Teider Tieß 
& fid) nicht machen. 

Viele Freunde haben mir auf 
diefer Reife die Frage geftellt: 
„Weshalb jehreibjt du nicht mehr 
vom Maria-Martha-Seim?“ Sch 


will nun einiges mitteilen, denn 
wir find eg den Gebern und Gön- 
nern des Heimes [Huldig. 

Das Maria-Martha - Keim in 
Winnipeg wurde im Nahre 1942 
ihuldenfrei. Da wir die Not- 
mendigfeit fahen, nicht nur für 
die Gegenwart, jondern aud) für 
die Aukunft, daß mir in der Grob- 
ftadt ein Heim fir Mädchen und 
aleinftehende Frauen brauchen 
wirden, jo wurde das Hein um- 
gebaut ımd eingerichtet fiir mehr 
Einzelzimmer. Diejer Umbau foll- 
te auf $1000 zu ftehen fommen. 
Für den Zwed ichrieb id} 1943 
einen Bericht und erhielt dann 
au Gaben. Der Herr lieg ung 
nieht zufchanden werden, jondern 
ihiete die Mittel. Ich habe da- 
mals jedem perfönlid gedankt 
und auch Duittungen gejdiet. 
Habt nochmals alle Dank, die ihr 
ung in diefem Werf in den jchtoe- 
ren Sahten beigeftanden habt. 
Aber auch unfere Brüder hier ha- 


Deutsche Schulbuecher 


Sprachbücher : 


Dentfches Sprahbuc) für die Unterabteilung von 
bredht. Brofchiert u 2 
Grites Nebungsbud) f ehr. Broihiert TOE 
Aufgaben zur Reätihreibung, Worttunde, Zeichenfegung, Sprad)> 
Tehre und Stilbildung von Rihard Lange. Band 11.2 165 
Sprabud) für die deutfce Volksfcule von Jahı und zu 
für das 5. und 6. Schuljahr 20 
Grundzüge der deutjchen Musfprade, Nestihreibung und En 
zeichnung von M. W. Göginger 1.00 


Kibeln und Lefebücher: 


Nene Fibel von Paul Dohrmann. Teil 1 u. 2. Secjalert 70E 
Nene Fibel von Paul Dohrmann. Teil 3. Brofcjiert 90E 
Bei ans daheim. Eine fröglide Zibel. Gebunden ... 1.00 
Kefeluft. Fibel von R. Lange. Gotiiche Schrift. Broidiert 3% 
Wartburg-Fibel. Gotifhe Schrift. Gebunden 0 
Wartburg-lejebud) No, 1. Gebunden . nes 
Wartburg-Lefebud) No. 2. Gebunden . 1.95 
Jugend und Leben. Lefebuch I für die Sohfdule. Reineneinband, 
415 Seiten .. 
Jugend und Leben. Refebud) u für die Dodäuie. "Reineneinkand. 
448 Seiten 2.70 


D. B. Heide 


BibelEunde : 


Bilder und Gejhichten ans der Bibel. Wr. Wöhrle. 57 aus dem 
Alten Teftament und 82 aus dem Neuen. Xlluftriert. Latein- 
ihrift. Gebunden .... 1.25 

Wir jahen jeine Herrlichkeit. SO Bilder und Bibelgefgichten aus 
aus dem Neuen Teftament. Zeineneinband. Got. Schrift 1.10 

Sinderbibel, 100 große Bilder und Text aus der ganzen Bibel, 
Rateinfchrift. Gebunden . 1.95 

Bihliihe Geihichten. Calmer 2 x 52. Bebunden. Solid 135 

Bipliihe Geiihten für Dberftufe von K. Unruh, W. Neufeld 
und S. Wiens. Belanntes und bemwährtes Schulbud, Böe 

Ghriftenfibel. 15 Unterweifingen von Yoh. Fleiiger 
für Erwachfene 

Kurze Einführung 
Sohihulen. Gebunden. 


Kirchengefchichte : 


Leitfoden beim Unterricht in der Gefdhicjte der riftlichen Sn 
von D. Biihoff. Für die Oberjtufe 

Bilder aus der Kirdiengefchichte von Wei 

Menno Simons’ Lebenswerf. C. Rrahn 

Woher? Wohin? Mennonkten! 1. Teil 
# { “ 2. Teil 

3. Teil 


nit Webi. Si Bibelfgulen und 
312 Seiten „nn: 380 


u “ a 


Schulen erhalten Rabati.— 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


— Berjand portofrei — 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 





" in der Stad 


hen das Xhrige getan. Sie jorg- 
ten für Autos und Yahrer, jo 
da eine Gruppe „QIabeas“ PBro- 
gramme in Winnipeg und in den 
umliegenden Gemeinden liefern 
fonnte. Al Nejultat Fonnten 
wir am Ende des Nahres 1943 
auch diefe Schuld tilgen. 

Da nun mehr Mädden im 
Heim wohnen Tonnten und die 
Xöhne etwas höher wurden, fo 
fing e3 uns wirtjaftlich an bei- 
jer zu gehen. Die Konferenz jtell- 
te uns einen „Stofer“ ein und 
das erleichterte die Arbeit mit 
der Heizung jehr. Das Heim ijt 
nun jelbjterhaltend geworden. 

Toh Zeit und Führungen 
bringen mand eine Nenderung 
in das Leben der Völker, Gemein- 
den, Bereine, Familien, Anftal- 
ten, und aud) einzelne Berfonen 
werden nicht verihont. So eır- 
ging es mir. Der Herr ließ e3 
31, daß ich Frank wurde und muß- 
te daher zur Seite genommen 
werden. Stärfenden Trojt fand 
ich jtet3 in 1. Betri 1, 35. Mei- 
ne Schwejter Martha hat dann 
dem Heime 4 Jahre als Vorjtehe- 
rin gedient, bis fie fi, im Iahre 
1951 mit Witwer D. D. Schulz, 
Herbert, Sasf,, verheiratete, 

Ein meiterer MWechjel it, dab 
heute nit mehr fo viele Mädchen 
im Saushalt jtehen, tie dag frü- 
her der Fall war. Deshalb hat 
fi der Tabea-Verein vor 2 Sah- 
ren aufgelöft. Seute arbeiten die 
Madden mehr in Yiiros, Fabri- 
fen oder fie tum Hausarbeit tage- 
weile. Diejes hat zur Folge, daB 
fie dann immer, an Sonntagen 
frei find und die Verfanmlungen 
in den Rieden befuden können. 

Seit einem Sahr ift Schwefter 
Elfe Falf, Arnold, B. C., die hier 
das Bibel College befitchte, die 
Voriteherin. Sie Hilft auch viel 
iffion mit, wo fie mit 
geiftlich, geiftig u. moralifc gejun- 
Tenen Menichen zufammenfommt 
und ihnen den Meg zum Herrn 
zeigt. Ste unterläßt eg aber aud) 
nit, mit den Frauen und Mäd- 
en, die heutigen Tages aus Eu- 





. ropa Tommen und fi im Heim 


wegen Arbeit einfinden, über ihr 
Seelenheil zu Tprechen, fie zu ums« 
fern Verfanmlungen einzuladen 
und ihnen Hriftlihe Literatur zu 
geben. Die Stelfenvermittlung 
bietet dazu eine jchöne Gelegen- 
heit. Wir werden manchmal tief 
gerührt, wenn mir die Erlebnifje 
diefer Frauen hören. 

Da e3 in fo vielen Heimen bie- 
Te MartHa-Dienite zu tun gibt, 
möchte id) auch diefen Dienft nicht 
unerwähnt lafjen. Seitdem Schw. 
Lena Siaaf, jegt Samatiy, Gull- 
Zafe, Saf., uns im Sabre 1942 
verließ, nachdem fie hier 13 Zahre 
fer und treu gearbeitet hatte, 
tut Schw. Tina riefen diefe Ar- 
beit mit großer „Hingabe. 

Die Zimmer des Maria-Mar- 
tha-Heimes find gewöhnlich be- 
jegt, und die Stelfenvermittlung 
nimmt viel Zeit in Anfbrud,, da- 
her bin ic) auch immer beihäf- 
tigt, entweder einen Martha- oder 
Mariadienft zu tun. Sch bin mei- 
nem Bimmlifchen Vater jehr dank- 
bar, für alle Liebe, die er mir 
durd) Menjchen zuteil werden Takt, 
und ganz befonders für die Ge- 
fundheit, die er mir tieder gege- 
ben hat. Ihm allein die Ehre! 

Eure Schwefter, 

Anna 3. Thießen, 
437 Mountain, Ade., 
Winnipeg, Man. 


Tagesausflüge nach 
„Dutchland“, 


Wer jeine Ferien in Penniyl- 
vaniag Pocono-Bergen derbringt, 
follte die Welegenheit nicht ver- 
jäumen, einen Tagesausflug in 
dag nahe „Duthland“ zu un- 
ternehmen, ein Gebiet, das von 
allem, was man fid) unter Ame- 
tifa vorjtellt, völlig abjtiht und 
das Herzland nicht nur der deut- 
ichen Siedler in diejem Staat jon- 
dern aud) der alten Mennoniten- 
firche ift, die ihre Gebräuche über 
die Jahrhunderte hinweg fait un. 
verändert erhalten Haben. Xan- 
cafter, PBa., it der Mittelpunkt 
diejes Gebiet, und von bier aus 
fann man die Lebensteije der 
„Einfachen Zeute“ (plain people), 
wie fi) die Mitglieder der „Amijh 
Ehurd“ nennen, am beiten jtu- 
dieren. 

Es empfiehlt fd, fi einem der 
einheimiihen Fremdenführer an- 
zuberiranen, ohne die man nur 
ihwer Einblid in die Vejonder- 
heiten diefeg Teils von Amerika 
erhält. Die Bewohner bemühen 
fi nämlich auf feine Weije, ihre 
Eigentümlidfeiten zur Schau zu 
itellen, fie bleiben aud) hierin if- 
ren Grundfügen der Beideiden- 
heit und Anfprudslofigkeit trau, 
tote jie fih in ihrer jhlidten 
ihmarzen Kleidung und in dem 
Verziht auf alle moderne Errun- 
aenjchaften ausdrücen, 

Neben modernen glig:enden 
Automobilen und Super Omni- 
duffen aus den großen E;itädten 
fahren hier auf den Zanojtragen 
noh die altertümlichen edigen 
Pferdefutihen der Sied.er. Die 
ihöne Hügelige und jruchtbare 
Zandihaft ift mit den typiichen 
jauberen Sarmhäufern der „Dutch. 
men“ (Berballyornung von „Deut- 
ihen“) befegt, und mur etwa 165 
Meilen von New York glaubt 
man, in einer anderen Welt zu 


jein. &3 gibt feine Seße, Feine 
Lihtreflame, ja, mande Gejhäf- 


te und Ehlofale hat man infolge 
des Mangels an Schildern fogar 
Mühe zu finden, — Die Amifhen 
verbieten noch heute I Heirat 
mit Nußenftehenden, den Befit 
von Automobilen und Telepho- 
nen. Die Mennoniten haben fi 
Schon foweit modernifiert, daß fie 
Autos befigen dürfen, allerdings 
übermalen mande im Einklang 
mit ihrer pringipiellen Einfach- 
heit alle aligernden Chromteile 
mit ftumbfer fhhoarzer Farbe. 
Eine der größten Sehenswür- 
digfeiten fir den Fremden ift der 
Farmer-Markt in Lancajter. Eine 





Bei Arızıgafahrt umfaßt ge 
md} lich uch eine Schmiede, eine 
tif und die „Eloijters“ 
ta, wo eine der älteften 
iien Sekten in Höfter- 
‚lbruhslofigteit Tebte. 
Wi dur bdiefe Landicaft 
fährt, vird auch, bemerfen, bag 
Serfchen nicht nur eine Tafel 
Schotol ide, fondern aud eme 
Stadt \edeutet, die einen Belud 
lohnt. An jedem Arbeitstag. ann 
man au einer Führung durch die 
tieftge Schofoladenfabrif teilneh- 
men, tie der Stadt den Namen 
gab. 3er dann nod) Appetit hat, 
follte sicht vergeffen, eine der vie- 
len ‘Spezialitäten der Reftau« 
vant? mit den topifch altdeutichen 
Nemn zu verfuchen. Von New 
or! aus werden aud; regelmäßig 
den ganzen Sommer über Auto- 
busjahrten ins „Duthland“ der- 
an'taltet, die am Freitagabend am 
Times Square beginnen und bis 
Sonntagabend dauern. 












&.9. 
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Man beachte die nene Adrefjel 


BERNARD ROSNER 


"Optometrijt — Optifer 
— Augen werden unterfuht — 
— right plattbeutfcd — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg -— Phone 93-9798 


ml 





Telephone 92-7679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


n 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt uud Chirurg 
807 Henderson Highway 


East Kildonan — Winnipeg 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
92-7116 40-1853 


Dr, 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


u I a ee a 
Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. Dr. 3. Peters 


Aerzte und 


Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spreditunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag big Treitag. 
Telephon: 


Office: 
Res.: Dr. H. Günther 50-1782 


50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 








Dr. N. 3. Aeufeld 
Arzt md Chirurg 
Zefef. Nefit.: 34222 


Dr. John Henfeld 


Arztund Chirurg 
Telef. Nefid.: 75-1348 


Empfangsitunden täglich von 2-5 Uhr nadmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 








= Winnipeg, Manitoba 
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Jacob Thiessen, u.. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfchfpsechenber Wdvofat, Nedhtd- 
antwalt und äffentliher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 
























Buhr, Friesen & 
Schroeder 


RESHTSANWAELTE und NOTARE 
Toronto General Trusts Bldg. 
jipeg, Man. 


Arrange your next 
NEW CAR DEAL 
with 
J.B.KLASSEN 
at 
‚ Carter Motors Ltd., 
Winnipeg. 

Phs. 72-2436 or 50-5326 


CHEVROLET & 
OLDSMOBILE 


(nee 


Religious Records 





Catalog 


listing one of the largest 
selections of English and 
German records. 


Order now! 


REDEKOP 
ELECTRIC CO. LTD. 


966 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone 3-6903 — 


Canada’s largest German 
religious Record Dealer. 


Nahe zu Kirche und Schule, 





. Tel. 92-2171 























Su verlaufen: 


Einladungen: 


Die Elmmwood M.B.-Gemeinde, 
155 Kelvin St., Winnipeg, Tadet 
hiermit ein zum Exntedanf- und 
Miffionsfeft am Sonntag, dem 
19. Sept., beginnend 10 Uhr mor- 
gens (meue Zeit), nachmittags 2 
Uhr, Mittagsmahl im Berfamm- 
Tungshaufe, 

Unfer Verfammlungshaus bat 
viel Raum und jedermann ift herz 
Ti) willfonmmen! 


Si. Nedefopp, 
Gemeindeleiter. 


Am jelben Tage findet aud in 
der Nord-Pildonan M.B.-Gemein- 
de das Erntedank- und Miffions- 
fejt ftatt. — Red. 


Die M.B.-Gemeinde zu Netwton 
Siding, Man., möchte, jo Gott 
till, am 19. September das Ern- 
tedanf- und Milfionsfeft feiern. 
Wir beginnen 10 Uhr. morgens 
und 2 Uhr nachmittags (alte 
Zeit), und Faden herzlich ein, mit 
ung dem Herrn zu danken! 


Für Mittagsmahl forgt die Ger 
meinde, 
AA. Löwen. 


Der Herr Ihenft uns in fei- 
ner Freumdlickeit aud) in diefem 
Sahr die Gelegenheit, Ihm, dem 
Geber aller guten Gaben, ein 
Dantfeit zu feiern. 

Unfer Erntedanf- n. Miffions- 
fejt findet am 12. September itatt. 
Mir beginnen 10 Uhr morgens 
(neue Zeit) und Taden hiermit 
herzlichjt ein, mit uns an den 
Segnungen des Tages teilzuneh- 
men. 

Km Namen der M.Br.-Gent. 
Sübdende, Winnipeg, 


3. P. Neufeld. 


Schönes 6-Zimmer-Haus, zweiltödig, ganz modern, Heifluft- 
Delheisung, 100 Fuß breite, fhöne Anlage an der Vorderfeite. 


232 HAWTHORNE AVE., NORTH KILDONAN, 
WINNIPEG 5, MAN. 








Beitellzettel. 
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Einladung 
Die M.Br.-Gemeinde zu Ae- 
rander, Man., gedenft, jo Gott 
will, am 19. September ihr neues 
VBethaug dem Herrn zu weihen. 
Zu diefem freudigen Yet Ia- 
den wir jedermann herzlicjit ein. 
Beginn 10 Uhr morgen3_(alte 
Zeit). Das Bethaus ift im Städt- 
hen Alerander am Hodhwege Nr. 1. 
Im Namen der Gemeinde, 


3. 3. Arüger. 


„Bethesda” Einladung 


Am 12. September nachmittags 
gedenken wir, fo der Herr will, 
in der Anitalt Bethesda das Ern- 
tedanffejt zu feiern. Es ijt das 
erjte Mal, dak die Anitalt in die- 
fer Weile ein Dankfeft dem Herrn 
veranitaltet. Die Gemeinden von 
Ontario find eingeladen. Die 
Ehöre von Bineland und St. Ca- 
tharineg haben zugejagt, mit &e- 
fang zu dienen. Die Redner find 
die Brüder 3.9. Thießen, Lea- 
ningten, nd BP. 3. Heinrichs, 
Leiter der B®.M.G. zu St. Catha- 
rines, 

Da die Anftalt noch femen Anı- 
dachtsfaal Hat, joll die Berfamm- 
Tung unter den Bäumen ftattfin- 
den. Wir bitten den Herren un 
freundliches Wetter und, vor allen 
Dingen, um jeinen Segen. Die 
Kollefte geht in den Baufonde. 

Bitte, Geichtwilter in den Ge 
meinden, denkt an die Anftalt und 
an die Berfammlung an diefem 
Tage. Die Hauseltern, Geht. 
9. Bartich, weilen in BE. in 
Ferien, toir erwarten fie aber in 
der Woche vor diefem Sonntag. 

Mit freundlichen Gruß, , 

®. Zriefen. 


„Bethania‘ vuft! 

Am 19. September, beginnend 
10 Uhr morgens und 2 Uhr nad 
mittags (neue. Zeit), findet in 
„Bethania“ das Erntedanf- und 
Miffiongfeft jtatt. Mlle Freunde 
der Anftalt mit ihren Familien 
find hiermit herzlid, eingeladen, 
daran teilzunehmen „mit Herzen 
Mund und Händen!” — Für hei- 
be3 Waffer in der Mittagspaufe 
forgt die Anftalt. 

Mit freundlichem Gruß, 

3. 3. Siemens. 


Unjer größtes Sänger- 
feit in diejent Sahr 

twird Sonntag, den 12. Septem- 
ber, im großen M.ESZ.-Mudito- 
rim in Greina, Man,, abgehal- 
ten werden, 

Am Vormittag von 10.30 Uhr 
werden die Chöre von Altona, 
Springftein und der Vlumenor- 
ter Gemeinde dienen. 

An Nachmittag bon 2 Uhr mer- 
den ungefähr 20 bis 25 Chöre — 
von 500 bis 600 Stimmen — als 
Maffendor 8. 9. Neufelds Kan- 
tate „Gott in der Natur“ dvortra- 
gen. Ein ziemlich vergrößertes 
Streihorchefter wird diefen Mai- 
fendhor begleiten, 

Kommt alle, dort ijt viel Raum, 
und Taßt uns gemeinfam dem 
Herrn danken! 

Die Jugendorganifation 
der Mennonitengemeinden 
von Manitoba. 


Sur Kenntnisnahme 
Wir bitten zuc Kenntnis zu 

nehmen, das unfere MEC-Dienit- 

ftelle am 2. September 1954 von 


Bremen nach Sranffurt/Main 

verlegt worden ijt. Unfere An- 

ihrift in Frankfurt Tautet: 
Mennon. Central Committee, 
(16) Frankfurt /Main, 
Bogtjtr. 44, Germany. 


Die Arbeit mit der Auswande- 
tung und dem Sudjdient toird in 
Frankfurt jo wie bisher in Bre« 
men weitergefüärt werden. 

Mennon. Central Committee, 
(23) Bremen 1, 
Heinrid;-Heine-Str. 48, 
Deutidland. 





Die kurze Einführung 
in die Bibel 


bon Eenft Aebi ijt nun auf Zager. 
Wir müffen aber darauf hintei- 
fen, daß mande Beftellungen im 
vorigen Schuljahr zu jpät Tamen. 
Hodicnlen, -Bibelicinfen und 
andere Interefienten twollen bitte 
jest ihren Vedarf beitellen. 
Preis portofrei $3.35. — Ra- 
batt auf größere Bejtellungen. — 
The Chriftian Pref, Lid., 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Die M.B.-Bschichule zu 
Winnipeg Sffnet die 
Türen am 20. Sept. 


Um den Neubau der Schule zu 
beendigen, wird das MBES. 
erit am 20. September mit dem 
Unterricht beginnen. 

An diefem Tage, 10 Uhr mor- 
gens, jo Gott will, verfammelt 
fih eine energiihe Schar Stu- 
denten mit dem Kollegium in dem 
Auditorium des MOCH. € 
toird diejes der Anfang eines neu- 
en und reichbeladenen Schuljah- 
reg fein. Bon allen Eden der 
Prodinz Manitoba twerden die 
Studenten ericheinen, die einen 
Segen erwarten. Ihre Hoffmung 
fol nicht zufchanden werden, denn 
auf Gott beruht die Hoffnung un- 
jerer Schule. Gleich vom erjten 
Tage an joll Gott der Mittelpunkt 
der Schule fein; Gott joll die Bil- 
dende und hebende Kraft im Un- 
terricht fein — 8 foll eine hri- 
jtus-zenteifche Erziehung jein, die 
unfere Jugend für den Dient dem 
Herrn borbereitet. 

Auch die Hoffnung der Eltern 
und der Gemeinden joll nicht zu- 
idanden werden. A13 Dienerin 
unferer mennonitifhen Gemein- 
den joll die Sodhichule arbeiten. 
Auf demfelben Boden der ur- 
iprünglichen Gemeinde Gottes, im 
Geijte und nach den Grundjägen 
der Taufgefinnten — der mennoni- 
tiichen Gemeinden — full gebaut 
werden. Sa, in unferer Zeit, tvo der 
Steihjchaltungsgeift die Sonder- 
Ichren unjerer Gemeinfhaft zu un- 
tergraben verjucht, bleibt die M. 
%.-Sochichule in ihrem chriitlichen 
Lehrdienit ftandhaft. Fiir Gottes 
Reich und für unfere Gemeinden 
find folde Lehranitalten die Blut- 
adern, durch die immer wieder 
neues Zeben fließt. 

Sn furzer Zeit fängt unfere 
Schule an. Wir möchten unferen 
Eltern und unferen ®emeinden 
helfen, ihre Pfliht an ihren Kin- 
dern und ihrer Sugend zu erfül- 
Ten. Heute bietet ich noch die 


Selegenheit. Das MBES. in 
Winnipeg hat aud nod Naum. 
Die vielen Anmeldungen vom 
neuen Studenten find erfreulich. 
Wir bitten, dag aud die Stu- 
denten, die [on vorher das M. 
BEZ. befuht Haben, ihre An- 
meldungen jofort einfhiden. Labt 

ung die Zeit ausfaufen. 
Bitte beachtet, dak unjere Schu- 
le erjt am 20. September beginnt. 

Mit Herzlihem Gruß, 
Victor Adrian. 


Uachrichten.... 


(Fortfeg. von S. 13—5) 
Kenia. — Alle evangeliichen Kir- 
ben und Milfionen in der engli- 
ihen Kronkolonie Kenia haben 
eine Aufforderung der Regierung 
angenommen, gemeinfam mit den 
zuftändigen Behörden an der gei- 
jtigen Ueberwindung der Mau- 
Mau-Bemwegung mitzuwirken. In 
den Gefangenenlagern fol ein 
großer Vefehrungsfeldzug durd;- 
geführt werden. 
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Deiterreid). — Die Halbvollendete 
Autobahn Salzburg-Wien Tann 
nunmehr  fertiggeftellt erden. 
Der dur, das jorwjetiid befegte 
Gebiet führende Teil der Bahn 
it von der Bejaungsmaht an 
die öjterreihifche Regierung über- 
geben worden. Nach) ihrer Boll: 
endung, die freilich no Dahre 
in Anfpruch nehmen fann, wird 
man bon der. deutfch-Holländiihen 
Grenze durchgehend auf der Auto- 
bahn dis Wien fahren Fönnen, 





*» * %* 
Südafrifa. — In Südafrika, two 
nad Kriegsbeginn nahezu alle 
deutichen Schulen und Rulturin- 
ftitute geichloffen wurden und ih- 
re Wiedereröffnung lange Jahre 
zweifelhaft fchien, find bis 1954 
22 deutjche Schulen wieder ein- 
gerichtet worden. Aukerdem aibt 
e3 10 Schulen, in denen ein Teil 
des Unterrichts in Deutih abge- 


halten wird. 
« x 


Großbritannien. — Die Führer 
der drei wichtigften britiichen Bar- 
teien tragen fid; mit dem Gedan- 
fen, eine neue parlamentarifche 
Delegation nad dem Kreml zu 
entfenden. Die Einladung aus 
Mosfau wurde bereits offiziell 
von den Bolitifern angenommen. 

— Der ehemalige  britijche 
Deutjchlandsminiiter Lord Paken- 
ham, (Zabour) wandte fi, in ei- 
nem Xeferbrief an den „Daily 
Erpreß“ in fharfer Form gegen 
die „Saklampagne“ des Blattes 
gegen die Bundesrepublik. 

— Sn den britifhen Kirchen 
trourde am 28, Aug. um Sonnen- 
ichein gebetet, der dringend be 
nötigt toird, um die berregnete 
Ernte zu retten. Die Lage ilt 
die hlimmite jeit 1908. 

— Bon jeher ift Grofbritan- 
nien beftrebt getvefen, feine Armee 
fo modern tote mr möalih aus- 
zurüften. Der beitiibe Friegsmi- 
nilter und der Chef des General- 
Stabes find der Meinung, daß die 
Tage gezählt find, in denen die 
Infanterie mit zahlreichen Waf- 
fentypen und mit ungeheren Mır- 
nitionsmengen in den rien 300. 
Heute müffe die Truppe mit Aom- 
waffen ausgerüftet und aus, der 
Ruft von Subfäraubern verforgt 
erden. * 

Türkei. — > Fa Rräfi- 
dent Cefal Bayar begab fi am 
28. Mugujt an Bord des Schul. 
fhiffes „Scavarona” zu einem 


offiziellen Befuche nad) Sugofla- 


ivien, 





